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Kohlenbesitz und -bedarf in Deutschösterreich.*) 
Von Dr. Lukas Waagen, ßt•rgral n. Ch,•ft;<'Ologt>n d. Geolog. Stuabanslalt. 
Zusamm<'nfllssung: 
Die bcscheicfonl'n Kohlenvorkommell D•'lllschösterreichs, 
m <lPt" IIo.uptsacho Braunkohlo. Wl'r<l, 11 vorgeiiihrt, wobt i 
die Ummliinglichkcit uu<'h dN Brannkohlem·orkonum•n. 
von Schwnrzkohlo ganz zu RclnVPigon, für clie D0ckung cles 
gigenbod>irfos klar Prsiclitlich wird. Yerdopplung d<•r Förcle-
•nng in den n!ichstt•a J11l1rP11 iHt orstrobeuswert, kann abPT 
utwh dann nicht cl1'n Botlarf tlPrkon. Daraus <'rgibt. sich die 
Notwenc.ligkoit clt's ~~hnolkn An~bnuPs vou \.VasserkriHtc-n 
und dn sparHainstou Verwrndu11g Yon Kohl1> überhaupt. 
Die Kohle ist als Gnrndlago fast aller Industrie ein un-
eutbehrlichcs Lebenselement jed(•r Volkswirtschaft und er-
hcii-;cht somit in dem Augenblicke dc>r Umstellung unserer 
Indu:-<tric> anf die FriedensarbC'it und das gc·ändertc \Virt-
><chaftsgebict. Deutsehfü;teneiclts tmsere ganz besondne .Auf-
uu•r ksam ke i t. 
\Ve1\ll wir in Österreich >;ehlechthi11 \"On Kohlt· "'pret·lw11, 
i-;o dt•nkt man allgPn11'ill an Steinkohle', in der IndustriP \\'Ohl 
auc:h an A11thrazit. dlilllll di1• ßrannkohle "Pielte im Harn;-
haltn dPr grof.lt•n Htiidtl', cll'r J 11dustri<', dt•r Eisenbahn usw. 
Pi1w ganz untorgeordnotC1 HollP. \Vir müsst'n uns aher vo1" 
Augon ht~lton, daß dtts Mal.l u11Rl:rPs Kohlm1bedarfr1> mit 
l{iicksicht 1iuf cliP VcrschiNll'nwertigkeit der aufgewt'ntleten 
I"oh!P schr verHchieden ir<t, WPil t'brn auch die GiitE> drs Heiz-
;;tnffr:; :;ich ii1 Aehr weiten <trcnzPn howcgt. Eine ganz lrnrzo 
Tahellt1 mügo tliPso V"rschiPdcnhnit Yor Angrn führen, 
KohlPnstoff \ViirmP-
einheitl'n 
,\nt,hrazit . ... !101}0 u. nwhr 8000 u. mehr 
Htdnkohlc .. 80-90°{) hiH li% bi:< 7°/o ti000-8000 
Rchwarzko!tlo71i 80% „ 10% „ ][)% 5500-7000 
linmnkohlr . /iO 75% „ ~0% .. 25% 3 00-;)500 
Lignit. . . . . . . Rl'hr wechselnd HI00- 3500 
Fiil• J)put.>'chii-.tc>rrcich i>it, fostznhaltPn, daß wir nur mit. 
Hcliwarzkohh·11, Bra.unkohl<'n und Ligniten rechnen kö1mp11 
Vnn , \ nthrazit bc•><itzl n wir zwar gPringc Vorkonunen auf 
li1•r Htu.ngalpP nn der ;;t<'irii·wlt-kiirntnPrisdwn ÜTr:nzP. diPRPr 
ii-<t n.hc'r HO>ll'lu· YernnrPinigt. <laf.I <'r his zu 48 ~·~ Ascho cnthiilt 
und dPl'<'fl l\littelwc•rt mit 1 /i c:~ anz11gl•lwn i:;t. J)j,, <'igentlidw, 
edl\P i:lt<•inkohlt• ft>hlt t111R clngngPn Yollstii.ndig. (h•nn zur 
Karb1111zPit dPr ErdgPschiclttt' hr<'itde :<ich im hC"11tigen 
Ut•hiPlt' cll'l' .\lpcni clnt> off(llJU Mt·t'r nm; uncl e" be:"tanclPn 
dulwr 11nr litt wc•nigcn Ht<'llPn <li1• B<1cli11g11ngc•n. uutPr \\·nld1e1~ 
1;i<"11 Htl'inkohh• l>ild<'lt konnlt'. l>Pnncwh kam r>< ant'h in dPn 
Alpt 11lii11dPl'11 da nnd dort zu die:;1•1Jl Vorgange. cliP rohlt>n -
fliiw cliPHt'r Epnclw aber wurcli.>n dureh die nachfolgt'nd,, 
(:,•hirj!>ia11fri<'hhmg dt'rart gl'j'l'Pßt 1111tl Vt rändert. daß sil' 
h„11 tl' nl:'< <: rn phi t" vurliqol<'ll, 1111 f <lit· ja a1wh in :-;t.Pir-rmark 
c·in lt'IJhnft1•r B0rgbn.t1 lwRt Phi·. 
))il' hiit"lu;t.\\'C'rt.ign Kol!IP, d1P wir iu D c ut:-;ch-
ÖR(n1·1·„i11h \)(11-iitz1•11. i:<t cli< Hcltwnr;-kohlc•, dil llll\11 
friil11•r o,11!'h nlt> ,\lpl'llkohlt lwzPicluwtc'. Dc>m Alt<>r nach 
g1•hiirt..,jp uidit wi<' dit• <•igc.>1Jflid1t• HLPinl·ohlt• d1•r geologisclwn 
Allzl'it. Ro11uer11 dt'lll lllittnl1dt1·r dl'r J•;rdµ:l';;chichte nn. u. zw. 
YPrt1•ilt Rie ieh auf d1·l'i n 1·:-whit•clt 11t' "\hsclmitte. Die so-
g„111m11tt1 L1u1z<>rh1hl<' gPhiirt, clor 'J'rin„formation an. di1• 
C:1·1·><ll'nl•1· Kohl<' d<'r Liu"forlllation 11ud die On:-<aukohle dt•r 
~\n•id1•fonnatiu11 . .:\Iit dt>rn , <'ringl n·11 g•'t)lu:„d~chcn Altrr ·inkt 
im allgemeinen auch der Heizwert, aber dennoch können 
alle drei Kohlen ah; qualitatiY gut bezeichnet werden. Be-
souders gilt dieR \'on <len beiden zuerst genannten, welche 
am<gc'sprochene l3ack- oder Fettkohlen sind, eine Koksausbeute 
bis zu 05 % zulas:ien urld 11ouch ziemlich viel Gas abgeben. 
Speziell die Lunzcrkohle wird auch als Schmiedekohle sehr 
ge:-;cltätzt. Die Schwarzkohlen können aber in dor Bedarfs-
deckung immer nur eine bescheidene Rolle spielen, da. einer-
F<eits die Vorräte Deutschösterreichs sehr gering sind, und 
da diese Kohlen andrerseits stets in nur geringer Mächtigkeit 
(durchschnittlich l m) auftreten, so daß ein Großbetrieb 
im Sinne der ii.blichcn Steinkohlengewinnung aus-
geschlossen ist. 
Größere Bedeutung im Kohlenhau„halte unseres Landes 
kommt zweifellos den Braunkohlen zu, ·welche im Durch-
schnitte ebenfalb; eine sehr !!:Ute Beschaffenheit ausweisen 
imwoit 1nai1 die<i<' eben von Braunkohlen erwarten kann' 
Die Vf'rteilung dPr einzPlnen Lagerstätten macht auf de~ 
Pr>iton Blick einen ,;ehr unregelmäßigen, gesetzlosen Eindruck, 
und dt'm10ch i"t <liP Ge.;Ptzmö.ßigkeit w1verkt'nnba.r: Die 
KohlonbPckeu umrandt'n da,; Alptmgebirge im Osten und 
im orden; wir finden Ri auch z. T. in den breiten Alpen-
tälPrn, überall dort. wo das tertiäre Meer in das da.ma.ls schon 
gefaltt'te Gebirgo eiudringen konnte. - Vergleicht man 
l'ine Karte, auf welcher diese Kohlenbecken nach ihrer natür-
lichen Größe eingetragen sind, mit einer solchen, auf welcher 
ihr KohlPuVPrmögen i;chematisch dargestellt wurde, so fällt 
bei manchen ein sehr bPdeutender Unterschied in die Augen. 
loh brauche da nur auf die beiden Kohlenreviere von Voits-
berg-Köflach und von Wies-Eibiswald hinzuweisen. Boi 
letztc.>rnm zeigt der Umriß des Kohlenbeckens erheblich 
WPitert' Ausdehnung als bei ersterem, die bezüglichen Kohlen-
vermögen Vt'rhalten sich aber umgekehrt. Dieser Gegensatz 
i:-t !Picht zu crklii.n'n: Im BE>cken von Eibis"·ald besteht 
nm dn c•inzigeR Kohlenflöz, da:< überdies bloß eine Mächtigkeit 
vo11 1 m besitzt, wii.hrend in Köflach-Yoitsberg 3 Flözt:1 mit 
18. 4 un~l l:l bi;; 15 m Mächtigkeit bekannt sind, Für einen 
lrnrzl'n Überblick seien hier einige Angaben für die übrigen 
wichtigPren Kohlenrevic'l'E' gemacht: In :Fohnsdorf wird ein 
Flöz abgebaut. das im \Vesten eine tiirke von 6 m besitzt, 
gc•gc•n Osten o.ber immer 1nrhr abnimmt. Ebenso besitzt 
LPobc>H blof3 ein Flöz, das in der :Mitte der Ablagerung auf 
1 () m fochtigkeit a1rnchwillt und ;,ich nach den Rändern 
ver;;chwiicht. In Zillingdorf bt•st.ehen 2 Flöze von 3 bis 6 und 
fl biH 10 m, im Hausruck, eines der ausgedehnteren Kohlen-
vorkomm n, 3 Flözo mit 1·5, 4 und wieder 1·5 m Dicke; in 
Hiiring in Tirol ><t<•ht l Flöz von 6 rn in Abbau, in \Virtatobel 
in \'orarlberg lwnnt. man bloß 1 Flöz Yon 1/2 m, doch ist es 
11irht au:;zu;:.;chlicßt>n, daJ3 auch noch ein Hangendflöz gefunden 
wird. und im L!wo.nttale endlich, in Kärnten, sind bisher 
2 Flöze bekannt geworden, von welchen jedes 1·5 bis 2 ;n 
Mächtigkeit besitzt. 
Das Verhältnis der Eroduktion zu den geschätzten Yor-
riiten sll,llt. sich nach dem l'roduktionsdurchschnitte 1906 biA 
1915 am ungiin,;tig..iten für dl'n Bergbau Liescha am Tord-
ful3 cll'r Karawa.nkc11, de:<,.,en Zug0hörigkeit zu Dl'llt ch-
Ü8t<>rreich noeh ungewil3 ist: Ps wurden hier clurchsclmittlich 
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4·8 % de;; geschätzten Kohlenvermögens abgebaut Dann 
folgt das Mur-l\Iürz-Revier mit einem Produktionsfaktor 
von :l·28 %, Tirol und Vorarlberg mit 1·5 %. Bei allen übrigen 
Revieren beträgt die Produktion weniger als 1 % der bezüg-
lichf'n Yorräte nnd für ganz Deutschösterreich stellt sich 
der Produktionsdurchschnitt auf 0·76 'Jo, d. h. die Vorräte 
würden bei gl<'ichblf'ibender Förderung anf 131 
-================='--
.Jahre reichen. - Die Größe unseres BraunkohlenYermögc>11R 
und 1lic Ziffern der durehselmittlid1en P1·od11ktion könnPn 
au,; der von mir zuflammengestellten Tabelle entnonunen 
werden, doch ist hinzuzufügen, daß Rich das Gesamtbrau;i-
kohlenvermögen, mit Rücksicht anf einige nicht namrnt-
lich f.mgf'führte klei1wrc }{pviere, derzc-it auf :i:l5 ",V[illio11r11 
Tonnl'll veranRchlagf'n läßt„ 
Braunkohl€': 
Kohlenart Geologisches Alter 
S1elerrnark: 
Köfla.ch-Voit;;berg Braunkohle l\li ozfü1 
Wies-Eibü1wald ..... Glanzkohle „ 
Oststei!'isrhes Revier ... Lignit sarmat.-pont. 
Fohnsdorf er RPvicr. Braunkohle Miozän 
Leobrn: St"egra ben. 
" " Tollinggraben .. 
" 
„ 
.\Iürzt.a ler Revier: 
Göriach ........... 
- " 
.. 
Paro:chlug ......... Glanzkohle 
" Ennstaler Revier: 
Stoder ............. . 
" 
„ 
KlauR-Pichl ........ Schieferkohle Diluvial 
Xiederösterreicb: 
Hart h<'i Gloggnitz .... Braunkohle Miozän 
Zillingdorf ............ Lignit ponti;;ch 
Grillenberg ............ 
" 
Miozän 
Statzendorfer Revier ... 
" " Oberösterreirll: 
Hausruck-Vlol f8egg-
Thorna»roi th ..... Lignit Pliozän 
4 oxberg ........... „ 
" Tirol und Vora1·lher~: 
Hii.ring-Kirchbiclwl .... Glanzkohle Unter-Oligozän 
W.irtatobel ........... 
" 
Mioziin 
Kärnten: 
La\·anttal: \Viedenau ... Braunkohle 
" St. Stefan .......... „ „ 
(Nordfuß der Kara.-
wank<>n: Licsc·ha) ... ,. 
" Sonnberg b. (iuttaring. Glanzkohle Eozän 
W estunga.rn: 
Brennberg ............ 
" 
Miozän 
"\\ras aber die Sclnvarzkohle anlangt, so wurden deren 
Vorräte 1910 auf i·5 Mi llionon Tonnen eingeschätzt, 
eneichen somit kaum den ßotrag des Steinkohlenquantnms, 
den wir in ei11em Jahrf' verfeuern, und wenn anch die tat-
»iiohlichen 'ohwarzkohh>nvorräte der Alpenlii.nder sich etwas 
hölwr belaufen dürften, als sie seinerzeit eingeschätzt \vurdcn, 
so ist dieses Kohlcnnmnögen doch auf keinen Fall für die 
Steinkohlenver::;orgung Deutschösterreichs auf liingc>rf' Zt-it 
hin.au» irgendwie von einsdmeidc>ndrr Bedeutung. 
Wie sehr Deutschö:oterreich in seinf;'r Ansstattung mit 
:\[ineralkohlc>n durch die Abtrell].rnng der National!itaat<'n 
beeinträchtigt wurdo, iiit an.; f'ille1· Tabt•llf' zu entod111u•11: 
Allüslrrrcich : 
}:lnch~ninhalt „ „ „ ........ :l()(J.OOO ,1x-,,, k:mwnl11wrzabl •.......•.. , .• :!8 GCB (KKI 
Stl'inkohlcnvermüg„o ...... 28'.:lFIH · Millioru•o 1 
~;;1unkoli.J1•J1\"l'rmü~(1n ••... . 1:!.8U3 ~ t 
E.inwohner auf J qk„1. . ..... . !Jö 
l:i!tiukohlH nuf Jeu Kopf .... ruu<I 1000 1 
ßrnunkuhln , • , • • • . " ,ff>() 1 
DeulschüHlnrroirh: 
c·n. s•.:i.'10 qk111 
ca. ll.O<Ml.000 
7-(j Milliooro t 
:i:i;; 1 
71 
1-:!ÜI 
rnud !1f\ 
--:. l!~u 'u 
-= :!111/o 
- O·()ll~Gui' o 
- "Z·n••r. 
- 7~·7" '• 
- O · t~~·t 
- 1~„!.~>0/11 
Durch-
Kohlen-
schnitt!. % des Prncl11ktio11 
vermögen 1 W.E. .Jahres- Kohlen- l!)U\ 
in l\Iill. produktiou vermögenfl t 
t t 
a~rno 5000 !lO 700.000 O·i7 521.IHiO 
4000-5000 18 175.000 0·97 lfH.01!1 
3000-3500 ß 12.000 0·5 2-LßH 
4900 5400 
1 
öl)0.000 
1 
3Hi.280 
ii500-6000 :iso.ooo 288 .030 
5fi00-6000 50.000 
3·2 
l!l.884 
32 
. 3780 43.000 4.1.340 
:rnoo 28.000 ·!a.!l40 
-- - - - -
3800 2 
- (0·2) ·Ul40 
4430-4690 ? 3;3.000 ? 4;i. :rn2 
1850-3260 57 42.000 O·Oi :n 
3000 ? 32.000 ? :rn.607 
4050 5090 3 - (0·2G) 7.SUO 
3300 } 400 000 } 423.314 3300 80 1.000 0·5 1.47:3 
4700-5100 } 30.000 } 4H. ;iJ() 5Ia0-13470 2 l·!l 3.210 
3825-4030 } 18.000 } l 3826-4030 10 fi4.000 0·8 
r 
i l.G24 
380'0-4900 (7·8) (:lS.000) ( -1·8) 
4660 O·li 6.000 1 10.3% 
308·4 2,;;;;4,000 O·iii 2,0H '.2!l0 
·ViOO 30 (0· lß) 47.:iOo 
Da.rau» geht die giwadezu trostlose Lag1' lkuts1'11-
östeneichs bczüglid1 der Amuitattuug mit 8t11inkolde aufs 
deutlic)u;te hervor, aber aurh das Yollkonmwn u n z 11 r oic hP 11 do 
Ver1nögen an ßi·aunkohlt', ·w„n111nan etwa d1uan clP11k1'11 
sollte, den ganzen Kohlcnbrdarf mit Braunkohle zu decken. 
Daß sich die Ziffern bei der Berechnung auf cli" I" opfzahl 
d<'r Einwohner sch 'in bar günstiger g<'staltPn, hat darin :l'illl n 
Crnnd, daU clic• Bcvölkf'rtm" ·dil'l1tP ~egc·nühn .\ltö. !Prn·ich 
znrür-ksteht. 
W"i<' groß ist der 1-ohlPnbedarf Deütschö;;terreid1s ? -
DiPH<' Frage illt sehwrr zu lwantwol'ten, da lt•idl'r statistis<'lw 
Zusti.mmenstelltmgpn in üieriPr Hinsicht fohlPn. E,; heHtclten 
blol.l Schiitzungen, auf Grund welcher von mir Phcnfallfl <'ine 
Tabelle zusammengPstcllt wur<lf1: 
Jalm·,J.cdllrr 
Sloinknblo ....••..•• G !iH.1100 1 
llurd1><tbnilll. 
l'r0<lnklio11 
l'ro1lt1kliun 
191 
Knks !~iO.IXXJ t • • - 1. tl~U~MI t 
~-.:,~.k~l4~.,~x~x1~,---..,~7~.4~~-,,~--,,...-.----...,..,...------~ 
llrau11kul1l„ •.•• _ •• _._. ,..'.:.·:1,.;4,;;~·.;,.0l..;I0,_1 _ _.;~;;,.:.;;;.;';';,;,~;;;·IJ(,;.;.X.;..l :...;_-...:;,:l4;..··:..' '':.::1,, _ _:.:.:.::.:;;::.::.:;.:..:..~.;.::..;:...!! 
in-.;amnwn . . t:J 1 ~i'.liUHJO t ~ H:H .f.'t'I t - l/·;1° 
0 
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fö; ·wurde mir der Vorhalt g<>n1acht, daß die in der Tabelle 
z.11;;am111011gi·:-;kllt<'n Ziffern zu hoch gegriffen seiPn, da die 
l'ohl •11kopfltuotc für das Jahr Hll3 in Altö teneich bloß 
J • 17 t lwtrug, während sie al;; Or11ndlag <ler Tabcllc llwhr 
aJ,.; doppelt so hoch u11gp110mnwn wt>rdcn müßt<'. Es darf 
aber nioht vergri;sen wPrden, clu U gl'rndP \\'it>u a.h; da· wichtigste 
l n<lustril'Zl'nt.rnm auch der gröl.lt Kohlenvrrbra.ueh<'r Alt-
öst1•rrt'id1s war. Übrig1111s ist auch eine .Kopfquote \'Oll 2-;3 t 
g1n nicoht so üb ·rnütßig. d<'nn wir brauehen uns nur zu n-
inn<'rn. daß in Jkutschlancl l!JO:J b reits 2·GG t Kohle auf den 
Eo pf PntfiPlc>n und dic>so (Juotc• bh< 1 !113 auf 3·H:) t g<',_t;Pg1·11 w·nr. 
N°l'lu1wn wir also die in der Tabelle anfgestdltl'U Ziffern 
t 11. o Prkl'lllH'Il wir. daß wir, \'on un erl'm Steinkohlt•nbedarfo 
ganz nbgPfi<'lwn, im Durdu·ll'hnitl<• t i11 Drittel un:-;eres 
Brnuukohh nhedarf<'s aus di·r 1 igenen Produktion 
dt'!' k1• 11 konnten. Eilw VPrdoppt>lung un:-;1•rpr Produktion 
\\'ÜJ't' 111111 11at'l1 mein<'r Ül.>erz1•ugung in verhiiltnismäßig J·urzPr 
Zt•it, l'twn in einem odt•r höehAkn;; 2 .fohrPn, im B<'rl'iclw 
dn l\li.iµlichkc>it gl'legPn, abpr diP cl1·rzPit Ping<'schii.tztt·n Brnnn-
lwhlc·nvonii,tc• -..l'iirden nuf cli<'se \\'eise bereits in ß;) .Jahren 
erscl1iipft sL•i11. J)ennoch halto ich PinP derartige Produktions-
stcigPrung für gerec:htfertigt. und <'mpfehlenswert, da sieh 
zweif llos noeh weiterf' große Kohlenn·serveu (wie im \Vien<'l' 
fü•ckl'n, in Oberöstcrrcidi. im l<'o,lmsdorfcr R ·der und im 
Lanrntt1tlo) werden naclrn·l'i,;en l~sen. halte es ;;ogar nieht 
fiir nm-lgPsc·ltlo~scn, daß dns derzeit lwkannto Koh!e11vermögen 
auf dies<' Art pventuell um 100 °[:, Ynmehrt wenkn wird. 
Auch lwi 111rncrer Schwarzkohle> wird sich eine \'l'rcloppe-
lu11g dPr bi>ilH'rigou .l!'ördorung IPieht erziP!en lassen, al er 
a11f'11 dieso hätte im VPrgl<'iclu zn uni<erem BNlarfo nur 
ganz gc•ringfligigo Be>delltuug, und auf wi(' lange diC' ch:ra.rt 
i11 .\nsprn ·lt gPnommPIU'll Vorriitl> hinlang<'n wiirdPu. ist 
11iC'ht zu hciüinunrn. 
\Vir sd11 n. daß cinP \'ollko11u1wn1• Bedarfscleekung o.us 
111n.;1.•n n KohlP1n-orräü•n auf kC'im•n Fall gclingcu wird und 
1niit<::;l'11 uus 11a!'l1 a11d1·r<'11 V\'<' 11·n u111srhe11. w1 IC'h 1.· Pwnög-
lil'hl.'11, 1111se1·1·11 Kraftbl.'darf aus and!'rf'n Qnel1N1 zu de~kcn. 
111 di1» 1·m Zu;;ammenlumge sl'i zuuiichi-;t auf die Torfln.gPr-
;; ti\ttPn J>1•11tscl!fü1torrcichs v1.rwi«;;rn, w1.•ldto l'i1f'h ilb •r 
1<'lii.<'h<1111·ii.um<' von 15.000 IJi,; 30.00U Im crstrPckc>n (->o wl'it 
g11lw11 die vcr.,;!'hi1•clN1P11 Hehiitzung<•n uu,;C'ina.ndcr). ,frdt•n-
fa.lls lns,w11 sic·h ganz t'l'hc•hlidt<' l\fruu:cn von ßr<'nnmntt•rinl 
-gewi111w11, di1• Ulll'l l'l'hr zuKtatlnn kfü1w11, W<'lln l'>ie auch noeh 
i11u111•r k1•i11 AuHla11gc11 Nmi1glil'l1P11 wiirdl'll. 
\'i..J '1i1·htigor i.st der l!;r,;aLz. der I·o.Jnri.,eheu dur('h 
l'loktri. 1·lll' ['raft, <'irn• Fragt', di1· „,.~enwiirtii;r im 
'.\littl'lpunkb· d1·.s l11trre,;;;p,· lill'hf. LC'i<ll'r \'l't ·agt auch 
hil'l'in di< 8t,Ltistik, w1mn wir c•r,griind,,11 wnll<'n. wiP\ il'I 
u11,;1•r1':< l"nh!Pnh1·durfr,; ltuf cii<' l~j,;p11lniluwn. din 01 ,;an.,tulten 
1111d di1· k1~l11ri,.;1·h•'ll hli·l·t l'izitii.hwf'l'k( •utlalll•ll. und die 
Ne ltii.tzu 11g„11, hl'Homh•r,.; lwziiglid\ dl'K l\edariP,.; cli•r l·:i"l'll · 
hfd111t•11, 1.wlwn Hl'l1r Wl'i t. nusPi1h1nd1'r, i11ilP111 :-i" lm ld a11f 
1;„ lmld ituf :!7°~) l111f<l'rt';i g1·s111nt.•11 l"oltlonhodarf•' \1'!'1t11-
sf'Ji111"! wt rdl'll. \\'f'nigl•r di fft•ri 'l'<'rt di1 Annahnwu h •zii!-(lid1 
<:as- und l~l1·kll'i:t.iti\t>:1wf'rk1 n. \11'1clu mit 9 nnd 0 0 vcr-
an '<·hingt Wt'l'cl 11~ Zwdfl'lh>,; kiirmtl' dit• hi ·r lwnöt 1gt · Kr<1ft 
1.11111l'ilit dtm·h \Vu!'!RnkritflP g<'lirfrrt, und .so die h !irr 1rnf-
g1•\\111d1•l1• (",,]ljp rr1>part \11'rd1·11. 110.. 1 i111 r Er,_;parnii; \Oll 
:!S hiR 10 °.0 üns1'l'l't; gpge11wiirti~1·11 H1·(.lt rfl'~ j!leichkiinw. 
,\11<'11 in <I r FragP, wie viPI \Vass1 rkräftf1 in lkutsd1-
ii Ll'J"l'••ic·h n.u!lg1 lm11t 11 C'1·cl1•n könn!t•n, ~clwn dil' '.\lt>.llllll"t'll 
turk a11Kt•i11a11d1.·r. Oie• t;t•hr 1·01•t<id1t1g1•n Scl1!itzu11gc11 
Dr. \Vu.lt1•r ( 'nn1·1.ul,; Pl'gahPll 1,870.000 p, in d<'ll .\lp1•n-
lii11dPrn ohuC' diu J >ouuu. und <'r bcreC'ltnot.t•. dnU hi rclnreh 
uirw t•;rspnrnis von 4,8!10.000 t 1-ohlo C'rzi lt werden l-"11nte, 
was 1111gl'fiihr :12 ~~ 1111 <'!'18 gPgcuwärtig!'n Hl'clnrt •s au. -
111lwlw11 wiirdt'. ~·1·1u•rlieh hat Dr. 1-arl (:ötd11gerl\'l""t'g ben, 
duß wir nn UroLhvii><serkrii.ft<-11 J,400.000 P.' in D ut,;eh-
(i„tc•rr1•it•h lw itz1•n, wa nu.<'h dPm •l ie]ll'n 81'!1lii < l um-
gerechnet 24 % uni;eres Yohlenbedo.rfcs gleichkäme, daß 
aber außerdem noch 2,500.000 PS Klein- und l1ittelwas~wr­
kritft1.• ausbauwürdig wärl'u, 80 daß im ganzen 43·5 ~~ unserl.'s 
Kohlenkonsumes a.nf diese Art durch elektrische Energie 
ersetzt werden könnte'. Allerding,; hin ich mir dahei Yol!-
komm<'n klar, daß die Umrechnung nm Pferdekriiftcn auf 
r oltlenkonsum eine reeht problemo.ti„che Sache i. t, da ja 
der Aufwand an Kohle zur Erzeugung einer Pferdekraft 
in sehr weiten Grenzen schwankt. je nach de11 in Anspruch 
genornnrnnen l\Iaschinen. 
Dl's \'ergleiclw;; 1w•g1.•n, da Yorangehend die Wl•it aus-
einandc>r liegenden Angab 'n für den Kohlenbedarf dPr dPut><ch-
östl'rrciehi;;ehen EiHe11 bahnen angeführt wurden. sollen hier 
anch noch die Schützungl'n über deren Gf'sarntkraftbrclarf 
VC'rzeidrnct wcnlPn. Für das Jahr lHlO wurden diese anf 
i:rn.ooo bis 140.000 PS Ye>rrmschlagt. und gpgenwilrtig dürften 
liie auf etwa 200.000 bis 220.000 J>S einzuschätzen sein. 
Ans den voran. tC'lwnden Angaben geht hervor, daß 
in großer TPil unserPH g<'genwärtigen I'ohlen-
brclarfei; zwrifollos durch elektrische Kraft 
ersetzt werden kann; l'S darf aber dabei nicht vergeRsen 
werden, daß der Ausbau einer G1·oßwasl:lerlu·aft immerhin 
eine Bauzeit von 4 bis 7 Ja.hre!1 erfordert, so daß rasche Hilfe 
von dies<'r Seite nicht zu erwarten ist. Eine geringe l""nter-
stützung könnte allerdings aus der Au6nützung der kleinen 
\Va:Hwrkräfte erzielt werden. Diese würde auf die neuer-
liche Industrialisierung der Alpentäler hinwei,;en, 
ein Zustand, der ja. in früheren Zeiten, in welchen kaum ein 
Alpento.l ohne Brcttsägo oder Eisenhammer gefund<'n werden 
konnte, so viel Wohlstand in dieiien Tälern c1·;;tolwn ließ! 
Eine Verminderung de,; Kohlenbedarfes könnte schließlich 
a.uch noch durch ver:<ehiedcne Erspa.rungsmaßnahmen 
und Konzentri rung der Industrien herbeigeführt 
,\·erden. Es müßte vor allem clarnaeh gestrebt wPrdPn. ·da 
wir do1'h von.Yiegentl BrnnnkohlC'n im Lande be><itzen. daß 
die. 1 auch entsprcehcnd verf1•uc rt werden, bl.'<;ot1dors dnr<'h 
mhau dl'r H.ost in den Fa.briken sowie der Öfen und Koch-
hC'rde in clE•n Hämwrn auf Braunlrnhlenfeuerung. 
l<;i111• wciterl' dankbare Aufgabe der T1>chnik wärP. <'S, 
mit dn ganz unrationellnn Dampfma.sehine alhnii.h!iC'h o.nf-
zurtiumen, da hier die• \'orhandcne ]ijnergie bloß mit 10 bis 
15 °~1 O.usg<'niitzt \\ircl. - !<;in großer Fort. chritt wäre auch 
cli.•1· Ersatz der VC'rbrl'1mung dC'r Kolik' durch deren \'cr~asung 
untl•r gll'ichz itigf'r Gewinnung von NC'benproduktt n. Dn 
wril1'l'K Prprobt wurde. dnß sic·h die Ver ·orgung von Stüdtl'n 
mit dC'ra.rt gpwonnPnC'm Oa.s mittels Hoehdrnl'kk,itnngeu 
bis zu l~nifernung<'ll \'On 100 km wirtschaftlich gl•stu.Jtet., 
so i:-;t nul'l1 diPseR Prnlllcm im Auge zu behalten, zumal bei 
der gq~C'lls<'itigrn J.agl' dl'r Kohlcnrt.•\•jpre und He.upt:tädtc 
in "lkntsC'höi-;terrPich \\'i1•11 von clPn Hcwien'n Zillingclod 
unu Kt. J>i>lt<'n, Graz dnrl'h da"' l\.öflacher H.eviPr und Linz 
1111d f11>l:6hllrg IHlA dl'lll Ho.u,.;ruck-Hf'\'iPr n•rsorgt. werclC'n 
l.iinnt1•n. Abgt•Hd10n 'on dt•r hl'""t'rf'n usniitzung des RClu-
stoffp kiinw hierb!'i auch noch dio Ersp~rung des Kohlen-
! r1 rn<portf's in Bctnwht. Di1.•s1•r Ftiktor i,;t alw r a.urh von 
cinl'r nieht zu lmtcrschii.tzenden .B1'deutung. denn wir ks\1ff'n 
jn in der Kohlt' Pigt•ntliC'h hloß ihren 'Yii.rmeinhalt; da wir 
ahu· in lkutsC'hiisterr1•ieh n>l'\\ i<'gl'nd Brannkohlo besitz ·n 
11nd dies<', wie einleih>ud ge:<agt -..~ u"rde, ZlllU('ist recht be-
clP11tPndl'n \Vrt,;,wr- und Aschengehalt besitzt, so ist hiefür 
mmötig Fracht zu lwz1thlen. und cl r gekaufte "riirm inhalt 
:-;tPl!t Hich unverlüHtuismiißig hoch, ahgei<ehen von der Kohlen-
menge, wnlclrn unniitzerwl'Ü;e für den Tra11sport a.nfgew nclet 
wf'r<lPn muß. S<'lrnn bei de1· Steinkohle fallen die Tran port-
kostt•n HO>! hr im; ({{'wicht, daß sich der Grundsatz entwickeln 
konnte: „Erz geht zur rohle", umsomehr muß dies von der 
Braunkohle g('lten. Diese f hcrlrgung bringt uns aber Pben .. o 
wio diP Betrachtung der \Vasserkräfte zu der Fordcnmg 
nach 1)('ZPl1trulh;i<'r11ng der [nclustl'i<', clil sh·h, Rowoit 
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es sich um Neugründungen oder Verlc-gu.ngen infolge Ab-
tn•11n tmg der N ationa.lsta.aten handelt, mm wahrschein lieh 
run die Gewinnungsstätten der natürlichen Energie sammeln 
und insofern konzentrieren werden, als sie ~ich durch An-
gliederung nahestehender Betriebe vom Rohstoff bis ztun 
verfeinerten Fertigfabrikate eine gewisse Unabhängigkeit 
von den Marktpreisen sichern können. 
Im Kohlenbergbau selbst hat Groß-, Mittel- und Klein-
betrieb sein besonderes durch Natur, Technik und wirt-
schaftliche Entwicklung des Absatzgebietes gegebenes Arbeits-
feld. Großbetriebe sind nur dort von besonderem Vorteile, 
wo die technische Konzentration eine verhältnismäßige 
teigerung, nicht bloß eine Summierung der Arbeitsleistung 
zur Folge hat. Eine solche Steigerung ist die rationelle Aus-
nützung der geringwertigen Hald,nberge, deren potentielle 
Energie in der Form von Mondgas oder elektrischen Stromes 
dem Verbrauch zugeführt werden kann, oder die 13rikettierung 
Yon taubkohle usw., Gewinnungsarten, welche mit Rücksicht 
auf die technischen Schwierigkeiten erst bei größeren Betrieben 
eingerichtet werden können. 
Zusammenfassend muß gesagt werden: Wenn wir 
unseren ganzen Kohlenbedarf aus eigenem decken 
wollten, so wären wir in rund 15 Jahren mit unseren 
Vorräten zu Ende! Nach unseren Ausführungen stellt 
sich aber die Kohlenbilanz doch woniger ungünstig, als dies 
aui den ersten Blick erscheinen mag. Es muß festgehalten 
werden, daß eine erhebliche Produktionssteigerung leicht, 
u. zw. infolge der Ieichtzugänglichen Flözlagerung in manchen 
Revieren, in kurzer Zeit möglich iRt. Eine solche Steigerung 
ist auch vollkommen gerechtfertigt, da einesteils mit sehr 
großer Wahrscheinlichkeit, eine bedeutende Vermehrung der 
bisher bekannten Kohlenvorräte zu erwarten steht und andrer-
seits es ebenso wahrr;chcinlich ir;t, daß die ärgste KohlenklPmmo 
nur wenige Jahre andauC'rn "lvircl, ii.bor welche wir uns aus 
eigenen Mitteln, soweit dies geht, hinliberhelfen müssen. 
'pii.ter werden j!l. die angrenzenden kohlenreichen Länder 
i 
auf den Ab;;atz in Dl'nhwhö;;terreich angewi(':<f'n som. E,.; 
wird sich auch einC' Ein ·chränknng lm>'cres Ikdarfr~ tlnrrh 
hc,.;„erc Arnmiit:mng dPr KohlPn, durch \'ergu„ung und Gt•-
winnung von .Nlhsnprocluktt·n und endlich dur<'h ErsaLo; 
der kalorischen Kraft durch C'IPldrisrlw E11p1·~i(· el'ziPlf'n 
lai'\sen. 
Jn unserer Koh!C'nnot w11rdC' vidfo.1·h auf l'iru· Au,..hilf<' 
von Seite Deut<ichlands gerechnc>t. Auch dort stl'il• ll i<il'h 
die V l'rhiiltnisse. C'it clPm Fricclt·n Ymt \'prsailll·;; „,.Jir u11gii11~t i~. • 
wi aus den nachfolgcn<.len %iffern ]lf'rVorgeht. 
StPinkohlenvorräk Deubchlands .......... l!l5.0UO,OOO.OOOI 
Nach dem Frieden verbleiben rund 40 %· .. 80.000,000.000 t 
Außerdem entfallen auf mindP:<tf'ns 15 Jahre die anderen 
westrheinischen r ohlengebic•tc i nfolgl' frindlichC'l' ßl'setz\11tg. 
Steinkohleugewinnu11g Deuti;chlall(L• l!H:3 ....... 1 !lll.OOO.IHJO 
Drm nunmeln· eingeengten Gebic>tt• 1 lPnts<·li-
lands cn tstammtcn davon rund G <> ;, •••••• l :Jo,OOO. 00111 
Gegenwärtige Produktion davon hlol.I 70 0 0 .... !ll,000.00!lt 
wovon auf dar; besetzte Gebiet entfallPn . . . . . . 5.000.000 t 
Zwangslieferung auf Grund des FriPclen:; ·ertragPs 44,000.000 t 
Zur Verfügung DeutschlandR bleiben dl'rzci t somit 
bloß ................................... 42,000.000 
womit natürlich die Ansprüche dc-r wie<.lernnflebc•ndPn Indu::;tl'il' 
nicht gedeckt werden können. 
l3raunkohlenvorkomr~n gehen dagegen durch die ne-
bietrnbtrehmgen Deutschlands nur wenige verloren. 
Für die nächste Zeit miissen wir un.; in Deutschösterreich 
bezüglich der Kohlenversorgung auf die eigenen Füße stell n, 
und inn diesEs Zi.el zu erreidtPn, gebührt dem GeologC'u und 
Trclmiker das ·wort. Erbtenr hat neue Kohlenfelder nach-
zuweisen und Aufgabe des Technikers is1; es, diese zu cr-
schlic>ßcn uncl li]rsparungsmaßnahmen im Verbrauche ein-
:rnführen. 
Ich beende lllC'ino ,\ usführungen do.hl'r mit der ~fahnung 
'Valtlwr Rathenaus: Alle Quell n e~chließPn, nichts ver-
gcude11 tmd so unabhängig wC'rden vom Auslande! 
Landesbaudirektor i. R. 
Ing. Eduard Prohaska t. 
Am 17. Juni 1920 verschied in Wien Landesbaudirektor 
i. H. Ing. Eduard Prohaska im 73. Lebensjahre. Eine ein-
gehende Würdigung seines Lebensganges ist in dieser Zeit-
;;chrift, Jg. 1919, H. 207, enthalten. 
Ing. Prohaska zeigt,e für dio wiso;eHschaftlichen Arbeitl'n 
unseres Vereines lebhaftes Interesse. Mit ihm ist cin uneigen-
nütziglB, außerordentlich nl'hPitsfreudii.;P · .;\Iitgli<'d tlll>il'l'Ps 
\'ereines dahingPgangen, vorbildlich in uer Hiug(•bnng au. 'im·n 
13 ruf, dlol in seinen Absichten und ·worken. 
lny. Franz ll'oraczek. 
Rundschau. 
N euc l'achzcits<•hrift1in: 
W~rft und Reederei, Zeitschr. f. Schiffbau u. tkhiffolirt, Werit-
inclui;trie, 'trom- und Hafonbttt1, J3c-rlin, Vrrlag Jnl. SpringN. 
Die Zoilschrift wird als Organ dci· SchiffbautPchn. Gesellscllaft u. 
des Handelsschiff-Normenausschusses auch dio Fragen der Ver-
einheitlichung behandeln. Die raten Hefte zeigen reichen Inhalt. 
Edelerden und -erze, Zeitschr. f. Gewinnung s1•lt ncr Erden 
uncl Erze, f. Verarbeitung auf Mrtulle und SRlze, sowio Vorwendung 
clrr letzteren in Indu trie und Gewerbe. Verlag G. D. \V. Call w ay, 
)Iünohen. 
Zprdvy vei'efne slu!by technicke p!itteilungPn llPs öffontlidwn 
technüu·hen Diern;tes) wird in tschcchi:icher Sprach<' als intermini-
i;teriell<'H Organ allcw tschechoslawald~chen ZPnlralr;td!Pn in tcch-
niOJchen Angelegcnhcitc>n in Prag herauHgegeb<'n. bringt außer amt-
1ichen Nachrichten auch Facharbl'iteu aus nichlamtliclwn Krl'isc>n. 
Le Danube International, Budape,;t, Hotel Hune;aria. Da>i 
nur in französischer Sprache herausgcgPbPne arntliclw Blatt der 
Commission Intf'ralli6e du Danubo bPspricht alle auf cli<' Donau-
tiChiffa}u·t untl die Regelung des Stromes bezüglichen Fragen. Das 
l'r~te Heft cnthiilt Arlikf'I lilwr di„ Arbeitr•n der "l'IUllllll<'ll Korn11 11 ·-
Rinn von Admiral ffü· .Er1wst 'l'roubridge, iiber lli<· Zukunft it„r 
Donan \'Oll Contr<'·Admiral Fatou, l.>t'l(•git•rt, r <li1 1wr Kornmis~io 11 
übf'r die Jntf'rnatioilltlisienlng dP!l Htromf.'~, Keil,10 C1t·scliic·hti·. di~ 
vom ungarischen Staat~ ausg 'flihrtcn Arbe>iton am Eisernen 
Tore u. s. f. 
Deut ehe Eii.enhalrnbauh·up11en im J{ri!·~·1• u11d ii krrt'frh·,1•1 
ffrieA"shriiekl'n. In der .'.1-foiY<'r>umnnlung do>1 V<'rl'ins Di•ut 1 •1 
1
,r, )1 hi . . h" J R . D J "' 1< 1 
'.isc nen1:1gl'm~lll'<' , 11· t .?lll<'r11ngs.rnt, .. r. ng. % j J lg ,11 1111 ter 
rC'1chc-m Be1foll C'mcn Vortr11g ubnr: „D w b1 t•n ba), n baut rn 
· 1· · D ß 1 1- · ppou 1m \.nc·go: c·r nu i;c 1wnrt'r \.r1eg~hrii<'kPn". ])j. <'I' 
Vortrag enthiilt <'Ülll lw1ncrkc1~>nv< rto • llerkl•lltlllng d<'r ÖSll'r-
michi.;ch n l\rieg>1brüekf'nl11:iuwe1~e. Obwohl die An uil<lung <IPr 
deutsch<'n Eisenbuhnbaut.ruppl'fl im, .FriPd<'n rucht uni.w ckmii!JiJ:!; 
genm1nt wercle>n kunn, fuhrt!' der \ ortrugPll!lo 1111 ~ „0 wnr l 1 dio tcchni,;cho Vorbert'ihmg clPs Feldei enbnltrl\l'f• e'n. . l nc 1 
· h ~ 1111 gnn„ •n 
sehr lij.cke11J11ift nncl unzu~·eic nd. Es fehlte einh11itlic-he Ur . 1: 
· t luu clt · 1 11111. IOH und LP1tung von ec 8 en CdlC 1tsj)Unl·tel\ . i· 
. .. · , " llU!;, C. lP llltl' \Oll Tcohmkern hnttC' gek1stct werden köuncu Irn ),, n 1 i ' ,.. ;;iOH ren \\Ur 
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H11C'h dio \'orbNcitung fiir lh-ll ~~ril'g8brückrnhau eine zu111 Tdl 
\'t>rf„1tlt1-. 
Dio zur Verfiigw1g st<'licnd••n uuf Yorrat gelrnltem·n Kri••gs-
hriick<'n nll~ gist'll sind nur we11ig zur Yt1nn ndung gdungt, w<•il 
ihro Rnnurt m1f Gnmdgl•rlankP11 h••ruhtf'. d rcn nrichtigkeit 
t<<'hr Jmlcl in diP Erscliflinung trat. 8ie fußten nnf clt'lll Gt•dnnkcn, 
daß dio cinzt'Jnen Teile. nus c!Pn••n eine Briil'kc zti.~ummengc•setzt 
ist, Hicht Hchworer sein sollen, alR daß t•it1 :.\fann sie trag,,n kam1. 
EH Hintl ul80 \'iel kleilwre '1\·ilo notwl'ndig, deren zu~ammenhau 
1111 OrL und StPlle viol Zeit und Miilrn erfordert. Dio Eisenbahn-
hnutrupp<'l\ luthPr1 sich nnr ü1 wPnigPll Fii!IPn zur YerwC'ndung 
<lc•r nll'bnr,,it!'tl'n PiHernC'n (],•ut~clwn Kripg:briickC'n entschließ n 
kiiunen und sich meiRt drm Ba11 lH•llf'lfä1niif3ig r Holzbriickcn zu-
gewendet. clcrrn Anfstt llnng Aich schtwlh·r und rinfr.C'lwr durch 
führPn Jil'B. HPi i.1röllcrcn Lilngl'n unrl PrheblichE·n ßnuhöhcn 
1•rforclPTu die• Holzbriicken abPl' großn )fafrrialnwngen und Arbcifa-
J1•ist11ngen 1111 Ort rutd StC'llti. So wnn•n z.B. für c1iP ,nis Holz mit 
i·i~··rnt·n Fo hrlmhntrligcrn erhn11tr iilwr 000 7n lange und < twn 
10 111 hulu 8is1•nhnl111briiC'kl' iiher din Duhi~><a (Hußlnnd) iiher 
!>1000 rma l lolz und t tw11 1114,ii:ihrig< Bauzf'it notwt>11<lig. 
Deingt•gPniilwr wnrPn Howohl die Yorriitig n 1-ricgsbriidu•n 
dor Ft•inclt1 nlA auch dio d1·r ,. rbiindC't.ln iis h• rr<"i chi s <' hen 1'rnpr)ell 
WP!<c•nllich hC'~st'l'. Mit ll'!7.t"rl'f1 hnbl'n dt•utsclw Eist·nbnlmlrnn-
tnippon 11. n. in Gnlizif'n Rrhr gut.1 Erfahrungen _g••macht. }Je hat 
sidt dort gez1>igt, daß <lM Zu!<nmmenhan von Brucken an Ort und 
Ht.clle lllll srluwllsten zurn Ziele führt. w1•n.n mligJich~t. wenig F.inz!'l-
t.rile znr V<•rwc1ulung gclangc1n. Dio für d1>n Transport nn dt•r 
llu.nsti•llf' notwrmdjgen Förder- uncl Hell<'nnln~<'n Ja ·sen sich leicht 
1111 <1 RchnPll lwrrichfon o<lrr Aie wt•r<len mit clPm Brückennrnterial 
gt•liofcrt. Dns Hcranbringt·n drs l\foteri11ls an die Baustelle ist 
nicht schwieriget', nh; \\'enn es nus kleinen Teilen b<>stiinde. So 
wurtlC' z. R. die• 300 m longe Dnic·sterbriickC'I bei Jrzupol (Galizi n), 
welcheanst'ist•rncnFnrhworktriig •rn (ii•t!'rr<'ichischorBauart)erri<·htet. 
\\ urd< und nuf n"1111 8 bi~ 10 rn hoh<>n Pfeilern über den Fluß führt. 
von clonen (> Holz- untl Pin Steinpfriler 1u'11 Nhnut. werdc>n mnßh·n, 
bcirf'it8 um 1 ll. 'I'ng nach fü•ginn cll"r .\.rbeit c!Pm VPrkehr für Yoll-
holmbotrieb iihergßben, obwohl gimz E'rlwbliche Aufr'"mnungs-
nrlwikn, Hilfslinuten und ecltwi rigo l\fnteri11lüansporte zu be-
wiilligou w11ren. Vor dem Bc~nn der Aufl'äumung5nrbC'iten waren 
Vorlwrr>itungt'n irgendwelchlw Art. nicht g troffen. 
An f'illt•m weiternn B<'iRpiel wurclt grzoigt, wio ·clmell Brii<'ken 
1111 • vorbf'r!'it.et.Pm Material, w lcl1e infolg vou Frontverlegungen 
11 i<•der zerstiirt worrlon waren, von ll<lUC'tn hergestellt wercl<'n 
konnt<'n. cladurrh, <l11ß die bcsehiidigtf'n Toile. seihst dnnn, w nn 
cli1• Brücken 1bg<'stiirzt warPn, g1•gen vorriitig g<'lrnlt!'ne Brsutz-
!<'ilo 111rngc•wet•hR<'lt wer<len könm,n. Dit>.·er GesfrhtRpunkt kommt 
uuch für die F1·i<'cl<'nswir!schnft in Betrnrht. 'Yenn z. B. t>ines 
dor mmm<•hr auf Fric<fonsbetrieh <'iitg.•Rtf'lltP11 Rtat\t 'W rko den 
Bau von Norm.nlbrücken, derf'n EinzeltPilo nuch bei vorschiNh•n, n 
Hauli:ing<m gleich sind, nnfnt>hmen v.iirde. so wäre es möglich, 
billigo BrüC'kC'nan}ugen fiir EiR<>nbahnen zu sehnffon. "'ürrlen 
dil' Einzelteile nuch ScltublonPn hergt•Rtellt, so wiire e miigliclt, 
IH•i BL•sclüidigtmg<•n einzeln!' Tt•ile schnell un„zuwech. eln. 
Ein anderes Beispiel zeigt<" die Wiederherstellung <'iner 380 m 
lnngen Brücke von fast 40 111 über dem 'Vasserspiegel mit Pf<•iler-
abstiinden Yon fast 62 m, bei der 2 Brii.ckenöffnungen olme ·cut r-
stützuugsgerüst frei übtr dl'n Fluß ,·orgebaut werden rnnßtPn. 
An diC'sem Beispiel gt•mes~en, dos iihnliche Verhältnis"<" Zf'igtc. wit• 
~<ie bei der Dubissa-Brücke vorlngen (dio ahcr noch bezügli<:h dt>r 
\Ynsser• und Bnuvorhfiltni«s~ nngiinstig<>r waren nls bei <li<>"<'r) 
biitt' uio Dubissa-Brücke mit erht blieb geringeren ArbeitskriiftPn 
un<l oinem Bruchkilo dC'r Tr·ansport- nnd Bnumaterialmengen in 
Ei"c•nkonstrukticm wenigf'r nls 3 ~1onate Bauzeit. erfordert. 
Preßbnr~ nnd die Donnu im Hunde! <ler 'l' ehocho~lonakisrhen 
Hepnblik. Di<· Tschccho- lmrnkt i ist in der L11.gc. '11-'11rcn auf ch•m 
\Vn~~l'l'W<'ge sowohl übPr uie Ellll' 'on und nach ~trttin nncl Ham-
burg Rl" auch au[ dem Donauw ge über Preßbm·g zu bdördc·rn. 
111 <kn zwei crstg<•nannten Hiifon Hind FrC'izonen <·in.l!erünmt. .\n 
dPr Donan hat dio R0git•r11ng 1 ino große w·erft in r omarnm <·r-
worbcn, dnP aud1we wird 'on pri,·at-0r Sdte in Preßhurg ••rbanl, 
das d1'r .\usgar~gspuukt. c[ps Orit'ntlll\ntl"ls wercli>n f\Oll und wo mau 
auf C'i1wn Umschlag 'on einpr )lillion Tonnen jährlich hofrt. An 
clor :\lolJau und Elbe, besondt•rs in llC'r Strecke Prag-:\felnik, ~iml 
die Hilfon. für deren Entwicklung die österreichische RPgierung 
(ungl'blich) Wf'nig getan hat, unzurciclwnd mit Länden nnd H·•be-
zl'.'ngcn ausgcstattf't. Zwei Prh'atwerften sind errichtet wonlPn. 
In Preßburg ist der Ban eines Flußhafens begonnen und kürz-
lich den .Mitgliedern der IntPralliiertl"n Donau-Kommission erläutert 
,rnrden. Es handelt Aich nicht bloß um ernen 'Vinterhafen, sondern 
mn rinen moclern<'n HandC'lsbafen mit Liinden. Speichern und fahr·-
bareu KranC'n. - Nach Außerungen YOn Prof. Ing. A. Smrcek, 
Brüm1, der auch für c1ie Verbindung der Donau mit. der Elb•', O<le1• 
und dem Rhein "intrit.t, könnte c1ie NicdrigwasscrrcguliPrnng 
<Irr· Donau C'ino Fahrw11sserticfe von 3m bis Preßburg, \iPlkichi 
anch bis \Vien zulassen, wC'lche Stadt übrigens die )löglichkoit 
habe, einen Kanal bis ThebC'n zu erbauen, um den Anschluß zu 
dem nm linken l\Iarohufor :ffU führenden Douau-Odcr-
knn al zt1 g1•wit11wn. 
Im Preßbnrgcr · Haf<>n sind Erleichterungen für den 'Varcn-
nmschlag durch Anlnge eirn s Gleise. zt1 den Speichern geschaffen 
worcl"n; auch ein elekt.riRch angPtriebcnPr Kran ist vorhanden. 
D!IA große Interesse Frnnkreichs an dem künftigen Donau-
handPI C'rhellt, ans der kürzlich erfolgten Gründung zweier Hand •l:;-
gcf\1 llschnften hidür ( Societe de ... T a\;gation Danubienne, Pari", 
und Ln Belgo-Danubienno. Am l'r~). 
(L<' Dnnube International, 19'20, No.:.'.) Jl/. 
Patentanmeldungen. 
(Die orslo Zahl beiloutot dio l'atenWosse, am Schlusse isl der Tag der Anmeldun~. lJozw. der 1,'rioritäl angegeben. 
(ßekonnti:em. 15. \uirusl 1920, Einspruch bis 10 Oktober 1920.) 
46 b. Andrelnorrichtung tur Ga~krnft111a chin n. bestehend 
~uB einer A ndrehkruftmaRchine und tiiner Yon ihr nngetrit benen 
Weil", .anf der <lns ,\rnln•h.qliod in der L rng•ril'htuug ,·crschiebbnr 
nnd mit der Welle drehbar 1mgcord1wt i.·t, um uach \'olle ,Jung 
dor Litng1:1vor10rhicb11ng in gingriff mit dem nnzutr1Jibemkn TC'il 
der Gnskruftmaschine zu gr•rnte11 und rlit> cl r Lüngs,·er.chit•bung 
folgPnde Drehuug auf di -St'n T"il der <ia><krnft1ua ehine zu über· 
tragen, dadurch gckC'imzeiehrn t. daß die "'t·llu für Ja .. · Andrehglied 
selbst, entgogen dPr l:'ipununng cim'r Fe<l•·r in der J,iing"r·ichtnng 
verschiebbar angeordnet ist, Vinr·t•nt Hen<lix:, Chirngo. Ang. 
~4. 4. 1!)17. 
·iG b. Vergnser rur \'crlrrc•nnnng krnftmHsehlncn mit inucrhnlh 
<"inor klt>incn Kamnwr lwfin<llic·h<'n Br(•nnstoffob nh ~t<>ll< u ("i 
i'\pritzdüsC'n, Öffnungon, D<wht•'. J)urch ickerungsflil.C'lwu 11. clgl.): 
Dio <len Brennstoff oufnehrnc·rHle K1 mnwr ist mit ein r u O· 
weiteten )li'indung versehen und 11 <'ist g"gen den Luft1111~nugekn11al 
g111oigtn Seitenwände auf uncl i t dt•rnrt hinft r cl ·m T.uftr 1?t l11ngs-
nrgn11 clt. Au 811ugl•k1111al.,; 1mg!'ordnrt. clnß die l" in de1· • • tih der 
Hchli< ßstclhmg clon Luftstrom in di KamnH r, lll z11. durdt die 'll 
hincl11r"11 leit<'l. wodurch beim Dro~. ein clnrch tli<' ein:trönwtulr. 
Luft clio BrC'11nstoffobgnhc , crzl'1p;ert \\ ircl. l<'redE>ri<'k .Jo. L·ph 
<lornall, Pilling l1C'i C:nr8 tang (Orullhritaunicm). \ng. 12. 4. 1!117; 
l'rior. li'i. 7. l\Jl(J (<:r0Llhritm1nicn) brouspnwht. 
40 h, Vcri.en~t·r für \. 1•rhrc11n1111g-;krnft111u. l'l1inl'l1 mit . clhst-
tiitlg11m l\llsch- nud llrt>1rnslorfrnntil, cl sC'll Hub durch einen ver-
Htellb1ir<'11 Annchlog hogrPnzt wird: Die HrPm1stoffd11so ist in einer 
bcsondC'ren Kammer nngl'ordt!C't, <lio . m1ohl mit dt•m Haupt-
mischraum dcH YPrgaserH als 1luc·IJ mit 1·i11t•r d<'ll , ·ei.cumischr1~um 
bildenden Knmmor in V<'rbittclm1g . tcht, , on wo 11us dn~ G 'mr~ch 
durch Bohrungen im Brennstoff. u11tl f:m11i chventil in das Saugrohr 
dC'r l\fa.<icbine gelangt. - Josef Grill, Wim. \.ng. 21.i. 10. 1917. 
46 h. llre11uqtollpu111penanlu11;c f111 mehrzylindrige YerhrPnnungs• 
krnrtmn 'l'hinen mit einer für sümtlicho Zylinder p;emeim;amen 
Brennstoffpumpe: Die Pumpe führt eine der Zahl der Zylind<'r 
<·ntsprPeltencleAnzahl Druckhiibe fw· jede 'Cmclr lmng der :.\Iaschinen-
" ''11" aus und dns l'\1mpengehifose oder Pine damit \·erbundene 
Knmmer ist mit jedem Zylinder dm·,•h eine besondere Rohrleitung 
vcrlmndnn. die je ein Ye-ntil enthält. das dcrnrt zwaup;liiufig gc· 
stem•rt ist, tlaf.l die einzcluC'n Ventile zwecks Zuführ0ns dl's Brenu-
stoffcR nach einC'm der Zylinder b i jedem Druekhube der Pumpe 
nnC'lll'inandet· geöffnet worde11. - Ynnt Jonas Elias Hesselmau, 
Snltsjö,Storäng"11 (RchwC'<len). Ang. 18. 2. Hll9; Prior. 18. 2. l!ll8 
(l-khwC'den). 
4ß b. Antri(•IJ filr Zllnch orrlchtnn~en ,·on Verhrenuungskruf!-
mus<"hi11N1: Die im AntriL•h rlPr Züud,·orrichtung C'ingebaut <' 
f'lnstisrhe Kupplung ii<t in cl.1s AntriebRzahurud des :.\fop;1wtl'11 
hineinvnrlegt. Üst erreic hiRc h '\:Vaffenf I\ briks · Gcsell-
Hl' h nft, Steyr. ,\ng. 13. !l. l!)ln. 
J(l b. RiihrC'IH'nküblPr rur 'rartrnhr~CUl!'.P! Der die E11Jlrnntl'll 
<les cinlwitlichcn Bl{'chstrcifens, 1\\1~ d<'m di<' RöhrC'lwn grhild1•t· 
sinrl, verhindende und dann umgehördelte Falz i t stellenweist' 
ni<'ht umgcbör<leH, wodurch Anschlii,ge auf einer 'eite Uings der 
Jrnhr!'henkanfrn n•!'l1leiben, dio ein Aneinanderreihen zwcic'r 
HöhrchPn nttr nntN· ßC'lassung eines paltes, bc•rn. <'Ürns längs 
dor ganzen Halbfliieh des Röhrchens verlanfendC'n Kanale" gt'· 
>1tntt.C'n, durch den <las \Vasser senkre<'ht znr Röh~henaehse clurC"h-
riescln kann. - Pranz Pulatu, \Vieu. Aug. 25. 2. 1!119. 
4f1 r. Vereinigte Gns· uni! llnmphna.~chlne, deren beide Zylinder 
Hml sonstige erhitzten Teile in einem teilweise mit "'a :;;er gefülltt>n 
und außerdem noch dC'11 die Spulluft für den YPrbrennungszylinder 
Pnlhnltendcu Behälter umgPlK'nden größ ren Behälter angeordnet 
, sind, iu dem das Gnsdampfgornibch von den Abgnsen des Yer 
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breunungi;zylinders er;o;eugt wird: Dio Scbieberslouerung für den 
Dumpfzylinder uncl chrn NiedPrdruckkompressor ist iu einem großm1 
Brhälter angeordnet uud wird von einem auf der IIauptwrlle mit 
für Vor- und Rückwärtsgang umstellbarem Exzenter befestigten 
Hehel angetrieben, dessen beweglicher, am weitesten auswärts 
gi•legoner Schwingungspullkt mittels einer Oelenk~tnnge mit einem 
um einen festen Zapfen drehbaren zweiiumigen Hantlhc>lif'l für 
cUe Umsteuerung von vorwärts auf rückwürts und umgekehrt 
\·crbunden ist. - Jolrnn Fredri'k Olof Oh borg, Hclsingfors (Finn-
land). Ang. 6. 11. 1017. 
46 c. Selb. ttiitig regelnde ßrennstofh:uführrnrrkbtung Jiir 
mit testen Brennstoffen hrtriehene Kraftmaschinen mit rotiereudem 
Yerteiler: Dieser trägt an seinem Umfang Hohlräume mit Sieb-
höden, die von größerer Feinheit als der Brennstoff Rind, welt·lto 
·Hohlräume an knieförmige, schräg ge&!'n die Yerteilerachse geführt e 
Bohrungen anschließen, wobei diese 4!3olu·1mgen beim Vorübergang 
der Hohlräume vur der Füllöffnung des Brennstoffhehälters eine 
\ ' erbindung mit dem Sangrohr, leim Yorübergang vor dc'r Füll-
öffmmg der Verbrennuugskam.mer eine Verbindung mit dem Drtl<'k -
rohr eiuer Luftpumpe h<'rstel1C1n. - Erwin Popper, \''i<'n. Ang. 
:~. 6. 1919. 
47 a. Scltrnubensicll~ruug durch eine Richerungsschf"ihC' zwii;chrn 
)lulter und Pnterlagsscheibe mit anfbiegbnr('ll Trilcn: In t>inc 
die UnterJagscheibe mit einem Bördelrancl umgreifcnde Richcrnng!'l-
scheibe sind <'ine größere .\nzahl konzentrisch ongeorclnetf"f Lappen 
in Zungenform zum Aufbiegen von außen nach itmr>n an die Flüchen 
der 'chraubenmutter sowie ein radial gerichlekr Lappen zum 
Ahbiegen und Einlegen in die Spalte der geschlitzten Unterlag-
scheilJc eingestanzt, wobei die letztrro ihrerseits durch einem oder 
mehrere Zähne, Hiofen oder dgl. auf ihror Unterlage gegeu Drehung 
gesichert ist. - \VilheJm Klopsch und Günther & Klepsch, 
Aussig. Ang. 9. 7. 1918 . 
.J.7 b. Yerfßhren zur Herstellung \"On KuA"ellogeru mit Lauf-
rille11 in beiden Laufringen odt>r mit Ltiufrillen in dem einen Lauf-
ring und mit einer kugoligen Laufbahn in dein anderrn Luufring: 
Das die Laufhahn enthalteudo Hing:profil ·wird durch Yersehiehuug 
des Materials rinea im wesentlichen zylinderförmigen Ringwerk-
stikkes unter \'envonduug l'ineR in der Achsenrichtung wirkenden 
Drucke;; gebildet. AktiebolageL Svenska Kullager-
fabriken, Göt.eborg (SC'hweden). Ang. 9. 10. 1918; Prior 12. 11. 
l!ll 7 ( .. 'chweden). 
4!J c. ßobrfuttßr: Dor ein" TPil doR zwl'it<•iligcu Bohrerhnlter>1 
ii;t radial vrrnchiebhiu· und dio den Bohr<'rhaltor untN· Zwisehe11-
o<chaltm1g- von Kugelil oder Rollrn umg('bend Hiihm besitzt c•ino 
. \w•sp1trimg nm etwas größrrer ßrcite al~ der ver><chil'bhurc Tr>il, 
wob i der Abstond zwiHl'i1en Holt<'r und Hülfie außer liing11 cl''r 
Au:-;~pnrirng genau gleich dC'm Durchme~~er der KngC'ln oclcr Rollrn 
ist. uncl diese 1<ich in ihrow Kiif'ig rudiul verschiohon können. -
l1u1war Theodor Sundström und Nil1< Custaf HNgluud, \Vedovng 
(Schwt clon). Ang. 2!). 7. 1018; Prior. 20. :~. lOllJ (Schwedon). 
.J.9 c. Yerfuhrrn zum Sl'ltwrißeu YOn Alumiuium, he>i de>m cli 
,;u vrruindoncka Teile rrwiirml untl verknetot worch-u: Die zn 
verbindenden Teile werden kulL iu eiuo uuf Schwachd1u1kelrotglut 
(•rliitzto Form eingelegt. und dnrm zusammengepreßt. - Siemen:;-
Rdrneknrt -\Verk<", (ics. m. b. II .. SiemernsstacH b. Berlin. Aug. 
lli. 8. 1917; Prior. :!O. ü. 11)](; (Deutscht>s Reich). 
57 a. Yerfnhrl'n zur Erzl'ltl\'Ullg nrn Bihleru in r111tiirlid1eu 
l"arben 1tu! photogrupbischem Weil'!', dadnreh gekennzeif·lmct, rlnLI 
, ·on dem Original zuniil'11.;t untPr Yerwendung eine~ au" .·ich "iecl<'r-
holl'nder1 sehr feinen farbigen Strl!ifcngruppen hcstolH•111ieu Licht. 
fillers eiu Negl\tivLild, alsdann YOU diesrm ~·egntivhihl nntC'r 
Anwendung einrr lirhtempfincliichen ~chipht cim' H lii<fl opio 
hergestellt wird, daruuf über die8e nuf riner fcst.en Unterlag nuzq 
bringende RPliefkopio eine durch Federdruck oder tlgl. bela l ot" 
Nadcl~pitze clemt·t hrwegt wird, daß 1'iie nar•heinnrnl<'r üh r dio 
den c•iuzelnen Fnl'ben entsprc>eh1mdrn , 'trcifen fährt, "obei die 
durch die Uneb~nheiten de~ Helicfüildes bedingten R \\ crungen 
Ul'l" Nuc!Pl zur Anderung der ,'turke <lcs das Auf. pritZl'll einer 
bestimmten Farbe bewil"keudrn, bez\\. hC>einflusRl"lldN1 Luftstrom•,; 
djenen und die BrC'ite des zum .\ufnul1mep11pier odPr dgl. g„lnug ud"n 
F'nrhenstreifrnK clc•r ei11C'r HlrPife11gruppt des Filter~ e11ts11richl. -
Boris Boul.rnoff, , t. Pl'l •rslrnrg .• \n·'· :!!J. l:t IUl:l. 
63 c:. .\uq einem Sperradg1•trlc1J~ bt•stellendes Au ~leit'l1i:"trit•h11 
(iir .KrnfU11l1rzeuA'e, b .i WPl<"lwrn <Ins Anlrieh~orgun J.:"P:t'llüb r 
clefo J{Jinlw11triigor IJPl(l."enzt drPhhar n11g11ordn t j,t uncl lwi .i\.iul1•ru ng 
Heirier l>rchric·htung die untl•r Fl'der\\irkung stehenden Klinkeu 
umselialtc.t: Dio 1111~bhii11gig vo1'.eiuandPr drcliharcn, 1·11tgcgen -
ge~Ptzt wtrkendp.n Klinken smcl trnt nach anßen rag nden Armen 
ve1"8ehe11 und die Be·\\ c·gimg vou <lern ,\ntriehsorgan wircl durch 
Vf1rmittlung des ArmP>1 der ausgerücktP11 Klinke nuf clen J{Ji 11kcn-
lräger übertragen, w1'lPhcr seiaerseitH dio Be\' <'gu 11g dm·ch die 
riugerückte andcm Kli11lrn auf dus zugehörige , 'perrad tihertrilgt. 
Aktieholnget ~aln1s Holmquis,t. HalmHtad ( 'chweden). 
Aug. 14. 6. lfll!l; Pnor. 20. 11. lOlö (t>chwedca). 
63 c. J{upplung. inshe~oudere [ilr Pahrzeugmotoren, mit einer 
Einrückfrdcr, dr>ren um·crschiebbnres 'Viderluger anf der ~lotor. 
"'·eJle vorgesPhen ist: Dns von .dem verschiebbar •n Kupphmµ: teil 
anzutreibende \Y<'llenstüek ist versehiehbnr nngeorclnn und wird 
beint Bcdieuen ,{t•s Kupplungshobl•ls biH zur Anlage nn dn~ Endu 
drr )Iotorwelle Yerschobrn. woruuf CR beim Au~rü«k<·n der Kupplung 
den der Fedc•rspnnnung eutsprechendrn Gegendruck nuf die )!otor-
welle überträgt. - Julin:; Krem p, Rodnun. Aug. 11. 3. 19l!l. 
63 !'. \"o!'richtunA" zum Anzelcen tlrs l her ·et:rnui:sn>rhiiltni~'" · 
znischen einNn trcihl'nd('n und einrm dur<•h ein ein· und nu. rUck· 
bllr(• Uhrrs1•tz1111gsgrtril'l11• itnzutrellwutleo tiliede, in hc o11dcro für 
:\Iotorwageu: Ei11 ei11~.ige>1 ,\ uzoigeglied wird ei11e1 rits chtrt•h uus 
treibend<', m11.lcrsnits durch du:; m1:wlreibenclo Glied o hreiuflußt 
daß ('$ bei jl•dem der je\\"eiligen t bor„etzuug e11tsprochende11 ce'. 
sc·hwindigkeitsvorlüiltnio> z\\ is1'11en <lem treibeuden und dcrn nn;u. 
treibenden <llil'd i>inn hcstimmte J"ngo i;(rgenuber einem fest-
stehenden Vergldehsptmkt einnimmt nurl bei einer ;\nd•·rmig 
diPscs Ve1:Iuilt1:'is.·cs ontRp;ec:hend \'erstellt wird, un1 nn <lL'r t:lil'llt11ig 
des Anz 1geghedes rkn Zc•1tpunkt zum stoßlosen Einril,·ken eil' 
Üliersetzungsgeh'iebos erk<'llllPn ,;u kiin1wr1. - Adolph S 1111 rnr, 
Arbon (.'chweiz). Aug. li. !l. l!Jii; l'riur. Li. 8. 1917 (IJeut eh s 
Heich). 
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• J> _ .,. „ . "-01 o o~r1uu1ue. 
tri cll brstimmtcr nnktl'. on '\ ll1sclt .'. so. ;; .'. Wi"n l'll-
(Sonderabdrnck.) · 1• 
K 16.387 Contrlbuclön ol J,_ tudio dl' 
matcmiitlcas. Serio t~cmica. Voinm"n II. 
Plata. 1019. Gniversidad 'acional. 
les l'IPll<"in fisii•o, X 
0
• !l7 S. m. \hh. L. 
K 16.388 Contrlbncl6n ol };,f u11lo cll' lus {'lencia 1 
mlltl'mlitlcas. SHie matu1nliti<'o-fic·isa. Volumen II. 0 s r i•·a ) Piat~ 1919. Uuivcrsidad Nncional. I · X. Ln 
K 16.3 9 l'leu · et Sonnette-. Par _ -oc gduuar 1 'l' 
I . 8°3'8S ">ß9Abbl'. 19'>0 • 
1 
'
1 rouh 
,ou1s. . * . m. „ · nrui - · l•l\uthier, Yillars 'i 
(Frs. 20·-J. 
1 K 16.390. 'l'be 1ll'tniortttiou of sfruetun· or timher. llll'ful 
and concret11 exposed to the actlon or sNiwater }'" l n 
Conunltee or tho Institution. of f'hil f:nglneers •. ,.,:~ Ur::porlt or thc• 
P. Land ltedgraYe. Clalb,rt H. o 30l.., ,1_ \ t l\\&lt 1 · · "· m. · • Lb 11 'l'l l'af Lo11lon 19211. 11Rtit11tI011 of (Ji\·ii.., · · ··· · 
• , 3, 1 A 1 r.ng1n •rs. h. lti. ll 111111 I dt•I 1Jlnist~ro di•i lttrnrl 1 . , 
uprrlore 1l1>1le uccpte. \nno 191 o. J<'nsr.' 1 1 0 1'1
11 ihltd, 1 ou lglio 
Rom J 919. .J<'O 0 • • 1 m . 12 1 a(. 
l!l:W ?,„; tschrift <l A Q, terr. Ing,'ni1'11J"- nnd ,\ rrhitl'lden-Vert•int's Hf'ft 3S 39 
•K J ü.:l!J2 A VMtiti biztosit(> hMendezcsc"k fejlödose 111agynr-
ors1.ilgon tnOl-UH9. Von Dn.ln111dy Ödön. 0 • lH S. m. ;)-1, Abb. 
llt1t!ttpist l!)l!l .. ,l'at.ria· ' irodnlrni vnll. es nyom<lei rCHZ· 
\enytfll"Hll·Og(K2.3"- ). k Hi.:l!l3 Itesist11nc1i des nuitcri1111 x et elastlcltc. Von Pigca n cl 
<:uston. s0 • 772 fL m. \bh. 1'11ri>1 l!J20. Gauthicr-Vil\ars & Cie. 
(FrR. :J2· ·). 
H. lti.:rn-1 fbotogrn1>hl1•11 H>ll den Bosnisch-berz11gowinlst'l1eu 
Slnatsbahncn Hurnjero-Ostip·enz1•. 30 Photographien. (29 X :n cm) 
111. l L gt•ndo. 
r· Jü.a\J.3 R11mlholztah<'lle11 fiir ßnnhölzcr, Buhlen. ßrettcr 
u111l 1,11tt1•u. Von Kau f11H\nn l'. 2. Aufl. 8°. üS S. Berlin- teglitz 
uh11" .Jnl1r (l!l20). u„werb1• Vt•rlag ('I -t·:rn). 
1· !H.:l!lH llio '.Unsl'hlnistrn;chul!'. \'011 .\Iorgnl'r .F. 0. S0 • 
1 t7 S. m. 1 HJ Abb. ß1·rli11 1!120. Julius Springer (:\1 8"-). 
1· lli.3tl7 Die Al>niirmn1•nHtt1111g im Kraftmu chinenbetrieb. 
\'on Hch11~ idcr Dr. Ludwig. :l . .\uJI. 8°. 22:! .'. 111. l.'i\J Abb. Br'rlin 
1!120 .. Julins Springnr. 
[( IU.3!18 'rnsdtenhuc·h rlir Eh•ktromonteure. \·011 Hintzschol 
t:lninuont, \V. 3. Aull. 1"1.-8°. :J!W S. 11t. 1711 Abb. n. 2 'l'af. Bnlin 
ul1t1t' .J11hr (HJ20) (M rn·-). 
1\. lli.:l99 Vorsu ·b.e ~ur fä·mittlung der WitleNtandsfiihlgkelt 
von llt•tonkiiq>efll mit und ohn1• 'l'rnll. Von Grl\f Otto. Gr.-8q. 
:18 8. ( Hl'ft, 4il tli•i'! Df'nlHcht•11 . \.UH>1cltusses fii1· Eisf'nll ton. ). ßL'rlin 
l!l20. \rillwlm Nr11st <' Sohn ('1 !)•50). 
K lll.400 Abriß der Stntik der Hochbankon. truktionen. Von 
FoerRtPr Dr. Max. 8°. 132 S. m. 157 Abb. Berlin 1020. JuliuR 
Springer ()1 S·GO). 
r Jti.401 Die Einsteinsche Relativitiitstbeorie und ihr historisches 
Fundament. Von ßeer Dr. Fritz. 2. Al1fl. S 0 • 80 S. Wien J!l20. 
Moritz Per les. 
T' l 6.402 Umsturz 1le1· Eln~teinscben ltelativitiit ·theode. Von 
PttlschkP A. S 0 • 37 S. Berlin-Wilmcr,dorf 1920. Selbstverlag. 
K lß.403 Die asyncbrolion Weeh~1>Ueldmotorc11. Von Benisc h ke 
Dr. Gustav. S0 • ll<t S. m. 89 Abb. Berlin 1920. Jnlius Springer 
(Jl Jü·- ). 
G 16.405 Neuere Bauweisen und Bauwerke aug ßl'ton und Elsen. 
Von Bmperger Fritz v. III. nn<l IV. Teil. 4~. 5.3 S. m. 40 Ahb. nncl 
l Taf. Wit'n 1902. Lehmann & \''entzel. 
G 16.406 Schlußbericht über d~n internationalen Wettb!'werb 
flir einPn ßebanungsplnn 1ll'r Stadt Ziiricb und ihrer ,. orortl'. 4 °. 
'iü :::l. m. _'l.bb. ZiU:ieh l!llH. Stiidt. Bann~rwaltung. 
K 16..107 )1ittei11111g1111 1les l·'or~1'1111ng•insfüut für Textili111l11Nfl"il' 
in Wieu. 8°. l. Hofl. 10, 8. "'ien 1920. Selbst\ •rla~. 
K 16..!0S Prnktisl'he .lnlPitung zm· ;\lnllnunlyst•. Von Gut bi er A. 
und .Birckenbach L. :l. Aufl. KJ.-S 0 • 130 S. Stuttgart l\120. 
Konrad Wittwor (;\l 12·-). · 
K Hl.409 Umbauten u1ul Wll'llHhl'rstellung. 11rbeiten. Von 
Uobhardt ~L 2. Aull. 0 • 52 S. m. 3S Abb. Leipzig l!l20. 
B. G. Ton bner (:\[ 2"-). 
Bücherschau. 
1 li.19!l Jfydrnulik. Die fiir tli' Anw1'1Hlung wichtigst<Jn L ehr-
si~tzo nus dN Hydrostatik nn<l Hydrodynumik. Von Karl J. Kriem-
IPr, \Vittwl'rS tc•elmi~rhr. HilfRbüchcr. Btl. l. 12!J •. (21 X l.icm) m. 
171 Aub. 8tungart. 1920, Kourl\d \.Vitt\\"or (l'rl'is gbd. :\I 12"10). 
lhs Uuch ent>1pl'icht. tinsch<'tlll'Ud dPrn lJmfangc tl s Stoffes, 
1!1•11 11Pr YP!"fui;s,•r in sr'ir11111 Vortt·iig1•11 zu bl'han<ldn h t, es 11 rührt 
"-· B. tli<> :::ltröm1111g in K•111ül1·11, nb1•r nicht die in I•'lü~:;e11, bespncht. 
Htnu ull<l Hf'nkuug, Yullkom11w111 n und unvollkommenen Überfall 
in 1dlt•r Kilr:i;1• untl v rw,•ist für Pingt•lw11<l1•rc ßt>rechmmgsweiscn 
und U1•iw,•rtn wi.L'tll'rlwlt aut dnR i 111 gleichen V rlage erschienene 
„llydri:rnliriclu' Hoehnf'n" Woy1•auclrn. \\'n>< das Buch brim!t, 
ist t1.b1•r kl11r und zwPokdienlit•h vorg bracht, !lo be ond ' rtl :;;cim• 
Uarst •ll1111g der Dnwklinio und lmp11ls1•; in diu;em Sinne s1•i t'~ 
e111pfohlt•n. - (Anfm„t·k8am gomnoht \Wr<le, <laß die .\b b. 1:37 
n•rldtl'n kiinutc, einen QnerHchnitt t inheitlich zn bchan<l ln. den 
mau in 'l\•ile :.!ll ZL"rlog1•11 lrn t.) Ph. F. 
11. 7Fi3 nte Techuologi(\ des .'\lllschhrnntechnikcr~. Vou Prof. 
J11g. J"od Ill1 yor, OborlC'l1rer an dem Stantl. Vtrl'inigt. :\lasc:>hi11en-
buui>chnl1'n zu Uöln. 4-., VL•rb<'Sl>. Aufl. 3:32 S. (23 X J.>cn~) m. -ms Tcxt.-
11bh. Julins Spriugor, Borlin J9l!l (L'r<'is gbtl. Ill l-t·-+10° 0 l.' 
Di<'"<l \rbl'it, die in dil• Ha11pltC1ile: )fa!l'rialicnkunrle, tlit> 
1 h•r tellu11g <l1·r <luUMiiekt\ HerRt1•lluug tl 'I' l'chmi(•th'~tiickt'. BC' 
Hl'heit1111g <ler U11Ll- untl t:lchmi.c<l1'~tüclw sowie tl<s Holz s uui 
Ururnl ihr{·· '1'1,ilbttrkcit n11rl <lio \\'Prkwugma~chin<"n z rfiillt, 
r·ignll! sich vorwi< gL•n<l 111,; Leln·b11rh fiir tlp11 HrhulgobraiH'h 01le1 
z11111 S lh. tuutr.rrieht, wozu nn J"l11rh1•it. tl"r Erkläruugon. Hit·htig-
kr.it d1·r uchrP<·l1111mg„11. Giit11 tkr \hhildungcn 'un Y1 rfo SN 
1111tl \'t·rln;.. dn Bf'HÜ' gpJ1·istl't w11nl1•. E s i hi1 rnit al~ gul u111l 
zwN·kt·11tspn t·IH wl t•mpl"ohl l'. ./. \licha.lek 
'iHi:l 'l'heorle uncl Kon:trukHon 1ln li:olh1•11- und '111rl.o!,0111-
l>rt'S8ort•11. Von P. 0Htortng, Dipl. Ing., l'rol.,. kaulonalen 'l'f'ch-
11ikum \Vint1•rth11r. 2., V<•rbt•S~. \1111. 2Ho S. (27 l!Jcm) mit :lUo l\•xt 
ubh. ,J 11li11ll 8prrngnr, B ·ilin l!ll!I (l'rll:; gb<l. ;II 2ß· - t 10•;0 ). 
·i1·ht 11hwf'iclwnd vun <IL'r prs!t•n, i,t, tliu zwt•1le \111lug iu tlte 
'1'„ilt•: OrundgeHPlZt', J{oJb1•nkt>1llJll't ~'l>l'tlll 1111rl 'l'11rhol.ump1'<'H"or 11 
"/. ·rlq;t. Dt•I' 1•rt1l1· 1 11thiilt 1•i110 Y.11 um1111 11Htl'lh111p; <l>'r Ot•Hl!lLO drr 
\V1irm11lehrc 111it c•i11t"r Mrkl:ir1111~ d, 1· Y.t1Hl11nd grül.11 n bi zu d •11 
Z11etuntlsii11tl1•rnn 'Cll, di" nicht ilb •rlliiH ig i-t.·weil iP. auf le1whj 
l,11ft 111111 C:n-rniRchungt·n )Jl'zogun. dit \ 1•rhitlL1 iAH • dil• {1ir Ko111 
f>l'l'fll!or 'II i;1 Ut>lrncht ko1111nnn b' onclc>rR bPriick~ichugt und an 
lki pi<'I• 11 in dir ..\nw 'mlnng dt·r <;n1111ll g< n tib rz u ntl in 
fiihrt. 1111 1. 'fril ii;t, d, r gnlropi1 h' gri f at1sei11nmkrg C'tzt uml 
\ 1111 1lt'n J<.ntrnpi1 tnfrln i·1 irhli<'h ,\1n~·1·11<~U11 ~ nrnl'ht. L1 der 
1 hl n 1li„. 1 lbst. und i•i< w1nl aul d1 • l•,11trnp1t talrl tlc s lL < !I 
V<•rfns <'l"H nlHl V1 rlugi•s \ '('r\\ irfll'll: dio Entropic•t f 1 11"ird t111mit 
znr \l'1'St>11t li<'l1t·ll Vort1nR t'iz1mg tl1•fl ll11<·hr>s. lm :?. 'l\,il i~t du· 
.\b~<'lrnit t iib ,,. \"nt, 1111111 p11 mp<'11 \"t'rtllt'hrt ':•1·dpn. Erh bli1'l.~1 
1 111f!l111-(H1'1"\lf'llt ru 11 g \\"l'Ü<I tli·r :!. '1\·il mtf. 1)11" !!llt so\\ohl lnr 
dit• H g.olu11g~t·i11ric•htt111p:t•J1 1tlfl 1rn«h fiir di11 tlns Bi~:lt k n11z i ·h 
rn·1Hl1 \'odiihnmg 11nd B1'ri<"hr1·ilmng ttt•111 r .\u~111hrung1 n. drn 
Zll8lllll11t1•n 111 it d1 11 l'.11 nll"n \h~chnitl n geg1•hen H Rrchnnll~"' 
h··i pit'lt•n clj1, 8tiirlw tlil'H< s u1wh a11t \ nrzii"lic:lH'n A hbildung n 
au g<' tn1t„tr11, nu '<'•wiohn1 t<'ll \\."„rl 's sind. .T. Jtic/w/ k. 
Hi.20ti \l111:111•tisdw • u,;c:li·l<•hsrnrg-1in"« in 1·l1•ktri•d1r11 :u11-
se•hl111•11. '11 11 .1. Bio r111 11116 1n.-, S (li :!:l , l 111. !?~ T to.lih. 
B,•rlin 1919. Julius Springer (l'reis geh. M 11.-, gbrl. :\119.- + 
'J'(,1icrungsznschlag). 
Der erfahrene Verfasser bietet in diesem Buch!' fiir die Praxis 
oin1• ganz ausgez>ichncte Znsamm. nstellnng der in ell'ktrh<chf'n 
.\fasf'himm auftrf'tenrlen Am1gleiclun·orgänge. Ihre Ent~lchuug 
rlihrt hf'kan11tlich \·on dt'n in d<'n betrefff'nden :\Iaschinen aufge-
Hpl'ichC'rt.en magnctiAchon Enorgi(m her, bei KurzRehluLlYorgi\ngen 
\"Oll Abgabe magnetischer Energil', bei Einschaltvorgängon von 
Zufuhr magnetischer EnPrgi . Dail Fließen und Ausgleiclwn dieser 
l~nC'r~ien in l\laschinrn mit oinfach Yerkottetem FluU, mit mehr-
fach Yerkettotcm ]'lul.l zwischen ruhenden und zwischen bewegten 
l inachsigen \VicldungHRyst mcn, zwisd1P11 bew0gten symmetrischen 
und unsymm •trischen :\lt hrpha>«'nsystemen wird klar dargPstPl!t. 
Der Einfluß der Sättigung in Ei 'f'Il uncl Luftspalt, dl'r Wirbel-
ströme in Pol nnd Joch wird Prliintert nn<l durch Beispide tlcm 
Vl•rstiiudnis niih1•r gebracht. Den Schluß bilden die gkichurtigen 
l"ntr>ranchungen b1'i Koll„ktorrn11schincn. Ein Qtwllonvcrzcichnis 
n'rweiRt auf die Einz,•h-.•röffo11tlichungt•n, die diesem Buch voraus-
gl•ga lll!l"H sind. D,'r mathL'matiachPn Behandlung drr Vorgängf' 
boi den cin1.dt1Pn i\lai>c:>hinon folgt imnll'r auch die physikalisc!w 
Brueutnng der analytischcn J<;rgebni,;se. Jm .\usehlufJ daran wird 
n1wh nooh jewei!R dun·h Vorführung von altfg<'llOt11lll 'ne11 o~zillo­
grammen <l!ls Vorllt'rgesagtf' in voller Klarlll'it ersichtlich. Der 
hif'r gt>wähltti \Vcg Hollte imm •r vorbil.llich sein für Büclwr, cli~ 
fiir die Praxis g,·schrieb<"n werd<'n. DaR sehr dankPnsw 'rtP Ziel, 
eins 1:1irh der Vt'rfas"<'r gcsterkt hnt, nämlir-h du,.. Studium der Aus 
glPicl1s\·orgiingt.: aucl1 d1'lljt'nigl•n T<'arhgeno .. ~f'll mnndgen•cht u 
JU>H'lwu. \ <'kho der trockPne11 Th ·orif' keinon Ut>schmack ahgr-
wi1111 •11 kiinncn. ii;t JJ1it diesl'r .\rhPit . hr ,;chön •'rrf'icht worden. 
Es dal'f tlns Bnrh Piner gnil•n \.nfnahmc sicher ,;ein. 
Ing. Hll!/O Fach. 
16.31.l3 Dor 1ru1111el, Anlugc und ßun. Von U. Lncuf', Pro(. 
u. <l. 'fl'chn. Hochschulo Drl'sden. Hd. I. Dt'r Entwurf <lPs T11nnel-
ba11w1•rlws. 2-!!l_l:-l. ( J 7 X 2 ~) m. 3:13 'l'l'xt.ubb. u. 3 Tnf. Yl•rlug \\'i lh. 
l':rnst & Sohn, Bt•rlin (l'rl'1s g<"lt. )1 30'- zuzüglich ZuHehlag). 
Dn~ Bn ·h kha1ul1•lt bt'mtrk•n'w,•rtPrwt'isf' nicht nur ; •uirgs-
t1111nl'I. sond!'rn auch die TunnPl drr 1't11<ltschn<'llbnlrncn, wobPi 
d1t u11H den z rstreuten Yeriiflent lichung<'ll b'kannton Qtwr8chnitt 
üb rsichtlich 'orge[ührt wC'rdnn. Am Platze wü.ren hier Lit~ratur­
angubnn gc'''"'"'"l. Auch über regolspw·ige un<l schmalspurigl' 
Tun11dqm•rsch11ittP ,,.„„<[, n nqzlt•ichemlo Abbildn.ng<'n und Znhlun-
tnf1 In gPbl'ft<'ht. F.ing. hPnd1• Bth ndltmg lind t <lt'r C~t·birgstku<'k. 
woh'i nuf Komerell~ un<I Bi< rhunmers B1•rechnun~w"is1'n 
f'ingt•gangt•U wird. )ldm•rt' Zahl< ntaf ln c•rleichtt'rn hi •r die prak-
ti•,Phll Vf'rwPndung cl1•fl lluchl's. Fiir stii<ltische, !lls Hnhmc>n- odrr 
Hührnnqu-'rsclmitw gofor111te T11n1wls \\'t'rde11 die < inHC1hliigigl'll 
hekanntcm ßcred111ung1<gruntlsiitzn ZllBamineng Htellt. Die Bl•-
1<p1·t·oh1111g d 'l' im Hau 'tlfiidtischer 'l'unn!'I nicht. selten \"Prwon<leü•n 
EiK('nn1iintel, ßpton- nncl t•i>;enl.>crn'C•ln·ten Betonquerschnitte. die 
Vorfiill.l"nng der Entwiisi;f'nmg und Li.iftnng mit einigen Hinweisen 
au! tlc•n Oberbau nnrl Signnlunlagf'n \·enollstii.ndigen <lt"ll rt'iche11 
lnhfl lt. <lf's z itg0mii ß<' ll lluc•lw~, "" ll'h ~ znr sehn llt>n Brlnngunp-
l'ino• Übl'rblicl,<'n un<l lllll" w1·it, ren .\rlreit recht gp;•io:uet N!>clwint 
tt1HI fänpf hlnng , r.li nt. lng. Dr. J/11.,il. 
256 z,,itH hrift des Ostel'l'. Ing ·nieur- und Arcliitekt.<.'n-YcreineH flpft, 38 39 1920 
Briefe an die Schriftleitung. 
ller Seubau der 1'risannabriicke in Tirol. Zu dem Aufsatz 
,.Der bPVOrstehcncle Neubau d··r J'ri.;atltlabrlicke in Tirol" iu 
Heft 28 /29 öei auch .einem auswiirtigon Ver1•insmitglictlC> und Fach-
kollegen gtistattet, seine hloinung Zlt äuß„rn .. Dio Größe <lllr Ent-
fernung, die mich vorn behanclcltell Uogenstantlc trennt, uutl m!'inr 
pc'rsönlichP Uniutereösierthdt am Ausgang des Streit<>B dürfte zum 
mindesten mein dui·chaus unparteiit;ch s Urt il gewähdeisten. 
Ich möchte, obgleich ich selbst Spezialist auf dem Gobict 
des Eisenbaues bin, den Ausführungen dl's li1Jrrn Prof. Dr. Ö r 1 e y 
clorh in vollem L'miauge beistimml'l1 uud diPselb1•11 gegen die 
Angriffo des Henn Dr.Rosenberg in Heft. 32 /33 ganz enti;chieclen 
verteidigen. Die letzteren enthu.lten zunächst einige snchlichc 
Unrichtigkeit·>n, gegen tlie ich mich wende. „Im D.mtscheu H,f ich 
hat man niemals ernstlich daran gcdacht, auch 1iur einen dPr vidnn 
in den letzten 20 Jalu·en gebauten großen Eisen bahuviudul,to 
iu 'tein herzustellen", sagt Hi·rr Dr. Rosenberg. Domg<'gcuüb1.r 
><ei fostgei;tdlt, daß alkin in ßadc•n clir· folgoudcn großen ste>inernen 
\\-'ölbbrückl'n von seitcn der Stnat:,ibahnen gebaut word1Jn sind: 
1. Gutachbrücko bei Kappel: 141 rn laug, 34m hoch; großer 
Bog,•n mit einer Stlitzvn•ite l fi5·5in; Pfoil f Iü•lm. 
2. Schwüudeholztobt!lbl·iiclw: llürn lang, 42rn hoch; großer 
Bogen 1~59m; f = 14·3rn; b ide Brücken auf der Strecke Neustadt-
Donaueschingcn, im Jahre lüOl vollendet. 
3. '.l'ttlübergang bei I!'orbaoh: lOOm lang, 30m hoch; 3 Bögen 
mit l=37m, 43m, 39m. 
4. Talübergang bei Langenbrancl: l50m lang, 25m hoch; 
groß1Jr Bogen l=6lm. 
5. Tennetschluchtbrüeke: 183 m lang, 27 m hoch; 9 BögN1 jn 
l=Him. 
Die drei letzteren Brücken 3 .. 4. und 5. liegen auf der Strecko 
der neuen lllurgtalbalm nnd sind etwa l!HO fertig gewortli 11. 
Zu den WölbLrückon sind nat\U'gemäß auch cl.iejonigl'n aus 
künstlichem Stein, niimlich dif' Betun- und Eisenbctonbrückou 
zu rC'chneu. Als hervonag(lndtitns neU(ll'ei;, allerdings 11icht in 
Deutsclilan<l gelegenes ßPiHpicl hieflir Rei die Eisonbalrnbrücku 
bei Langwies atlf der Linie Chur-Arosa gcuaunt. mit <'im•m großen 
Bogen von l .IOOm Stützw<>ite. 
Und welches ist denn die „ganze Reihe WPitgec patmkr Vi1\Clukt' 
inEistm",vonclenenRosenberp; spricht ·1 --Es wiiro intnrcs :mt 
zu •·rfahreu. wp lc lw Pi:-mrn.:n Taliibergi\nge der lr·tztpu 20 Jnht·f! 
in D1 utsohland. au13er d"r :\lüng~tener Brilck„, er hiernit gt•rn1.•int hat. 
Eiue WPitere ß, hauptung HosP11hPrgs, d»" ich entgog<'n-
t.n•t.Pn möchto, uit di<', da.13 „geraclo i11 DPutschluud stets um· wüt-
schaftlicltc '.\lojncuto att8schlaggebnnd waren." 
Diuselho st<>ht in krassem \VidPrspruch zur ganzpn Entwick-
lung unst·rer Brlickenbaukunst in uen letzton 30 Jahr<'n. In keinem 
Laude der 'Veit hat dt·r Brückenbau, glPichgültig in wulchem Bau-
stoff, eine df'l·artige Entwicklung gnadr in ästhetischer Hinsicht 
aufztn 't'iB1Jll, wie iu Deutschland. Und kl'in Laml d r \\'<'lt hat sich 
gerade die sohönheitlich<i C:h•staltnng der Brücken in Striu Boton 
und Eisen so viel edel t.-11 ){ühenl'I und Riu"ens in \V„ttbe~verben. 
so \'iel Zeit, Kralt und Geld kostNl lasspn, wfo goracle Dt>utschltmd. 
Ich erinnere statt viC'lcr nur an ein cinzi~e~ l31 ispir.J: die nctl<' 
Kölner Straßcnbrücko über dPn H.hPin. 
Dio übrigen Au,fiiLrungpt1 R o ·un bcr gs zu widPrJ„gen, sei 
andern iib,,rlassl'n. Auf rnic:h machou sie nicht. den ßinclruck ci1wr 
ganz objt>ktiven un1l unpnl'teiischt•n B 1irt ilung clpr ~acht'. Koiuei:;-
fnlls l'rschrineu sie geeignet, dio Ausführungpn Örlc·y·H, sowie die 
Eingabr unseres Vpr1·ins !tll chtR .:\IiniHkrium abzuschwächen odPr 
gdr „inH \Vankon zu hring1'n". Für i<'den objekti\'en Bt•urtPiloP 
steht es außer Zweifel, ch\ß die gru11dlegondrn t ehnii;chcn Vorzügll 
der \Völbbri.icken, nämlich große L"b'nsdauer, gcriugo Unter-
haltm1gskosten, zunehnwmle FP~tigkeit. vor nllem abc•r C'Mmpfind-
lichkeit gegen Steigerung dl'r Verlwhrslast, schon für Fril'dons-
vorhiiltuif'se einen W<'ttbewerb zwischen StL'in- UJl(l Eisenbriicko 
beioinf'm Bau"·rrk voQ d1·r G1ößt• und tl1"r Lage der Trümnn!tbrücke 
unter l:mständen zugur1Ht1•n cl r Steinbrücke enhlchoid<>n konnten. 
Um so mehr muß, wie l' • unsn \"nein in sriner Eingab ausgefüln·t. 
!tut, heut.- das l'rojekt Pincr \\"öllJbrücke minclci:;ten. mit in Er-
wägung gezogen wPrdcu. Dfr Enfachcidnng sollte auf Grund eiu-
gPlwndcr paritiitischPr KoBtPnonschliige vcrgleichendPr Bnu-
<'tltwiirfe gefällt werclnu. 
Vorbehaltlich dies,•r eingPlienclun l'tiifungen urige ich p!"r1>Ön· 
lieh schon jetzt der .\1t'inung zu, <laLl im vorliegendpn .!!'alle die 
\Völbbrücko aus Nattm;tL•iu 1iicltt nur technisch und ii.~thetisch, 
son<lt•ru auch wit'tschaftlioh ckn Vorzug Yor der Eise11kom1tr11ktion 
Vt·r<lien t. 
Karh1rnhe, irn S pictnb• t• lU:!O. i! Dr. Ing. Tr., chnche11meie1. 
Geschäftliche Mitteilungen des Vereines. 
Fachgruppe für Projektierung und Ausbau der Wasserkräfte. 
Verhnnlllnng schrift über 1lic Versnmmlung vom 4. Juni 11120. 
An t)tdle clt>s durch eine gleißhzPitigo VerwaltungsratsRitzuug 
v•·rhindcrt n Obmannes eröffo ,t ObPrbaurnt lng. Dr. S ö 11 ner 
die Vers!tmntlung und din \Vuchaelredo übN· i;eino Vorträge vom 
2!1. )titrz und 20. April 1920. • 
An dor durch Ing. Dr. ßt ck eingeleiteten lebhaften Wechsel-
rrde beteiligen !lieh Ing. Hoefft, der später crschient•ne Obmaun 
Dir1·ktor Ing. Brock, Ing. Ho~on'baum, Dt·. Söllner, ßu.urat 
Kiutlcrmann. Die Wied~·rgabu <los Inhaltes clc•r \VochRclredp 
\viirrlo den zur Verfügung stebC'nclC'n ltm1m übl'rsclu•eiten. 
Direktor Ing. Brock übcn1im1nt den Vorsitz und bc•richfrt, 
daß d<>r \Terwaltungsrat in tlcr -soeben stattgefundenen t)itzung 
•lie vom Ausschusse der :Fachgruppe beschlossene Entschließung 
f'instimmig angenomrnen und deren \Vciterkituug an die 1n11J3-
gebendeu Stclhm der Gemeinde \Vien, der Landes- und Staats-
rogienrng übrrnommcn hat .. Der woseutlichste Inhalt der 
EntAclt ließHng ist: 
Die NotwemligkPit, unHero \V!lsserkräfto in großzügiger Weise 
zur \\1i<'d<'rel·wcckuug UllHP!'CS \VirtschaftHI" b1'na heranzuzirlwn, 
VPranlaßt dem Ösll'rr. Ingenil'ur· ttlt(l Arol1itel>:tPn-Verdn, d 1· 
Clemcinde \Vieu zu empfehl<'n, für die DPckung des großstii<.ltischeu 
Bedarfes an el ktrischem Strom die Errichtung von GroßwaRsPr-
kraftwerken ins Auge zu fassen. \Vic in den Tagesblii.ttern b1'ka11ut-
g<'geben wurde, beabsichtigt dio GPmf'inde \Vien gemrinsam mit 
dt·;n Land<' ~·ird„röstC"rrl'il'h uncl rnit Ut'r DouanreguliPru11gs-
kornmissio11 dne gemr:inwirtsehaftliche UntC'rnduuung zu gründi•tt. 
Wf!!che an <iie AuHnntzung ein· Donaukriift.e niichst \Yicn schrC'iku 
fioll. l>er V1•rein ist der .Mt'Llllmg', dtil.l es zwl'ckmilßig wiin', \'or 
· 1111,,m di(I pri,·ate Anregung auHztdiitten 1md zu tlil·St'm B,•huft, nicht. 
eine gPmcinwirtschaftliehc, sondrrn f'ino gomisch twirtBchaft-
riehe UntPrnehmung imi Aug•' Zll fassen, an dl'r sich außer 
obigen Körperschaften auch die privo.ten Anbotstell •1· bowilig •u 
könnwn. Zu diesPm Zwecke wircl angeregt, eine allgrmPino öffent-
licho Angebot.stellung auszm1clu·Pibe11, welohcr dir Grumllagen 
1Ür dio Entwurfsverfassung anzuschlit·ßC'n wären .. Zu dit·SPm B('Jmfc 
wäre de11 Anbotstellern von den öff1'ntlichen Stl·llen Eincicht in 
allo rrforderlichen UntPrlagen und ßPhe!Ie zn gt.wiil.Jren. \"on 
seilen d<'r Gem1>i11cle \Vion ist, clpr Ucdarf an eloktrisclwr fö1erp:in 
boka1111tzi1geben, welchen si • nns dem Ur0Llwti1<Serkr11(twcrko zn 
beziehen b1 ~cit wiirc, ':1nkr Bekanntgabe d r Tages- und Jahre~­
\'Prtl'1lung dics<'s Encrg1cbt><larf ,!!, sowie d r .Mengen und der PreiRn 
dor zur Elektrizitii.tsorz<'uguug in ihrem rlerzcitigen Zcntr11l•·n n•r-
wondeten Kohlen und 'chmicrmittol. Da>! Hauangt>bot hiit l<' d1•n 
vollständigen J~ntwud samt Vorau~muU, Kosteuvornnschlng und 
ein Angebot unter Einstellung von Richtpr<'i~en zu 11111fns~en. .\l;i 
Hauptgrundlage des Ang1 bot.Ps wäre dn a,us den Hf r„tollungs- nncl 
ßl'triebskosten zu rn·clmnncl"i· Einheitsprl'is der KilownttRtnntl1, 
für die GemPindt• \Vien uut~r B ka11ntgab1' oinPs L j tUl1j!H-
11u~weit;cs zu 1·rstcllen. Di<'ser Einltcitsprr-is könnte ,· 0 11 <IPn llau-
kostl't1. und jeweilig •11 Kohlcuko,..t n abhi.i.ngig gPmn<·ht W<'rtlPtt. 
?1~ Jl'achgruppo b Hchlioßt, tlen Facl1grupp.-nbPitrng 1 iir da>:1 
VeremsJahr 1920 mit 2 K fp~tzus1 tz<'H. 
Di•r 0 umann: 
1''. Brock. 
Dt't· Scltrittfiihr r: 
Dr. A. Kann. 
Lieb~s11:alH'n für hl~~nb~tonfl11•hlM1fr. Iforr Zi"ili11g1 11iP111· 
\\'iJl11:m )1 uosPr (Concr1•10 ~kel Eng. Co.) .... ···w York. httt dnn·h 
~ C"rm1tt hmg ~!es HPr1·11 Oh"rlnurat Lug. Dr. Em1wrg„r 1l m 
O~ t'. rr. Ing1'111<·nr· und ArC'hitPkt n-Y1'r"in Pakete vo11 j<' ;; ku 
:\e1zc•ru1ll'l~l ~mt der BPstimmung znr Vrriligung ge~tcllt, di1 sPl!x-n 
m cr"t•·r Limo Ü•·n rugt•rpn Fnchkoll1 g„11 znknmuwn zn lassf'n u 111 t 
d.!11111. so \\'f•it clet' \ orrut n·i<-ltt. .i ur H1•1'r<>n zu hetle11k1•n. dir• vum 
\cn·uw 1101:h k"ill<' l.il'h•sg11b. rrh11Itc11 hab„11. Zur P•f"kttll' d.r 
1'rar:ht ~u,u~hnr~ ~\'.i• ll 11. n. \\ird <in Sp spnh itrug v 011 \·or-
n11s><1chtl1ch 20 K fnr dus Ptth•t 1•rhol>c11 werd<'tt, f)jp .\nst1l'hell 
mi\gl·Jl his liiug~l•·11s H. Ol·tnl11'r llll di" YPr.-i11sk·1n;dd g ..ic-hl<'I 
"1·rd1•11 · J h „ Sekn•for. 
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Folgerungen des Relativitätsprinzips. 1) 
Von Baurat Ing. S. Welliscb. 
1. Das rätselhafte Dunkel über die Begriffe Raum 
und Zeit vermag keine Wissenschaft in befriedigender "Weise 
!\ufzuhcllen. Doch wird vom philosophischen Standpunkte 
1.'rkannl, daß weder Raum noch Zeit für sich allein be.itehen 
können. \Vo immer in Körp r vorhanden ist, muß auch ein 
Raum zur Verfügung stehen, und so lange Veränderungen 
in der \Veit vor !lieh gehen, muß Zeit verstreichen; Verände-
rungen ab r werden nur an Dingen beobachtet. „Gegenstand 
1mHei·er Wahrnehmung - sagt l\l in k o w s k i2) - sind 
immer nur Orte und Zeiten verbunden. Es hat niemand 
einen Ort ander::1 bemerkt, als zu einer Zeit, eine Zeit anders 
als nn einem 01·t." 
Von ganz anderer Seite ist der messende Physiker den 
Begriffen Raum und Zeit näher getreten, indem er die Relati. 
vität von Raum· und Zeitstrecken in den Bereich seiner 
F'orschung zog. Sowohl die Ausdehnung eines Körpers als 
die Dauer c:>iner Ersclrninung sind je nach dem Bezugssystem, 
' 'On welchem aus die Beobachttmgcm t'rfolgen, im Lichte 
der Relativiuttsiheorie ver;;chieden zu b werten. Bei dieser 
relath·it;tischen Auffassung erleiden alle bewegten Körper 
in der Bewegungsrichtung eine mit dem Wachsen der Be-
wegungsgeschwindigkeit zunehmende Verkürzung und 
ull bewegten UlU'en neben einer Störung im Synchronismus 
eine ent ·prechende Vor z ö g er u n g im Uhrgange. Aus 
diesem Verhalten geht hervor, daß es weder vollkommen 
HtarrCI Körper, noch beständig regelmäßig laufende UJU'en 
geb n kmm, Erscheinungen, die keines"~t•gs als eine Folge 
von \VidcrHtänden im Äther, sondern - wie Mink o w s k i 
i;ich ausdrückt - „rein alt! Geschenk von oben, als Begleit-
111m1tand des Umstandes der Bewegung" zu denken sind. 
Hiemit hat es folgend Bewandtnis. 
2. Wird ein physikalischer Vorgang von zwei verschie· 
denen \andpunkten eines und desselben Koordinatensystems 
aus hetrachtet oder anf zwei verschiedene, aber illl'er gegen· 
H itigcn Lage nüCh wweränderliche Systeme bezogen, ·o 
wird 01· in ganz gl ichcr WeiHo wahrgenommen. Ein Gegcn-
tand, _ d~'l' 1:1ioh z.B. in bezug auf das eine Koordinatensystem 
gera.dhmg und gleichförmig be-wegt, bewegt sich in bezug 
;~ ~as an~ere System gleichfalls geradlinig und gleich-
orm.ig. B •findet sich j doch in Beobachter in bezug auf 
einen anderen in Bewegung, so kann eine yollkommene Über-
einsthmnung in den Wahrneh~wigen der nunmehr ihren 
Standpunkt gegenseitig verändernden Beobachter nicht mehr 
stattfinden. Wird z. B.8) von inem am }'enster eines gleich-
förmig fnhrcndcn Eisenbahnwagens stehenden Relliendcn ein 
Stein - ohne ilun einen Schwung zu geben - auf den Bahn-
damm follon gelassen, so 11ioht ihn der Reisende (abgesehen 
voin Einfluß das Luftwiderstandes) geradlinig fallen; ein 
nob n dem Bahndamm stehender Zuschauer sfoht ab ·r den 
Htein in inem. Paraöelbogen zur Erde fallen. 
lJntertmchen wir mm den oinfochston !?all der Bowegw1g 
'.'.iiws goradlinig-gleichförm.ig fortschreitenden Sy tl•ms gegen· 
uber <'inorn ruhend n System etwas nälwr. ]<); 1 Rs1m sich 
~lie Koordi.nn.ten <los bewogtcn Syst ms, da::1 wir in der Folge 
muner mitJ K' bezeichnen wollen, mit dPn Koordinuten de 
ruhenden Systems K durch Gleichungen in Y<'rbindung 
'l Als Vorboroilu?g zum augekOndiglon Vorlr•K tlhM die Helativ1l.I lh~oric. 1) „llnuni und Zeil", Vortrag, guballon aur der f>O. Salurforsrhener.<IUIHlllunr 
2u KOI~ nm ~1. Sapto.mbor 1908 von J.lrot. Dr. Uormaun M iu ltow • lri , 
lJ J1A. ~in • t o 1 n, Obor dlt •p~•ieUe \lnd die allw•uHin• Relaü•i(Gtatheori•, ruuusc 1w„111. 1018 S. 6 
bringen, so zwar, daß die Lage eines Punktes in dem einetl 
System aus den gegebenen Bestimmungsstücken seiner Lage 
im anderen System bereclmet werden kann. 
Bei dieser Art von Bewegungen wählt man mit Vorteil 
die Bewegungsrichtung zur po itiven Abszissenachse. Bewegt 
sich von den beiden in einem gegebenen Augenblick mit den 
Nullpunkten und den entsprechenden Achsen zusammen-
fallenden Koordinatensystemen das System K 1 in der Rich-
Lw1g der x-Achse mit der gleichförmigen Geschwindigkeit v, 
so wird ein in K eine feste Lage einnehmender Punkt P mit 
den Koordinaten x, y, z in K 1 seine Lage fortwährend ändern. 
Hat sich K 1 nach Ablauf der Zeit t um die Strecke vt fort-
bewegt, so ist die Abszisse des Punktes P um ebensoviel 
kürzer geworden, während y und z unverändert geblieben 
sind. Im allgemeinen werden bei Koordinaten-Transformationen 
alle drei Koordinaten betroffen; nur der Umstand, daß die 
Bewegungsrichtung zur x-Achse gewählt wurde, läßt die 
beiden anderen Koordinaten ungeändert. Es bestehen daher 
beim Übergang vom System K zum System K 1 für die Koordi-
naten die Transformationsgleicihungen 
x1 = x-vt, y1 = y, z/ = z 
und umgekehrt beim Übergang von K 1 zu K: 
.r = x1 +vt, y = y1, z=z'. 
In ähnlicher Weise erhält man für die Geschwindigkeit 
eiueH in beliebiger Richtung gleichförmig bewegten Punktes, 
dessen G chwindigkeitskomponenten nach den drei Achsen 
mit qx, qy, qz bezeiclmet werden, die Tran formations· 
gleichungen 
q./ - q_,. - v, 
bezw. 
q„=q/+v, q, = qz'. 
Bewegt sich nlso ein Koordinatensystem gegenüber 
einem ruhenden System geradlinig und gll'ichförmig, so 
bewegt sich ein in diesem System geradlinig-gleichförmig fort-
schreitender Körper im andern System zwar mit geänderter 
Geschwindigkeit, aber doch auch wieder geradlinig und 
gleichförmig, behält also seinen Geschwindigk itszustand 
bei. Ähnliches gilt bei beschleunigt oder verzögert 
bewegten Körpern, wenn nur die beiden Systeme gegen· 
seitig in geradliniger gleichförmiger Bewegung sich befinden. 
Auch dann ändert sich der Bewegungs· oder Geschwindig-
keitszustand nicht, wie es dati Ga.lileische Trägheitsgesetz 
fordert, welches b sagt, daß kein Körper seinen Bewegungs-
zustand ohne Ursache verändert. Dieses Gesetz kann daher 
keine Geltung haben für zwei Systeme, die ungleichför1nig 
gegeneinander bewogt sind oder in drehender Bewegung 
sich befinden. Ein System, für welches der Galileische Träg-
heitssatz und mit ihm a.uoh alle anderen mechanischen Gesetze 
volle Geltung besitzen, nennt man ein Galilei-Sy tem und 
die nach der bisherigen Auffassung zwischen zwei solchen 
Systemen bestehenden Transformationsgleichungen heißen 
Galilei-Transformation. 
Die Erfahrung, daß die i ~aturgesetze in bezug auf alle 
Galilei- ysteme in ganz gleicher Form gültig bleiben, ist ein 
allgemein geltend r Grundsatz. \Yenn daher in zwei gegen· 
einander bewegten Systemen je ein Beobachter ruhend sich 
befindet, 110 können sie dw.·ch keinerlei rntersuchungen ent 
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:-icheiden, welches System das ruhende und welches das bewegte 
ist; sie können durch gegenseitige Beobachtung nur wahr-
nehmen, daß sie sich gegeneinander bewegen. Dieses relative 
Verhalten erscheint in der Mechanik zwn Relativitäts-
prinzip (im engeren Sinne) erhoben. 
Die drei Gleichungen der Galilei-Transformation 
x1 = x-v t, y1 = y, z1 = z 
haben im Sinne der Relativitätstheorie streng 1 genommen 
selbst für den hier in Betracht gezogenen einfachsten Fall 
der Bewegung nur unter der Voraussetzung volle Gültigkeit, 
daß die Zeit in beiden Systemen die gleiche ist, daß also noch 
die vierte Gieichung t1 =t hinzukommt. 
Um nun eine einfache Beziehung zwischen den Zeiten 
herzustellen, sei angenommen, daß von dem Nullpunkte des 
ruhend gedachten Systems K .in dem Augc' nblicke des Zu-
sammenfallens mit dem Nullptmkte des bewegten Systems 
K 1 ein Lichtblitz längs der x-Achse ausgesendet werde. Dann 
hat für einen Beobachter in K das Licht in der Zeit t den 
W'eg x, für einen Beobachter in K 1 aber in der Zeit t1, die im 
allgemeineu von t verschieden angenommen sei, den \.Veg 
x' = x - vt zurückgelegt und es bestehen für beide Systeme 
nach Galilei die Gleichtmgen 
X J 
-=c und - - -c' 
t f=t - ' 
worin infolge der Gleichsetzung von f =t die Werte der Licht-
geschwindigkeit c und c' verschieden sein müßten; denn 
setzt man die; Werte x=ct und x1=c1t in die Gleichw1g x'= 
= x-vt ein, so erhält 11).an c1 = c-v. Nun muß aber die Licht-
geschwindigkeit bei starrer Pesthaltung des Relativitäts-
prinzips konstant, also auch von der Bewegung der Licht-
quelle unabhängig sein, da man sonst dlll"ch Messung der 
Lichtgeschwindigkeit verschieden be,~egte Systeme von ein-
ander unterscheiden könnte. Das Relativitiiti:;prinzip verlangt 
aber, daß alles phyi;ilmlische Natul'geRchehen, nicht nur das 
mechanische, sondern auch das optÜlChe, olektrit;ehe usw. 
in einem gleichförmig bewegten System nach gemi.u den 
gleichen Gesetzen erfolgen, wie in einem ruhenden, so daß 
wir durch keinerlei l\Iessungen oder Beobachtungen innerh1db 
eines Syst ms zu entscheiden imstande sein diit-fen, ob Rich 
ein System be~·egt oder ob es ruht. Die so zum Prinzip er-
hob ne Beständigkeit der Lichtgcsch,vindigkeit fordert mü€r 
Einführung verschiedener Zeiten fiir verschiedene Systeme 
die Erfüllung der Bedingungsgleichung 
X x1 
t' c „ ••.. (1) 
Setzt mau jetzt nach dem Vorgange der Relativh•lcn 
. tatt x' = x - vt, weil diese einfache, nach der bisherigen 
Auffassung geltende Beziehung nicht mehr bestehen kann, 
ganz allgemein w1ter Einführung einei; vorläufig noch un-
bestimmt gelassenen Koeffizienten k: 
x1 = k (:i:- vt) ..... . (2) 
und, da die Geschwindigkeit + v, mit der sich das System K 1 
bei ruhendem K nach rechts bewegt, bei der Gleichberechti-
gung beider 8ysteme auch aufgefaßt we1·den kann als die 
Geschwindigkeit -t!, mit der sich das System K bei ruhendem 
K 1 nach linkH bew<'gt, analog 
x ·1.: (x1 t vt1) •.•.•• . (3) 
so läßt sich k so bestimmen, daß c konstant bleibt. Denn durch 
Verbindung der Gleichw1gen (1), (2) und (3) erhält man 
.i:' = ct1-= k (et - vt) 
x =et ~ k (et'+ vt1) 
du.rch.Multiplikationwi.rdci k2 (c~-v2) 
c 1 
sohin k=-...c:=......:.=v-=· .... . (4) Vc'L_,,,~ vt 
1-
c• 
Ji:>' bt fnncr a11s PJ: 
r2 k'! - 1 
r~ ki 
und narh (2) und (3): 
x' 
- .c - vt - k (x1 -1- vt1) 
k 
1•t = k vt1 ~ · - ~--:/ ( k
0 
1 ) 
\ k2 
t - k (t' + ;~ x') uud anulog 11 = k (t :
2
.cj 
womit die Beziehungen zwischen den Zeiten t und t1 liergestelll 
l 
·ind. Die für den Übergang von K zu K 1, bezw. von K 1 zu K 
dienenden Gleichungen 
x' = k( .f - 1•/) .„ /,; (:i.I 1•11) 
y' - y y - y' 1.: - 1 
----
z1 = z z ~' 
,!1 'V'! t' 
- k ( t IJ ) k (e' l' .r' ) (' '! X c~ c~ 
nennt mau nach dem holliindisclwn I'hyi<ikcr Prof. 
Dr. H. A. Lorentz die Lorentz-Tran:dormntion. 
Hat ti!so ein Stab, der sich in dPr x-Achse eines rnhcndeu 
KoordinDteusystems Kin bezug auf die>ies y:-;tem in ruhender 
Lage befindet, fi.ir einen Beobachter de SHe]ben Systeni.'! diP 
Länge l, so ist seine Länge in einem gt'gen K geradlinig und 
mit der gleicJ:iförmigen Geschwindigkeit <'bewegten ·'y:-;tem K 1 , 
wenn er 8ich in bezng auf K 1 in der Abszi .. ·senachse ruhend 
befindet, für einen in K 1 mitbewegten Beobachter gll'ichfalls 
7=:i:./-x/, wenn x/ und x/ die Abszisflen gl ichzeitiger Lagen 
des Anfangs- und Endpunktes dm; tnbes bt>dcuten; fiir 
einen Beobachtc>r in 1\. aber besitzt der Stab die Länge 
11 = x2 - x1, welche sich ua<'h der Lorontz-Trnnsformation \\ ir 
folgt berechnet: Es ist 
- :r/- xi' k(~··: - vt} - k(.r, -- 1·1) l.·r:r~ - ·"1) ,..,,, 
1 f J --:L' iolgli(•h l /,: - l 1 - -2. 
C2 
Der im bewegten System rnhende Htab erH<!ht int ·01ui t 
dem Beobttchter im , ruhl•nclen ·y,..tem in cll'r Bcwcg1mgR -
richtung des Stabes um d •11 Faktor V1 - "~ yerkiirzt. . 
c~ 
3. D1iß die Z it entsprechend dt·r Verkürzung bewegter 
Körper eine Verzögerung orleidt't, geht au:s folgender Er -
wägung hervor. Die Zeitgleichung der Lorentz-Tre.nsformation 
besagt, daß, wenn in einein ruhend nngenommenen l oordi · 
natensystem K ein Ereignis 8 tattfindet, welches Yon oinem in 
ihm seinen Standpunkt P.innelunenden Beobachter znr Zt'it t 
wahrgenommen wird, dasselbe Ereignis, von einem in bezng 
auf das ruhende System gertidlinig·gleich.förmig ht'\\"egt<'n 
System K 1 aui-; beurteilt, nicht zur ·olbl'n ZAit wahrgenonmwn 
wird, oder daß zwei Ereignisse, die im ruhenden 8ysfrm an 
zwei verschiedenen Orten gleichzeitig stattfinden, vom be· 
wegten , y. t ·m nw1 beurteilt nicht zur Helben Zeit 1md auch 
nicht gleichzeitig vor Aich gehen. 
Die :Nullpunkte beider mit ihri in ,\.('h~<'n gleichgorich· 
teter Systeme mögen nun zur Zeit. t = 0 :in~! t' „ o zusammen-
fallen. Weisen in die;;em Augenblicke dw 111 den bPiden • 'ull· 
punkten vorhanclcncm Uh1~cn. gleiche ~eigcl't!tPllnng auf, 
so wird nach Ablauf l inEJI" Zeitspannt> t die bowegto Uhr in. 
K' gegf'n dio ruhende Uhr in K ruich der Formel 
t' k(t-~x) c~ 
zurückbleiben. Und da. dio bewegte Uhr vom • ·unpunkto 
des ruhenden Systems aus betrachtet zur Zeit t den Abszi. sen· 
abstand ;i:=v t br.,;itzt, so ist 
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„ v-c„ , ·u'l 1--
c!: 
t' 
zu Ketzen, d. 11. e:; muß r;tetr; t1 ( t sein, weshalb eine Uhr in 
R 1 stets Jangsalller geht als eine Uhr in K; die Uhr in K 1 
Hchliigt von ]{ aui:; botU·toilt längere Sekunden als die Uhr in 
K 1• Ji.:in iu K vor 1:>ich gd1endes Taturereignii; wickelt sich 
fiir einen in K r;elbst vorl111nclenP11 Beobachter am schnellsten 
nh, \'t•rzögert sieh aber für einen in K 1 sich aufhaltenden 
BeohaC'hler. 11. zw. mn,;o mehr, je schneller sich K 1 gegen 
K bt•w<'gt. 
4. \'om i)tundpunkt Ül'l' JklittiYitätstheori<' kann es 
nrn·h keine mit nnondlichrr Au,.;breitung::>geschwindigkeit 
wirkPn<l<'n Kräfte· gebrn und knnn daher von oinem Fern-
wirk1111!!r<ger<<'tz nich1 nwbr gesprochf'n werden. An die , 'teile 
cl<'r 11nvennitt011en A11g(•11blickHwirk11ng in die F<•rne mit 
t111e1Hlli<·lw1· AnHbreitung.;geschwindigk<•it tritt die Fern· 
wirkung 111it Lichtgeschwindigkeit c 300.000 km/sec. 
DP11kt·11 wir um< t•iiieu ~ta.b mit der GeschwindigkPit 
1• c fortlwwegt, ,.;o n-i.irck dc·r Yt>rkürztmgi<fa.ktor V 1- ~ 
c~ 
glc•id1 _ -ull 11·erd<·11 und der Htn h fiir Pin n ruhendt•n Bcob-
nchter günzlich :i;wmmmen><chrumpfen. Xun ist aber dah 
YolhitiindigP Yen;chwindcn cincR Körpers durch bloßeo Be-
W<>gung !ttll'l physikafüichen (1riinclcn lU1ZUJä:;1:>ig; CS darf 
dulwr d<'r V<'rki.irznngsfnktor nionmls Null werden. Das ist 
nur dnnn 111öglid1, wl'nn os au><gebchlossen ist, daß die Ge-
:<chwin<ligkeit eines System" jemals die Größe der Licht-
gt>,.; ·hwiHdigkeit e1Teicht. LTm die. nachzuwei1:>en, betrachten 
wir "irck;. c>in ruhendes Koordinnt<'Jtsyi-;t m [{ und ein mit 
dc•r <:c•schwindigkeit 1• bewegt s Hy,.;tem K 1• Bewegt sich 
<'in Punkt relitti,· zu ]{1 iu dPr Rid1tung der pm;iti,·en ;1:-Acl11s 
mit d•·r ( lesel1windigk<'il q. ,.;o l'rgiht ,.;ich 8Pine Ucschwindig-
kc it Q reluth· zu [{ 11icht l'l\111 dlll'l'h c infnche Addition von 
11 + l', sondt'l'll wi folgt: 
J.;i-; ist dit 0<'Ht'hwindigkr>il cll'li PuuktC's in K.1 • _ ... 1J 
in [( ..... Q 
! 
t'. 
.t 
Tn nsfonni11rt 11H1 n die Urülk11 ;i· nud t mit Hilfe der 
Lrn·l•ntz.'J'r11usfor11111tion 11ucli dPJl Formeln 
.1· k (.t.I v t1) und i /; (11 ;, x'). 
so l'l'hiilt lll!lll Q .r' /' t' odt•r w<'llll fiiJ· ;c1 der \Ycrt IJ t' 
t1 1 V _/ 
c:~ 
<•ingei;f:'tzt nnc[ clann dureh 11 g<>kürzt wird: 
rr ; ,. 
'J !' 
r'! 
Di<' C:1•sc}1" incligkeit Q s<'tzt sich also n'icht Pinfach aus 
cl<'n T<:inzc·lgrnsl'hwincligkeikn q und t' ~Hsammeu. i:.ondern 
'' ird 1111>< dt•r SummP q -f 1• mitt<'IH Dh·ibion dureh l 1- q '' 
et 
1•rh1tltl'n. Dio,.;pr N'<'nncr hc'"·irkt 111111, dnß Q niemals grÖß<>r 
nh-1 c wcrd 11 kHnn, \H'llll <lic fünzelgcschwindigk<'itcn q und 
" kloiner als c Rin<l. U~n <li<'R l'i11z11sPlwn, sotz man q = c - a 
llllrl I' c b; dann wird 
Q q I' c 
(1 b 
q t' 
(' 
1111d da ckrngt•u1iil3 d •1' ~ \:mu•1• i11111wr um cliP po~1tive Zahl 
(/ /, 
grrißf'l' i. t nlll dc•r Ziihl<'r, Rn 11111ß Q stet;.: kl<'in<'r nl.· r R<'in 
und es können auch v und q weder einzeln noch in ihrer Summe 
die Größe c jemals erreichen. Daraus geht hervor, daß durch 
Zusammensetzung noch so Yieler Geschwindigkeiten, die 
einzeln kleiner als c sind, niemals die Lichtgeschwindigkeit 
erreicht und durch Zusammensetzung mit einer beliebigen 
Geschwindigkeit die Lichtge1:>chwindigkeit nicht Yergrößert 
werden kann, gerade so wie in der :'.\Iathematik die Smn-
mierung noch so vieler endlicl1er Posten niemals das Unend-
liche gibt und durch Hinzufügung einer endlichen Größe 
zum Unendlichen dieses nicht noch größer wird. 
Es gibt daher in der Natur eine Grenzgeschwindig-
keit und die Lichtausbreitung ist nach der Einsteinsehen 
Relativitätstheorie ein i<olcher Naturvorgang, der mit der 
Grenzgeschwindigkeit vor sich geht, wie dies auch bPi der 
Elektrizität und wahr;;cheinlich auch bei der Gravitation 
der Fall ist, d. h. im Rnhrnen der Relativitätstheorie gibt. 
e::1 keine Femwirklmgen mit unendlich großer Ausbreitungs-
geschwindigkeit. Dieses Ergebnis ist. aber selbstverständlich 
und nicht zu verwm1<lern, denn neben dem Relath·itäts-
prinzip ist auch das Prinzip der Konstanz der Lichtgeschwin-
digkeit der Relativitätstheorie als Vomussetzw1g zugrunde 
gelegt und ind die Gleichungen der Lorentz-Transformation 
untc•r dieRen Voraussetzungen abgeleitet "WOrden. 
5 .... -ach den relath-istischen Forschungen sind wir aber 
auch bemüßigt, die Aimahme der lJnveränderlichkeit der 
:.\fasse aufzugeben. Es wird die Abhängigkeit der l\Iasse von 
der Geschwindigkeit v des bewegten Körpers dW'ch die Formel 
m0 k m V~ 1- c2 
ausg sprochen, wenn 1110 sozu ·agen die „Ruhemasse", 
d. i. jene i\fa .. He bedeut t, dio der Körper be itzt, wenn er 
gegenüber dem Bezugssystem ruht. Bei gegebener Gc~chwiudig­
keit hängt aber die „gewöhnliche l\Iasse m" auch noch Yon 
der Kraftrichtung ab. Um dies zu erweisen. schreiben wir die 
Bewegtmgsgleichtmgen unter Einfühnmg der Ruhemasse in 
der Form 
J(„ 
d (mo k d x) 
d~ .r d t 
m - --= -
d t~ d t 
d2y 
-m d (2 
d(mo lc ~i) 
dt 
. ' d d(m0 k~} dZ Z dt 
·m--=-- ---. dt~ dt 
Bewegt sich nun•) d<>r .Massenptmkt mit der Ge~chwindig­
d x 
keit v = - längs der x-Achse und wirkt, auch die Kraft. in 
dt 
die'er Richtung, so änd rt sich t• in der Zeiteinheit um 
dt> d2 X 
d t dt2 
und der mit v veränderliehe Faktor k um 
dk 
d t 
1 
a---v vZ J- e 2 
dt ( ti2)~2· 1- - 1---c2 r2 
Folglich wird die m der B wegungsrichtung '"irkPnde Kraft -
komponPn te 
1) TI. Mac b e: 01>io Grundgednnlr:en Ei1L,kins , Wit•n, tWO, ::;, 18. 
• 
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(kdx) dt, 
dt 
[{_, 
"'o 
'dk d~x) 
m0 (-u+k - -d t dt'! 
a·'.t 
mo d.t~ 
( 1 - 11')) 3/! c'.! 
Y\''irkt aber die Kraft rechtwinldig zur x-Achi;e, also in 
cl r y- oder z-Richtung, so daß dann v und k unverändert 
bleiben, so werden die zur Bewegungsrichtung senkrechten 
Komponenten 
K!l-
d (k d y)\. 
dt lnu-dt d~ y mo k d t'' tmcl 1' nalog l\, d'z 111 0 k d t' 
Es verhält sich also die Masse eines Körpers für die in 
die Bewegungsrichtung fallende Kraftkomponente -..yie eine 
träge :.'lfosse von der Größe m0 k3 = m k2 (Längs- oder Longi-
tudinalmasse), fi.ir die darauf senkrechte Kraftrichtung einfach 
wie 111 0 k = m (Quer- oder ·rransversalmasse, gleich gewöhn-
licher :;\fasse). Seltst\·erständlieh ist für einen Beobachter, 
der sich mit. dem ::\Iassenpunkte mitbewegt, die Ruhemasse 
gleich der Längs- und Quermasse. 
6. Auch fi.ir die kinetische Ene1·gie eines gegen den 
Beobachter mit der Geschwindigkeit v bewegten Körpers 
m0 vz YOn der )fasse m0 kann der Lms geläufige Ausdruck --
2 
nicht mehr aufrecht erhalten bleiben, sondern muß clurc h 
den Ausdruck 
ino c~ 
e = v·l- vi 
c~ 
ersetzt werdcm. 
Der Zuwachs an 
Dif'ser Ausdruck wird wie folgt erhalten: 
kinetischer Energie wird durch golPistete 
Arbeit gcmes~en. 1 , de Der seknndlic 10 Zuwachs i,.;t gleich 
dt 
dem Produkte aus „Weg in der Sekunde" und „Krn.ftkompo-
nC\nte in der Bc\yegungsricht,mg", also ist 
dv 
d c d v mo v d t 
= v.m~k3-= ------
dt d t ( v·!) 3/~ 1- -
c·! 
dt 
und durch Integration 
nio c~ 
r.= __ +o. 
V v" 1- . c~ 
Entwickelt man diesen Ausdruck in eine Reihe und 
schlägt das hiebei entstehende erste Gli d m0 c2, da eH die 
Ycränd rliche v nicht nthält, also selbst eine Konstante ist, 
zur Integrationskonstanten dnzu, so erhält man 
mo v~ v• 
e = --+ 3/~ m0 !- . . • . . . . «onst. 2 c:: 
und man erkennt in dem' z"·oiten Gliede (samt den clare nf 
fulgendcn. ihrer Kleinheit wegen zu verna<'hlii1<Higend('n 
Ulir.ckrn) den Unterschied :cw.ischen den Aw;driicJwn clc•r 
alt ·n tuicl neueu l\Iechanik. Aber auch diescr l ntorschied 
wird fiir die praktische Anwendrmg der Mechanik bedeutungH-
los, wenn v gegen c verschwindend klein ist. 
·wird einem Körper, t) de;,;;en kinetische Energie e ist, 
cinP Encrgiemenge zugeführt, die, Yon dem mit dem Körper 
1) :\",eh Jer Darstolluog "'"' A. I·;i n 1e1 o, ·'· a. O •. .' .. Jl 3:;. 
bewegten System aus beurteilt, die Größe c0 hat, so findet 
ein Beobachter, gegen den der Körper die Geschwindigkeit 
v besitzt, daß die. Energie um _e_0 __ zugenommen bat, 80 
Vl V'! c, 
daß dor Körper nach diesem Zuwachs eine Gesamtenergie von 
·besitzt, also gerade so vit>l wie ein mit der Gesd1windigk('it 
v bewegter Körper von der l\fassc m0 f- ~. Darnu.; g(•ht 
ci 
hi>rvor, daß ein Körper tl1u·ch Aufnahm~ der Energie c
0 
an 
t .. „„ eo . rager ;•ütflse um - zummmt, so daß el:l den Ansehein hat, 
c2 
als ob sich die von einem Körper aufg<'nommene Energir 
in '.'.lasse verwandelt und die ursprüngliche ::.'lfost<e durch die 
Energieaufnahme vermehrt und umgekehrt durch Energie-
abnalune vermindert wird. Da die:;er Anffaf'sung gemäß 
Energie und :.\Jasse gleiC'hartige Bedeutung haben, so er-
scheinen die beiden alten Fundamentalsätze von der Er-
haltung der Energie und von der Erhaltung der ::.\faHse nun-
mehr in ein einzige" Grundgesetz zusammengezogen. 
Die in Masse umgesf'tzte Energie kann im ßercicho 
menschlicher Beobachtungen ni<'mals groß genug werden, 
um eine merkliche l\lasf'enänderung hervorzurufen, denn dil' 
aus der Energieänderung e0 entstehende l\lassenänderung 
~o ist im Yergleiche mit clPr vor der EnMgieiinderung ,·or• ci 
handenen :'>fo>ise außerord(•ntlich gering. weil c2 Pinn sehr 
große Zahl ist. Diese nempfindlichkeit der trägen }lasse 
im Vcrhöltnis zu noch so großen Euergieiinderungen itit auch 
nach Einstein der Grnnr! <iafür, daß der 'atz von der Er-
haltnn!J der i.\lasse bh;her nls ein tmabänderliclw,.; Gesetz hut 
gelten können. Aus der Folgerung, daß eine sc•hr groll<> 
Energieänderung nur Pinf'r sehr geringen )fo8se11ändPrtmg 
f'ntsprioht, goht aurh mngPkehrt der große H.ekhtum aller 
M:asr-;en an aufgespefrhert.er Energi • h~rvor, d r sich nament· 
lieh an radioaktiven Stoffen bemerkbar mncht, bei wekhen 
durch den Zerfall der Atome ungeheure Mengen vou EnergiP 
frei werden. 
7. Gemäß der modernen Anschautu1g YOn der GI ichheit 
der schweren w1d der trägen Masse eines Körpers hängen 
die Erseheimmgen der S h wer e und die der Träg h e i t. 
a.ls die Folge eines einzigen Grundsatzes nur mehr von der 
gegenseitigen J~age und B wegung der Körper zu einander 
ab. Eine anschauliche Erklärung hiefür hat Prof. Einstein, 
der Urheber d r Hclativitätstheorie, durch folgend(\ B •tra •htung 
gegeben. Wenn ein in einem Kasten eingpr-;chlossener, voll-
komm n vorurteilsfreier BeobachtPr clio \Vahrnehmung 
macht, daß ein sich selbst überlassener Gcgcm;tand auf den 
Boden d"s Kastens fällt. so könnte er dieses Ereignis entweder 
dadurrh erklären, daß er annimmt, daß der Knsten auf d!'r 
Erde ruh und die GravHation der E!'de den frei!'n Fall de:< 
Qf,genstandes veranlasse>, oder dnß der Kasten mit stt'ts 
glei<'hblPibender Beschleunigung YOn der Erde !iieh entfl(rne, 
so dnß die Trägheit dc•s i;ich frr'i überlassenen Körpers, wPl!'hc·r 
cliP Beschl nnigun~ dN1 Kiist<>nH nicht mehr rnitnmcht, dn1:1 
!•'allen d s Körpt,r.i begriindet. Nach lwidnn Erklärw1gen 
gelangt. der fallendo Uegenstaud auf den Boden de!-! Kt stens. 
aber der Beobachter kenn nicht cnt>'cheidC:'n, ob !<ich der 
Gegenstand dem Boden oder der Bodcn dt>lll UC:1geu. lnnd 
nähert; er i!:;t dahPr bf'i relativistischer Auffft. -.·1mg hPred1ti~t, 
die in inem Aich s<'lb. t i.iberlas:,enen Körp r innewolm ,ndP 
IlPschli•unigung f'nt w,·der clls d i" 11·irkung cler , <:hw!'r<' orl"r 
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als dio Wirkung der Trägheit zu erklären. Mit derselben 
Begründung kann er aber auch sagen: der Kosten ruht in 
einem Gravitationsfelde oder er bewegt sich beschleunigt. 
* 
Dio hier dargelegten Umrii;sc• der den Ingenieur bei;oudens 
intcrN;sierenden Teile der Relativitätstheorie sind. so t'nt-
worfen, wio sie im Lichte der absoluten Anhänger dieser 
Theorie erscheinen. D0r m1voreingenonunene Phyllikcr wird 
aber (•rlrnnnt haben, daß u lle einen erw.;ten "\Viderspruch 
Prrcgenden Ergebnisse der l?ordenmg entspringen, für die 
Ausbreitungsgeschwindigkeit der Katurerscheinungen (wie z.B. 
des Lichtes) - 1mabhängig \'On der BewE>gung der Emissions-
stelle - eine konstante Größe zu bewahren, sowie dem Be-
streben, das bei geometrischen Strahlensystemen stattfindende 
Verhalten auch auf wirkliche Gegenstände, wie- Stäbe und 
Ul1ren, anzuwenden und auf die allen Körpern innewohnenden 
Eigenschaften, wie lllasst', Schwere usw. zu übertragen. 
Selbst bei aller Berechtigung die:;er gegen die Relativitäts-
theorie '·orgebrachten Einwände bleiben doch die erkenntnis-
theoretischen Erfolge der in die Relatfritätslehrc hinei.J.'-
gelrag<'ncn Gedankenarbeit \yertyolJ, munentlich in betreff 
der Gewinnung neuer Ansehmnu1gen über die grimdlegendeu 
Bt3griffo der Katurwissensrlwftcn imd die Gewährung tiPfer 
Einblicke m die geometrische Be ·rllllffenl1eit der vier-
dimensionalen )! in kows ki sehen "\Velt. 
Rundschau. 
Brfllbrungon on Eisenbrücken mit anscbließendeu gemauerten 
Viadukten. Bei der l20m weit. gespannten, nunmehr dem Abbruche 
nntgegengehenden Trisannabrücko in 'J'irol sind nach Bauvollc>ndung 
überraschende B wegungen der Hauptpfeil rköpfe, verursacht durch 
die un daR eiserne Tragwerk anschließenden gemauerten Viadukte 
nnd daraus entspringend Maucrwerksschiidcn, aufgetreten. 
Nunmehr gelangt ein ähnlicher Fall von der Eisenbahnbrücke 
bei Eglisau in der Schweiz zt1r Vrröffentlichung, der gerignet 
:;clwint, die bisherigen Anschauungen über die Zweckmäßigkeit 
der Einschaltung eines woitgespannten eisernen Briickentragwu-kes 
in eine Reihe von eingespannten gemauerten Brückengewölben 
auf hohen Pfeilern nachhaltig zu beeinflußen. "Wir entnd1men 
der „Neuem Zürcher Zeitung" vom 25. August 1920 dPn nach-
:itehcnden, von maßgebender Seite stammendem Bc-richt iibrr die 
Eiscubalmbrücke über den Rh<'in boi Eglit1au. 
DioHo oingeleisige Briicke wurde in den Jahren 1 95 bis 1897 
von d r Nordostbahn mit einem Kostenaufwand von einer ::\lillion 
Franken erbaut. Sie üb.;1rbrückt den RhPin mit einer eisernen Öff-
nung von !JO m Stützweite, an die sich bC1idsl'itig gemauerte, aus, 
Lii.gornRt<'in Mstellto Viadukto mit je nouu Öffnung n von liim 
\Voite anschließen. Die Höhe dt•r Uforpf<'ilcr, auf denen die' Eisen-
kon~trnktion aufruht, betriigt ungofiihr 60111. chon uach knrz m 
ll at"lum <ler Bri.ick wurdo brmcrkt, daß dio hohen l1 f<'rpf,,ilcr 
otwll8 nachgaben, worauf oino öft<.>rC1 Kontrollo dt•r ßew<'gm1gen 
~ll~C1ordnet wnrdo. Ursprünglich hoffte mau, daß di,·~clben zum 
Stilhitand kiimon; sie achliittN1 ab!'r fort, 110 daß dir Anniihtru11g 
<lPr bci<l"n Köpfl der Uforpfeiler ltN1to nngdiihr 20cm t•rrcicht hat. 
. Dio Bowognug der Uforpfoikr ist nicht, wio vielfach irrtiimliehcr-
weiso angc111omnw11 wird auf das Zorn•n tmd • 'toflcn der eisi•rn"n ~rücke zuriickzufiihron, 'auch nur zu d11em grringen Teil auf diu 
,0~1l1bwirku11g dt•r 11m1chlil'l.londl'n Gt>wölbc, sondern zum SI'.ößtt>n 
1011 auf di" Wirkung df'J' Tompcwatm·tmtc•rschie<le auf die ge-
mauerten Viadukte, deren Ansdehnung infolgo des l!'chlt•ns \ on 
Ausdehnungsfugon sich ausRchlioßiich gegen dio hohen Uferplcikr 
h~n g11ltrnd machen muß. Dei stoigond •r TPmf rat ur geb< Tl niimlieh 
dir holwn, S<"hllntkf'n PfPil<'r unll'r cl n Pntstehcnd' n t•hülicn unch: 
hoi fallontlcr T mporatm· besitzt das aul Zug wenig widcrstaml~­
fiihigo ::\[amrwork nicht mllhr clio Kr1ift, clio Pfeiler zu.ri.ickzuzieh n. 
lrtfolgodesRNt rojßt das :\Ianerwerk; indieFngon fallen abbröckelnde 
Steino und Material der Anffüllung. so daß bei wieder bteigondt•r 
Tornpe>re.tur dM Vorgang sich wiedorholt und die t!fcrpfeilcr immer 
mohr g gon cl n Rhein zu gobogcn werden. Durch di so Bew„gungcn 
dor Uferpfeiler sind auoh Risse in dC111 anschließenden Gewölben 
l\ufgetrr ten; sie bilden abC'r noch kdno OC>fahr; immf'rhin muß 
jo1.zt otwas gC1tan WC'rdon, um dio .Mißatiinde a bzusU-llen und die 
Bowognngon zum Stillst11nd zu bringen. 
ln or1>tor Linie soll d11i1cr 1•ilrn Ausdehnung der Viaclnkto er-
möglicht werden, ohne dnß hi bei ein abuormal großr-r olmb auf 
die Uforpfoikr entsteht. Zu dieRem Zwecke. w.-rdcn über m hreren 
Pfeilern die Übermau<'rung•'n aufgeschlitzt und Ausdehnungsfugen 
angeordnet. Sodann sollen dio lJfrrpfcilcr vC1rspannt werden. Zu 
diesem Zwecke wird die eiserne Brücke selbst u. zw. deren un ere, 
Gurtung bC'nützt. Um diPSl' nicht zu überlasten und nm klare 
Verhältnisse zu erhalten. soll die Ycrspannungskraft durch ~inen 
mit einem bestimmten Gewicht bC1las1.eten Hebel erzeugt. wt>rden, 
dPr b i dem beweglichC1n Auflagr·r der Eisenkonstruktion eingebaut 
";rd. Die Verspannungskraft ist zuniit'hst auf 150 t angesetzt, 
kann aber allenfalls auf 200 t oder noch etwas mehr gesteigert 
'Verden, wenn sicil dies nls notwendig erwiese. Der Betrag von 
200 t entspricht dem Schub aus Eigengewicht der an die lJfC'r-
pfeiler anschließenden Gewölbe. 
Es steht zu hoffen, daß dieso ::\Taßne.hmen eine Stabilisierung 
der UfC"rpfC'iler herbeizuführen YC1rmögen, andernfalls müßte noch 
C'ine weitere )[aßnahmo zur Atl.tlführuug golangen. Diese bestünde 
darin, die den Uferpfeilern zunächst liegenden Gewölbe in Oelonk-
bogen umzubauen, die bei Temperat.w·änderungen ihro Schübn 
nicht i\ndern. Da dies eine mit großen Schwierigkeiten und Gefahren 
verbundene Arbeit wiirc, so wurde Yorderhancl Yon deren Ans-
fi.ilu·nng AbsLand gN1onunC111. 
Es dlirfto nocl1 inkrt'SSicrcn, daß die an d r Eisenbahnbrücke 
iibt•r den Rhein bPi Eglisau aufgetrct nen ErscileinuugPn auch an 
andt•rn. ähnlich gebauten ßriicken beobachtet worden sind, zum 
Teil in beun.ruhi~onder \\'oise. DieRo Fiille zeigen. wplcho sclrn·achcn 
Punkte entstohcu können, Wl'nn ein langer. hoher Via<lul,t durch 
Einlegen <>iner frei auflicgcndPn Eisenkonstruktion unterbrochen 
wird. DiP hohen und zur Abstützung dt'l' eisernPn Brücken dienenden 
Pf<'iler bedürion hieb •i dnea besomlern eiugelwnden Stuclimn,;. 
Nach den g .... mac,hten Erfahrung.-n :;ollte man aber be8sl'r Brückt>n-
auordnuug'11, wie eine solche tli<' Eifmnbclmbriicko i.ibrr den Hhei11 
b<'i EgliHun aufwfliat. Y<'rmt>iden. l'rsprii.nglich »oll auch bt>ab8ichtigt 
gewt:RL'll sdu, den Rht"in mit drci steimrnen Gewölben zu. über-
spannen, was ober zn flußbautcchni~cllfm Bedenken Anlaß gegeben 
habe, da alsdann z\rni l'feikr in d"n Rhein zu ,;teh n gekommen 
würcn. 
'Vns die VPrspannungs,·orrichtung anbNrifft, so hnt diese, 
'\C'nn auch ganz andern Absichtl-n t•ntspriugem1, dno Yorliiufrri11 
bei dC1r Straßenbriicko über tlio Elbe bei Riesa, die im Jahre 187i 
bis 1878 gebaut wurd1 und deren Entwurf von Köpcke stammt. 
Bd dieser Brücke werdC'l1 nfünlich die Gntergurtk-räfte am; .Eigf.'11-
gowicht. der aus Pnrabt>ltriig<'rn gebildeten ci~ernon 'b"'rbauten 
durch einen in einPm 'Vid1•rlagC1r untergebrachtN1 Gewichtslwbol 
aufgehoben. Bei der EisenbahnbrüC"ke über den Rhein beoi E;;lisau 
dient dagegen dPr Gewichtshc bPl zur Erzeugung <'itwr Yur:;pan-
nungslu·aft, die vermit tPIHf· de1:1 t•iscrmm t°tbrrbau:; .auf. die bc:id~n 
Köpfo der Uferpfr·ilPr wirkt. Der KräftcYerlau[ ist 11n Prmzip 
in beiden Fälleu dE'r gkiche. 
In diesem Zusatnlll(•n}rnnge wär!' dio Yeröffentlichung du am 
Trisannaviadukt gemacht 11 Erfahrungen Prwiinscht. }J. 
Patentanmeldungen. 
(llii 01-,I Z.ihl hcdM1t<•I dio Pateulkln-<•, am :"culu"c 1s! der Tag der ,\nmelduug, 1"''" . .J1>r l'riontnf ~ngegd1rn.1 
(lkknunlg»m. J5. ::i••1•h111l" r 1!!;!11. Finspn>ch 1:1. l'inwmhcr Jfl;W.) 
10 c. Verfahren zm· troekt>nfln DeHtillatlon , 011 J.:ohJenstoU- Ja b. Roueb~ns-Speisi>w11~st>rvorwiirmer. clt'l" au· 11ebQn•1m 
hultlit<'ll Stoff!'n dur!'li lfrbltzt•n unter nruck und clnrauffoli;:t'nd 1• nndPr zwi<:«'hen 1ml<'l'l'll und ol><.•rt•n San11nf'lkü~ter1 an,:worclnf'tp11 
OrtwkbC1rnbmlndornng: Dns Erhitzr•n wirtl i;ori•r1<t „0 lnngo fort - HC'ilwn unglPirh lungPr Höhr<'ll U<'Ht.l"ht, die 'On cl1'n Hunchga~cu 
g<'H<'tzt., biH <leL· Druck im J)i•Htillatiorn;rnnm t•in gewi.ins('htc ~Höch. l zwischen den nntoron S1mtrm•lkiistou hindurch \"t•rla~Bl'll worden: 
tnaß i•rrr•ich t hat, wortlllf i1„r Hnnm niwh t"iner daran 1111g ·schlc1ss• m•n Dio llöhrenreihen Hind ztL abwccl11;elnd lö.ngPren und kürze. rcu 
Kondt•nt1MioJ1Hanlago hin gofiffiwt wirtl und soclnun in d m n~ll1- Gruppeu so verC'itJigt, daß zwischen den zusnmmrngefaßten unteren 
mdir \\ ied<'r g<'l!ehlo~Heric·n Runm claA Erhitzt'n forqi:c~otzt wird. Sammelkästen cl r Gruppen größ re Durchlässe für cliCI Rauchga~t· 
l>iR der Druck c•in gewünsrhtf'H Hlieh•tmuß Prreieht hat, \\ onac•h d.-r frf'i hl,•tb· n, wiil1rP1HI cliC' Heinii.:ung ckr Röhren einer jeden Grupp' 
[)„ ·tillationsrau~ -llL'll!'t'lich u~rh dem l"onclpns~tor. ltin g. öfln<'t in ihrt>r ganzen Länge durch glt•iche, der Gruppe angepaßte RnU-
wird wt,klrn Vorgiingo 80 oft wwclerholt \n•rdcn, biR d1 Di'stillatton 6ehabcr ermöglicht itit. -Deutsche ~a.bcock-\Vilcox Dampf-
volle'nrl<'tiso. _Charles Turner, Irlnm (gnµ-ltrnd). Ang. 25. ll. HIP\; kessel- 'Werke Akt iengesel lsehaft, OberhauRen (Rhein.limd). 
l'rinr. lll. ll. 1!117 (Großbrit 11 nni<'n). ,\og. 7. :l. l!J20; Prior. 10. 3. 19l!J (Dentscht•s fü•ich). 
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14 c. Radlaldamprturblne mit gegenläufigen Riidern, bei <ler 
die letzteren überdies je ein axial beaufschlagtes Laufschaufel-
system tragen und hiezu gehörige feste Leitschaufeln vorgesehen 
sind: Der Raum hinter den ra<lia'I un<l zwischen den axial beauf-
schlagten Schaufeln dient als Entnahm<>raum für Dampfabzapfung. 
- Aktiebolaget Ljungströms Angturbin, ,Stockholm. Ang. 
19. 6. 1917; Prior. 8. 9. 1916 (SchwPdPn). 
14 c. Radialturbine mit gegenliluflgen Laufrädern, bei <ler 
außerhalb des radialen Schaufelsystems an jE"der dC1r bl'i'l<,n in 
en'!gegengesetzter Richtung umlaui1·nclC'n 'l'urbincnsohei ben auch 
ein axiales Schau.felsystem angeordnet ist: Die beiden mdal 'n 
Schaufelsysteme sind für verschiedene Belastungen gebaut. - Akt i 1•· 
bolaget Ljungströms Angturbin, Stockholm. Ang. 23. 6. 
1917; Prior. 23. 5. 1916 (Schweden). 
14 d. Ventileinrkhtung für Dumphuaschlnen: Außer d<'r lür 
das Öffnen der Ventile vorgesehenen Stt uerung ist ein auf Ventil-
1;chluß hinwirkender, oinerseiti; <lPr \Virkung dPs Druckes in der 
Ventilkammer oder im Zylinder, anderseits d.;r \Virkung des Kesse+ 
druckes ausgAsetzter Belastungskolben vorgesehen, so <lnl.l rino 
Vontilsc11luLlkraft auftritt oder sich Htoigert, wenn der auf den 
HPlbstän<ligc•n Ventilschlnß hinwirlrnn<fo Dr.uc:k in der VPntilknmmcr 
Hinkt. - Ing. Ludwig, KutHchora Wien. Aug. 17. 7. HllO. 
18 b. Yerful1ren zur Herstellung 1·on Stab od-er Flullt>l~en 1111s 
Alttiisen (Schrott) mit Kohlun11:smlttel im sauren Ofen, auf eh- f\en 
Herd ein zwPckmäßig schwPfol- und phosphorurmt•s Kohhmgs-
mittnl (z.B. P0.rolkoks, Holzkohl<' u. dgl.) und auf dicsps Kohlmq..,>'l'<-
mittel Alteisen oingcbrnclu; werdn11: Auf dit•ses Altt'isen wPrdPn 
solche, zweckmäßig mit Alt.c-isen zugPdPek«' Se·hlackeubil<lner 
(z.B. Kalkstein, gebranntr1· Kalk) in g ringer ?llengo Ping St•tzt, 
die f<i.hig sind, die bt!im NiedPrschrnelzon ~ich bildenda Schlucke 
dünnfltissig zn machen und solehPrart. dio Entkohlung und Tcm· 
peraturaufnahmo des StahlbadPs zu beschleunigen, ohne mit der 
Ofenzustellung in Berührung zu kommen. - Paul Bre ndl, \Yitiot-
scha.n b. Prag. Ang. 31. 7. 1919. 
19 a. Yorrlehtung zur VerhlndOl'ung des Wanderns d!'r ElMen-
bahnschienen: Die zusammeru:irbnitendpn Kfommbackcn sincl mit 
Bezug auf die Wanderricl1tung dnr Schiene nach hinten konn•r · 
gierend angeordnet und am vorderPn Endo unmittelbar odt'r mittC'lbar 
an einer Schwelle abg stützt, \~iihrend sio am hinteren Ende rnittl•ls 
Klemmau! mit dem Schienenfuß in Eingriff stehen. wob i ein 
\VandPrb?strrbPn der Schiene- Pin solchc•f! BewPg n dor Kh•mm-
backen bei ihrAt1 am Bcw1 g1m in der \\"o.nd1'rrichtung der Schiern' 
verhindorkn Abstii.tzung~punkten zm· Folgn hat. daß die K!<"mm-
mäu!Pr feste·" gPgen den SchiP1wuf11ß geprpßt werden. ~ Akt i • n-
ges!.' llschaf t d!.'r Eisen· u . . StahlwPrk<' vormals Georg 
Fischer, Schafihau~en (SchwPiz). Ang. 14. ll. 1917; Prior. 14. \J. 
1916 ( Sclnwiz). 
19 a. Befestigung von Elsenbubnsehienen aur rntcrlagsplattt•n 
mittels l\eilen, die zwischen Schi1·11cnf11ß und Plattcnwiderlagt>r-
leisten in d, r Schiehenrich1 nng eingotrieben werden: Dc~r Keil 
preßt mit einer !'benen KPilflii.cho gegt•n rine l'bene schrägo s„iten-
b"grenzung des Schienc-nfußPs nntl fi11d0t rnit C'inl'r kouvc x-zyli1. 
drisehen Kcilfliiche in eiuor Pnts1m clwnd konkav-zylinC:r;~cl1cn 
Innenfläche Piner an der Untf'tln.g~platt!.' angeordneten ob n•n 
Leiste sein \Videtlager, AktiP11g~Mellse·h11ft, Osnabrück. - G('orgs-
::llarien-Bcrg werk~- uncl Hiittou ·Vcn in. Aug. 211. 8. HJl8; 
Prior. 30. 7. 1017 (Deutsd1re Reich). 
20 f. SicherheltSTorriehtung gegt>n Zngszu~ammenstöße In 
Stationen: Im Str:omkrcise, der iibor dit• auf der Strecke angeord-
nete Signal- und Brom11eau~lö~rvorrichtung führt, liegen innerhalb 
des Stationsbc:reiches Schienrnkontakte und durch die \V<'iehen-
zungen guHteuerte Konto.kto, derart, daß diesrr Stromkreis dann, 
wonn die den Weicheru;tellungcn ent~prechendo Fahrstraßo in der 
Station beset:it ist, gesch\ossrn wird, wodurch die Signal- oder 
Bremsenauslösovorrichtung einou anrollond<in Zug zum Halten zn 
veranlassen wrmag. - Anton Üil'ltt'r, Laibo.ch. Ang. 17. 10. 1910. 
21 e. lllehrlaehe Sehmelzsieberung fllr elektrlsel1e Starkstrom-
leltungen: Der den Schaltkontakt t.rag<•nclo Deckel ist an seinem 
Umfang mit Aussparungen vcri<rhon, dio derart in VorsprüngQ 
am Patronenmant.el eingreifen, daß dio ObersPito der Patrone und 
der vom Deckt>! getragene Kontakt nur dann zur Berührung go. 
bracht werden können, wenn der Schaltkontakt einem der Patromm-
kontakte genau gegenüberatf'ht. Neue Industriow rko 
Hermann Berninghaus, Bf'rlin. Ang. 13. 12. Hllii; Prior. 23. 12. 
1914 (Deutsches Reich). 
21 d. Einrichtung zur Kühlung ,·on f,uft· oder Öltransforma-. 
toren, gekennzeichnet durch mindestens PinPn die Schenkel auf ihre~ ganzen Länge qnor zur Schichtung der Bk~he durc11sctzend,,n 
&:hhtz, der nach außen durch dio nngi t ilten Abschlnl.lblrcht• <l••a 
E1ser\k~rns ~bgedeokt ist. - Aktilln~OE<ellRchaft Brown, 
Bover1 & Crn., Baden (Schweiz). Ang. 27. 3. l9Hl; Prior. 28. 2. 
l!HR (fll'hWPiz). 
21 d. Verfahren zur llerstellung de Rotors oder Stators Ion 
clt>ktrlschen Jlaschinen: Der aktive Eisenkörper wird aus Blechen 
aufgebaut, deren Xuten offen und deren Zähne mit Versohluß-
spitzen versehen sind, dio nach dem Ein! gen der Spulen über diP 
~uteuöffnungen gt·bog<'n WPrden. - Ing. Josef Lorenc, Prag, 
und Gottlieb Adamee, Bndenbech. Ang. 19. 8. 1916. 
21 d. Rotiere1HIH l-'eldmngnrt mit Wlcklung·nuten: Die offeu 
lwl'gPstellten ~·uten sind durch überg<•scholxme mnssh·e BnndagPn-
ringc• geschlossen. - Sicmens-Schnckert-WPrkc GcR m. b. H„ 
Sit•mc>11.Sstadt b. Bt·rlin. Ang. 18. 1. 1017: Prior. 22. 1. 19ltl (Deutscht•A 
Reich). 
21 h. N'ntzbre111sanl1111:1• mit .Ei npha 'en- WechKelstrom- Serien-
motor, woh»i .inker- und Feltl-::llagnetstromkrei>1 mittelt! eines 
S,•riont1·a11Hformatnrs in zw1•i !t'a11sform11.torisch verk<'ttete Strom-
kreis<' aufg-eteilt sind: • ·eben der Sekundärspannung des llPll-
transformators ist in <l<'n F1·ldmagnrt tromkreis 1•it1e Zusatz 
spannungyou<l0rP riod1·11zahldes.· tzeseingcfügt.-::lla ehinen-
fah1ik Oerlikon, 01•rliko11 b. Zürich. Ang. ll. li. Hll9; Prior. 
9. 10. lnli (S<'hw iz). 
24 a. Verfahren 11111! Vorrichtung zur \'erbrennung bituminöser 
ßrenustonr 11i1tf'r (~ewlnnung der .'ebt>nprodukte: DPr BJ"f'llllBtoff 
wird imwrhulb et. r l"nut'\rung S!'lh t ud r unmittelbar daYor untC>r 
Luftali~Phlnß rlurrh di1' Vt•rbrPn11ungsgAAt' och•r \,\ lirmPHtrohlung 
b1•hriztrr 'l'eil1• cntgt1 t pnd di1• Ne b<•nproduktt• werden ans d m 
Gos nbg0 schic<len. - Dr. Hugo Strnehr, \Vien. Ang. 13. 8. 19JH. 
24 e. Verf11hren und Vorric'ht11ng z11r };rzeugung von Gt>nerator-
gas unh•r Gewinnung rnn füen aUK festen Brennstoflen, bei welchem 
die Destillation und Vnbr nmrng des Brennstoffes in zwei auf-
1·inanu' rfolgenden Phas"n sto ttfindet: Ein Teil der Gase wird aus 
dPr zweiten oder Gase rzeugungBphase mit Dampf, welcher mit 
Hiho d •r heißen Gemratorgaso g<'bildet wird, g mischt und dadurch 
dessen Tt•rnpcratur erniedrigt, worauf man die Gss- und Dampf-
mischung bei ein<'r Tt,mperatur von etwa 45011 bis 6500 C. auf den 
in ein ersten Phas(' befindlichen Brennstoff eimrirken läßt, wobei 
die Dämpfe und Gase aus dieser ersten Phase abgezogen und einer 
Kühlung und \Vaschung unterworfen wrrden. - The Tinogen 
Procluets Company Ltd„ London. Ang. 17. 8. I!ll8; l'rior. 
21. 12. Hll6 (Großbritannirn). 
35 b. Sicht'rheitKwlnde, bc-i wnlcher der nur in einer Drehriehtung 
arbPitende Antrieb zw1 i in entg•'gengesetzter Richtung sirh dre-
h<'nde Zalmrä(kr antreibt, von clonen das rine für den LastenhMl1-
gang, cla8 andere fiir dPn Laste1rnit•drrga.ng briltimmt ist und bei 
\n•lch1 r durch 'oll tiindige axial!• Yersehfob1111g ein1 r Reibungs-
kupplung in ZWPi Richtungu1 di.· Trommel still g si•tzt odC'r für 
A_ufwinrl;n g„lmpp•,lt .wird: !n cl!'r l\nsgPrÜ ·ktf"n )littc-h1tPllung 
eh~. r Kupplun~ vcrb1111lr t <'llle andPre Kupplung die Trommel 
m!t dem LastmNl• ri;;angsrad unt r Vermittlunf( einer brc•msend 
~irkenclC'n SchrnnbPnflächo. - Cl<'mcns Freiherr ,„ Beehtols-
hoim, .:\liinchon. Ang. 31. 3. 1919; rrior. 31. 10. 1917 (Deutsches 
Reich). · 
37 a. Freitragendes Daeh 11us Dach. telnen von der Grundform 
cinoa gc•wöhnlichon Dachsteint•:;, wit• Bib rschwanz, lyillänclischo 
Pfanne oder dgl., mit Au spnrungon für freitragende Eisenbt•ton-
pfetten ocln -sparr<'n: Die l\n ei111 r St•ito mit einer Rinno Vt•r8>hen!.'n 
Dnchswine bilden a11PinandPrg reiht durchlaufende Rinnen zur 
Aufnahmo du· tragenden Ei enbetonrippen, welche dm·ch di an-
s~hJi, L~ende Stcim:1 ihc- üb rd ckt uncl a.bgP<liPhtet sind. - Eruil 
• eupert, .tuttgart. Ang. 27 .. l!IJ. 
42 e: Vorrlchtnng zum regt trlerend.in Messen lon Wa er-
stand, "assergesehwlndlgkelt und Wa ermenge In g regelten Ge-
rin~.en: D!o \\.irkuugen von Pitotröhr n werden auf zwei getrennte 
Gefoße ~1t Schwimmern übertragt•n, wobei der 11ino Schwimmer, 
wo~chcr SJCh nach dem jeweiligen Wasserstande einstellt, die Regi-
s~ritr~rommel .n•it Uhrwerk entwedu unmittelbar triigt oder unter 
\ trrruttlun~ cmer Bewegungsübertragung dem 'Wasserstande· ent-
sprechend emstellt oder den Schreibstift trägt und auf feststehender 
Trom:"1ol die \Vasserstandsaufzeichnung vornimmt, während der 
Schwunmer im zweiten Gefäße den Stand des durch die Wasser-
flir.ß~oschwiudigkeit aufgestaut n Wasserspiegels direkt oder pro-
portional verändert nuf die Tromm 1 aufzeichnet. - Ing. Leopold 
Schmidt, Wr. :N'eustadt. Ang. 1. 12. 1919. 
42 h. Verlah.ren _ zur _He~stellnng nat11rfarbl11:er tereo kop-
photographien: .Mit euwr emz1gen Belichtung nach dem Pr" · 
d St ·k . 1 f.. - d mzrp 
tr {rcos op10 werc en ur Je es Auge zwei Aufnahm h' t 
· 1 · d L' h ·i en 111 ~r tw
11
e1 ~ers~.111e n1on1 11c th t~rn. lurgostellt, de art, dal.I entwecJ r an v1rr r1 t<'r nac  <em Prmz1p der Vi rfarbenphot i· h" d f 1 · · ograp 110 ver· 
so 1e en _a 1r1g . sm<I o<l~r daß die einP Teilaufnahmfl für bt'idc• 
Angnn luntr. r PlnPm 11:lmchgefiirbte11 Filter l'l"Zougt • 1 ··1 d 
l. b 'd 1 'l' · · w1rc , \\ tl iren c Je f'I t•n anc ercn e1lanfnahnwn hir1h r 1111 t r · J 1 1 
. 1 · L''l . Nnanc r, unc auc 1 
'0111 e ntten -'' 1 ter Vf'rschu·d n g fiir bten L''lt _,_ h · • . rt c•rn g<'wonncn W('ruc.•n ~:• 1 rt1tstattf.e11111~s1 lk~lanf1.lter11 au<>h die b kannte iib rwiPgend Blau: v10 (·mp m< ic J -Nt em r gPwöhnlich . 1 t h II . 
Platte aus"eniitzt we d, k n. mc l 0 rt oc romat1 chen 
,., r 'n nnn - In1:1 F L · n•· An11:. 28. R. 101!1. · ~· ranz. J u ne, n 1 n. 
Z1Jitschrilt cles Ö,t. rr. ln·;· :1lotlr und rchitekten-Voreines Itelt. lO 41 
Eingelangt·e Bücher. 
G 16.410 Beihefte zum Gesundbelts-Ingenleur. Von Brabbee 
Dr. K. Reihe 1: Arbt>iton aus dem Heiz- und Lüftungofoclt. Bei-
hefte 12 und 13. 4°. 28 S. m. Abb„ bezw. 45 S. m. Abb. :'.\Iilncht>n 
1920. R. Oldonbourg (l\I 9·-, bozw. 11 12'-). 
*G 16.411 Verwnltungsbedcht und Bilnnz der städtischen 
Elektrlzltät~werke in Wien fllr die Zt•lt vorn 1. Juli 1U16 bis 30. Juni 
1917. 4°. 43 S. m. 2 Tab. 
G 16.412 Ein Warnruf an den Wiener ßürgcrm<'isler Dr. Karl 
Luegor, betrelfend die Gefährdung der Durchzugsstruße l'ertlinands-
brUcke-Akndemicstraße und eines rückwiirts de~ tefnnsplatze · 
zu ~cbaffendon großen Yrrkel1rspl11tzes. Von Lotz A. 4°. 87 ' 
Wion 1903. Solbi;tverlng. 
K 16.413 Ein Protest an die Adresse de8 Ö~terr. Inc:enicur- und 
Arcbitekten-Verelnew. Von I,otz A. 8°. 8 S. WTion Hl03. Selb:>t-
verlai. 
Spende vom Jlitglied Ing. Will. Karg: 
K lli.414. Sewage Works Analvses. Von Fowler Gilbert ,f. 
K.-8°. 135 S. m. Abb. London 1902. P. S. King & Sous. 
K 16.415 The removul nnd dispoi.al of town rel11se. Von :Max-
well William H. 8°. 372 S. m. Abb. London 1898. The Sanitary 
Publishing Co. 
K lö.U(j 81.'wage Analysis. Von Wanklyn J. Alfred dan 
Oooper William John. Kl.-8°. 220 S. London 1899. Kegan Paul, 
Trench, Trübner & Co. 
K 16.417 An introductlon to bacteriological anti enzyme ehemi-
stry. Yon Fowler Gilbert J. Kl.-8°. 328 S. m. Abb. London ohne 
Jahr (l!lll). Edward Arnold. 
K Hi.418 Tho sewage problem. \Ton :'.\Iartin Arthur J. s•. 
363 S. London 1905. The Sanitary Publishing Co. 
K Hl.419 Sewage di posal works. Von Easdale W. C. i 0 . 256 S 
m. 15 5Abb. London l!HO. E. & F. :N'. Spon 
Bücherschau. 
16 322 Vorlesungen Uber die phy~ikali.1.'heu rundln~en 11t'r 
Naturwlsse11sch11rte11. Von Prof. Franz Ex1rnr, GniversitiLt \Yicn. 
714 S. (26X 17cm), Wien l!ll9, .b'ro.nz Deuticlrn (Preis geh. K4.3). 
Dl•r gelehrtC' VC'rfasser tritt in dpm Bnche nicht Plwa die Friicht•' 
Heincr Forselnmgsnrbcit allgemein verstiindlich rrut, uud1 ist dM 
Buch kein Lehrbuch der Physik im geb1äuchliehen Sinne: dn„ 
ZiHl 1lieser ,, Vol'lesu ugen" iHt. dc1ll'n zu helfen, die i;ich bl'rufageruKß 
od r uls Liebhaber mit Xatiu·wissonsch ften b schiiftigen; un1l 
dieses Ziol ist voll nnd ganz errc>icht. Yon den O.i Yorl<'sw1uon 
entfallen au{ den I. 'l't,il: „Raum, Zoit .. ~la:;se und einige all-
gemeine Begriffe" 3ö, au[ den lI. Teil: „Dic> ::lfateri' und 
ihre Konstitution" 2U, auf dun III. Ti:il: „Der Äther" 23, 
und auf don IV. Teil: „Über ~ s turgesetze" 10. Ein Hanpt-
Vf'rdienst des YOl'ziiglichen \Vc>rkes scheint uns in d ·r Bt'liauU.lung 
zu liegen, die in der 12. Vorlesung und d n folgonden clin .\Iathcmatik 
Prführt; diese schlichten und durch geschichtliche Ausblicke be-
lcbtnn Ausfiiln·urigcn mü•:.<•n auch dt'n ge~ehworenrn FC'incl jedes 
IntPgralc>s bekehren. Und der \Ve~ zur Ph) sik führt nur durch die 
Hallen der )fath mntik. C. P. 
16.186 Aus den /Erlmierungt'lt eine~ nltl.'n Osterreicher• (Paul 
K upel wioser). Vou Dr. Cttrl K 11 pol wiC'Sor. 2!\0 8. (22'5 15·.)cm). 
Wien l918, GC'rolcl Co. (Prris g<'h. K !)·UOL 
In bcsclH id< lll'l' vVeiso nonnt UL·r Verfnsscr „ein ,'tückwcrk" 
dnR 'orliegPndr ßuch, daq in anspruchslo8er Form neb1·11 der iiußerst 
fessc>lndcn Beschreibung des \V crU•'gangcs eines unsenr größten 
Hiitte11mii111wr hitsiiehlich „ine Grsehicht der •'llrop:iisclwn Eis<'n-
industrio der zweiten Hälfte des \·origen Jahrhunderts drtr. teilt. 
Jedem alten Öl!tcrn•ichcr, d •m dio Eiscnindu8tric nicht g:mz ferne 
li('gf, bietet dns Bu!'l.1 eiiw J<'üllo Yon Erinn„rungcn an bekannte 
PPrsonen und a.o MitPrlcbtN1. 
Das Buch ist in fünf Ab~clmittc> g teilt: .,Jugend·', „Beginn 
m iner Bor11fstiitigkeit". „Als Erbauer und Direktor de T plitz 
Eisenwerkes", „A19 GenPmldirektor d r \Vitko\\itzPr GewPrk· 
sohaft", „Hrioni". Dieser let?:te AbRC'illlitt ist dem K11ltnrw<'rke 
gt•witlmct, das Kttpoh1•iesers arbeitsrniches Leben krönt, tlas i11 
wcnigt•n J nhren ciue nn bßwohu bare Insel zu dnern paradiesi,,,chcn 
Anfonthaltsorte i:; fltttltetC>. Es ist frt>udigst zu bPgrüßen, daß 
demnächflt ein zweit 'r Teil des Buches erschPinen soll, de1· gewiß 
, manche willl·ommt;>ne Ergiinzung bringen wird. Konstantin Popp. 
W111Ulkalcndcr Deutscher Ingenieure 1920. Herausgeber Prof. 
'C. Itohcn, Chemnitz. lndustriL'Verlag Yogler & Seiler. 
G. m. b. H„ Chemnitz (Preis ::\! 10'-. tür \-ercino .\1 7'50). 
J'eder Tag bringt einen kurzen. interessanten Einblick in ein 
neues technisches \Vissensgebit•t in einer Form, welche den Kenner 
iiberrsseht und erfreut, den Fernerntc>henden aber anregt. !lieh näher 
damit ?:U bofassen, indem es sdn \'erständnis weckt. Besonders 
lobend i~t o.uch d0r anschauliche. treffliche Bilderschmuck zu 
erwähnen. , .Jf. 
l6.2i9 Artnrlu: F.i enbalmknrte 1920 mit den neuen Grenzen. 
Hauptbln.tt (87X117) m. 53 S. Stat.ious\'crzeichnis1 Artaria & Co„ 
Wi<'n (K 9·- + 20 %l· 
Die Ilauptkarte in Sechsfarbendruck umfaßt das südliche 
)litteleuropa, ontlüilt bereit~ die im Kriege entstandenen dauernden 
Balmen und 11'il'll durch • r Lenkartc>n ergänzt. Dio Karte ist zur 
raschen Orionticnmg ,·orzüglich ·geeign,,t. JJ.l. 
14.301 L(\ltfndcn fiir fünooperat„ure und J{inobcs!tzer. Vou 
Dr. Paul Schrott. 4„ Ycrm. u. 'erbes:s. Aufl. 296 S. (16x 12) m. 
129 _\bb. Wiru l!ll9, Waluhcim-Eberle (PrPh gbd. 10'-). 
DiP 'orlil•gendc> Auflage de~ obbezt>ichnetcn Leitfadens weist 
Pino VC'rmchrnug anf, u. zw. durch. enauinahme Piniger in gedrängter 
Form ver(aß1er Y-apitcl (histon~cher t'berblick, wissenscl:aft-
licho Kin<'m>\(ogrnphie) und durch Erweitc>rung de~ Kapitels über 
\V1·~en der i·inematographie. Die Znhl der Abbilldungon ist ver-
i;tröLkrt und deren AusführullJl' verb<.'s ert wordt>n. Das bewlihrte, 
besomlers den prnkti.schen BcdürfniRHen des Kinoopero.teurs an· 
gepaßto Büchlein kann wiNlC'l' bestens empfohlen werden. 
Dr.M. R. 
Briefe an die Schriftleitung. 
(Dor Abdruck crfolgl nach dem Ermc•sen der Rduiflleilung uut! ohno \ erantworllichkeil fnr den Inhalt.) 
Der bevorstehende Neubau der Trlsannabriirke In Tirol. )foin 
unter obig1•ru Titel in 11<-ft 2 2U <'rschien ner Auf ntz hat c>ine 
go.nzo Reihe von Zuschriften und l\loinungsii.uße.ruugen t ils zu-
sti111mcndcn, teils grgon~iitzlichen lulrn!tt•s au~gclö t. In d n nnrh-
folgenden Zoilnn soll zu d<'ll letzt<>n·n kurz Ste>llunp. g nomnH'II 
worden. 
Zur 1·onrH1C'iclmung des lrnrrAchendnn Ris1,nmnni:i;ols erwfümte 
ich u. u„ dnf3 - wio mun höro - tlio Alpin• :'llonwm-G lli!rh.1ft 
auf die Daurr \'On drei ,Jahren keinerlei ß stC'lhmg vom )lat<'rial-
beschaffungHnmto dnr Nordbahn 11tgeg1•1mehme. In Hrft 30 :n 
fiudot sich nun '-Oll „informicrtN ::leit1 " lie kur2.n Mitk1lung, 
daß die>se Nnehrieht den 'l'ntsnr.hon nicht \ ntspr1 rh . • -ew rlichl• 
Erknndigungim hnhou ergohon, daß rlio .\lpino. )lontnn·U s 11-
schuft .__ veranlaßt durch die schwiNige Prounktionslagc - tat-
11iichlich ,·or einigen :'.\Conatl'n ein t)chrPih n in d~m ,·on mir„or-
wiihntf'n Sinne nn ihro Ainu Jun1•r n rsend t. h t, t\l{se„ nb r spa r 
bczfüdich ihrPr atnntlichon Ahneh1111'r Wlt'dor zuriickzog. ·P1·ak-
tisch gonomm!'n ist 11h11r heute trotz di 1sps m t ndo~ wC'gen d r 
w1vprmcidlichen iiboraus lang 'II Li f rtPrmine dio Lago für Ataut-
licho Eis••nbestl•llung:on lrnmu bos'lcr, als fiir di Prh ntindustrie ! 1 
In Heft 32/33 fiudet !'lieh sodann eine Erwiderung de~ Herrn 
Ing. Dr. Kur! Rosenberg, Zmtra!dirolf.tora der Ei..enkoos ruk· 
tionR- und Brückenbau-Anstalt R. Ph. \Voagner, Biro & Kurz, 
o. 1f wl'lche C'twas genuuer einzngeh n mirgebot<'n m"cheint. Zuniich<it 
gebe ich m inem hohen~ Er~tallnen übPr don Ton Ausdruck, welchen 
Herr Dr. Rosen borg anzu~chlnp;"n für g-rt bef1p1den hat. Ich 
bin stet~ dn Freund N'll8U'r sachlicher Kritik gcwo en und hätte 
miclt nuch im ,·orliep;enclt'll Pulle nufrichtii;t gefreut, einr>r solchen 
zu h·•gegn~n. J{('rr Dr. H,1ii;cn bPrg nl er orsetzt die \Vucht. der 
Arg\llll<'nte durch C'in " rbliiff •nd s )foß unrichtigor Behauptungen 
und durch eino in 1u1:;eror ZPit::ichritt nicht übliche Unhöflichkeit. 
Ich ] lmo es nntiirlich ab. ihm in gleicher "'eise zu erwidern und 
iibf'rlasse es den LL'sern - 'im Zu8anmwnlw.[t mit den nnchsteh~nden 
Rnchlichen Fe. t~tcllungon - die gebührenden Folgerungen abzu-
leit• n ! 
lm Gegenstande sei zunii.chst auf dio Frage dnr Steigerung 
der Eisrnkonstruktiom:preisP <'iogegnugen. :'.llir i•t natürlich der 
gen, 11a1 Tonnenprd,;, um wc>lchen die Brüekenbnu-Anstnlt R. Ph. 
\\'nngn<'r, Biro & Vurz im BegriHe wnr. dPn Bau des neuen, eisernen 
'I.'ri~mma-\'iaduktl•s zu ühernohruen, nicht bekannt - er ist aber 
auch hier ohne Belnrtg, da man ja nur Ähnliches mit f'inander 
verp'leiehen kann und ~ den ktzten FriedtnRjahren ein Bauwerk 
ähnlich dem geplanten Trisanna-Vindu.kt nirht zur Ausführung 
kam. Es ist daher nur mö~lich, die ungefähre Preis:>t.igerung der 
• 
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Eisenkonstruktioncu aus gewöhnlichen Fachwerksbalkenbrückcn 
abzuleiten. 
Für die Tragwerke dieser Art des zweiten Gleisbaues Salz-
burg-Wörgl (Salzachbrücke, \Vindauer-Achbrücke u;ow.) erfolgte 
1913, 14 die Bestellung zum Preise von 440 bis 450 K pro Tonne 
Flußeisenkonstruktion, während imFrühj ire 1920. für die Aus-
wechslung einiger AT!bergbrücken (Rosannabrücken usw.) rund 
34.000 K pro Tonne Brückenkonstruktion (ausgenommen Ge-
rüstung, 1\Iontage usw.) zugestanden werden mußte. Hieraus 
ergibt sich eine Preissteigerung auf rund das 76fache - sie ist in 
Wirklichkeit aber wahrscheinlich noch höher, da in den er;;t-
genannten Preisen augenscht:'inlich Gerüstung und Montage mit 
inbegriffen waren! Ich Yerstehe daher nicht, wie Herr Dr. Rosen-
berg als Fachmann auf diesem Gebiete - meine.Schiitzung einer 
rurd 70fachen StPiizerung so heftig und auffällig bemängeln und 
aine nur 50taChl' ProissteigArung behaupten kann ! - rnd auch 
sein Zwuifel an dl'r technischen und wirtschaftlichen Zweckmäßig-
keit der 1914 projektiert gewesenen Massivkonstruktion ersch int 
mir dllI'ch nichts begründet. In diesem Belange ist schon alloin 
der Name des damaligen BrLickAnreferenton im bestandenen k. k. 
Eisenbahn-l\1inisterium Bürge, der wohl von niemandem als fana-
tischer Anhänger massiver Konstruktionen und Ftiind eiserner 
Tragwerke bezeichnet werden kann ! 
Wie unrichtig und wenig beweiskräftig der Hinweis Dr. Rosen-
bergs auf Dent-ichland ist, hn.t Hchou Hcm· Prof In~. Schachcn-
meier-Yar1'm1he in Heft 38,'3!l zur Genüge g zeigt. Hier nm· 
eine kleine Ergünz.:mg: An der Spitze der preußbchen „Vorschriften 
für das Entwerfen der Brücken mit eisernem Überbau" steht als 
leitender Satz wörtlich: „Für Brücken ist eiserner Üb<lrbau nur 
da anzuwenden, wo df'r Bau i11er Steinbrücke nicht ausführbar 
oder weniger zweckmäß ~ ist." Damit ist die von Herrn Dr. Rosen-
beTg bf'hauptete sachliche BeYorzugung groß<ir eiserner Bahn-
viadukte in Duutschland wohl genügend widerlogt 1 
·wenden wir aber unseren Illick vom Deutschen Reiche anf 
die benachbarte Schweiz, deren Gelände- und B!lustoffverhült-
nisse jeneP Tirols in vielen Belangen weit ähnlicher Rind, so sehen 
wir hier in neuester Zeit eine ganze Reihe bochbemerkcnswertor, 
mustergiltiger Eisenbahnbauten ontst;ehen, bei welchen die ~un­
iichsto Vermeidung eiserner Tragwl'rke und deren Ersntz durch 
Stein, Beton oder Eiscnbetonbauwerke geradezu Grundsatz war. 
H:ielier gehören die Alb,tlabahn, die neuen Linien der rhiitisch.en 
Bahnen: Davos-Fili~tu, Ilanz-Disonti~· und Bever~-S0huls, 
sodann die Toggenburgbahn, die 1913 erbaute Linie Chur-Arosa 
und andt're mehr! LctzterA z.B. wehit boi 41 Brücken "on mehr 
als lOm Spannweite nu1· 3 Eisenkon8truktionen auf, alle übrigen 
sind :Ull.~sivbauwerke, daruntt)r solche mit 86 und lOOm Stützweite, 
bezw. 46 nnd 62m größter Höhe! (Gründjetobel und Langwioser-
Viadukt.) 
Und cbenRo unangebracht wie die Heranziehung deR Amdnmles 
ist auch der Hinweis Dr .. Ros nberga auf den Umstand, daß die 
l40Ut Gewicht <los neuen eise>rnen Trisanna-Vinduktc~ bloß der 
halbmonatlichen Lcio>tungsfähigkoit der A. G. H.. Ph. \Vaagner, Riru 
& Kurz entsprcchon. Ja, was hilft unA denn die Leistungsfähigkeit 
unserer Eisonkonstruktions-\Verkstii.tton, wenn es uns infolgo des 
Kohlenmangels am Eisen selb>it gebricht ? - Wenn wir von 17 Hoch-
öfen der Friedenszeit nur knapp <'inen oder zwei im Betrieb erhalten 
können? - Was nützt uns die Leistungsfähigkeit der Wiener 
Stadtbahn mit 500 Zügen täglich, wenn wir der fehlenden Kohle 
wegen seit mehr al~ Jahresfrist gezwungen sind sie gänzlich ~till 
zu legen und Gras auf ihr wachsen zu lassen ! 
Daß durch derartige Erwägungen gleich wie durch moine Aus· 
führungen in Heft 28,29 das Ansehen unserer Eisenindustrie im 
Auslande ga.;chüdigt wird - wie Herr Dr. Rosenberg mir vor-
wirft - ist doch gewiß nach keiner Richtung hin zutreffend. Unsere 
wirtschaftliche Not, unsere Kohlenarmut und die daraus sich er-
gebenden Produktionsstockungen sind heute doch kein Geheimnis -
sie sind weltbekannt! Da kann es doch im Gegenteile dem An-
sehen unserer Industrie im Auslande nur nützen, wenn man auR 
unserer Fachliteratur <las ernsthafte Betreben erkennt unsere 
bescheidene Rohstoffgewinnung vornehmlich dem Ausl~nde im 
\Vege des Exportes hochwertiger industrieller Erzeugnisse zuzu-
führen! 
Und nun zum Schlusse noch zur Arbeiterfro.ge, von der be-
miingelt wird, daß ich sie a!lzuleicht nehme. Herr Dr. Rosenberg 
fru.gt, wo ich in Osterreich die notwendigen qualifiziert n Stein-
arbeiter hernehme und ist überzeugt, daß da nur Italien aushelfen 
kann. Wie haltlos diese Meinung ist, geht schon allein aus der 
Tatsache hervor, daß es heute in Oborösterroich allein - verursacht 
durch die herr~chende schwere Krise in der , teinindnstrie -
hunderte brotlos gowordener und zur Abwanderung gezwungener 
Steinarbriiter gibt. Die Poschacher-\Verke in Mauthausen allein 
beHchäitigten vor dem Krieg<' mehr als 2000 Steinarbeiter, haben 
heute einen Stand \"On knapp 600 l\fann und sind gezwungen, auch 
diestin - mit Zustimmung der industriellen B zirkskomrnission 
Linz - noch weiter, \Yoche für \\"oche bis auf inen Stand von 
200 Arbeitern abzubau n. nd ähnlicl1 wiA hier liegt es allerorts 
in Ü8terreich, wo rege Steinindustrie betrieben wurde. Ob es bei 
einer solchen Sachlage nötig ist, im Falle der Erbauung einer Massiv-
konstruktion gorade die Arbc>itslosigkeit in „Italien" zu mildern, 
wie Herr Dr. Rosenberg ironisch meinG, - bleibe dem rteile 
der LcsN überlassen! Im übrigen aber bin ich durchaus nicht - wie 
Herr Dr. Rosenberg zu glauben scheint, ein fo.natischer Anhänger 
großer Quadei-gewölbe. Die Lehrgerüstfrage v.-ird vielleicht ger~de 
tür den neuen Trisanna-Yiadukt bei eingehendem Studium eine 
anderA l\Iassivbauweise - etwa einen hohen Pfeilerviadukt - als 
ebenso zweckmäßig erscheinen lassen! 
Der Trisanna-Brückei.neubau ist - wie verlautet - wegen 
Schwierigkeiten, welche bei der Kreditbewilligung sich ergeben 
haben, vorläufig •;-ertngt worden. Der Zustand de,; Ilauwerkes 
und sein Einfluß auf die Verkehrsgestaltung la.-;sen aber einen 
Aufsclrnb von langerDauer unmöglich zu undes wird deshalb 
die Frage dieses Neubaues in einem oder zwei Jahren abermals 
und· unauffschicbbar auf die Tagesordnung treten. Wenn die Zeit, 
welche bi~ dahin verstreicht., zur Aufstellung vergleichender 13au· 
entwürfe und Massenermittlungen sowie zur Klarstellung der 
zugehörigen Baustottgewinnungen ausreichend benützt wird, so 
wird es im gegebenen Zeitpunkte auch ein Leichtes sein - je nach 
der sodann herrschenden \Virtschaftslage - den technisch, wirt-
schaftlich und ästhetisch besten Entwurf auszuwählen und zur 
Ausführung zu bringen. Die Ileschaffung ausgereifter Entwürfo 
für die in Iletra,cht kommenden Bauweisen (Stein, Eisen und Eis n-
beton) erfolgt aber für derartige Großbauwerke n&eh dem Vorbilde 
Deutschlands und der Schweiz - wie schon Herr Oberbaurat 
Dr. Emperger sehr richtig betont hat - am besten im Wege eine~ 
wohlvorbereiteten öffentlichen Wettbewerbes! 
Wien, am 2. Oktober 1920. Prof. Dr. Örley. 
Verschiedene Mitteilungen. 
BaukünRtl!'rische Wl'ttbew~rbe der Stadt Wien (zu vgl. H. 32'33 
dieser Zeitschrift). 
Im Sinne der von der ZentralverAinigung der Architekten 
Österreichs und von der Architektenvereinigung „Wiener Bauhütte" 
geRtellten Anträge, mit welchen sich auch der Osterr. Ingenieur-
und Architektenverein einverstanden crkliirt hat, W\trden die 
Ablicforungsfristen für die von d r Gemeinde Wien veranstaltAten 
bankünstlorischon \Vettbewerbe erstreckt, u. zw.: Für deJl' \Vett-
bewerb: Ausgestaltung des Vorplatzes des Wiihringer Ortsfried· 
hofes vom 29. September auf den 15. :N'ovember d. J.; für den 
·wettbewerb IGeinwolmungso.nl!t11_e in Lrunz vom 18. November 
auf den 15. Dezember !. J. und für den Verbauungsplan Schmelz 
vom 18. November auf den 15. Jilnner 1921. 
Geschäftliche Mitteilungen des Vereines. 
TAGESORDNUNG 
der 1. (Woehen-)Versamlung der Tagung 192011921. 
Eröffnung der Vortragssession 1920'1921: 
6. November. 
SamRtag, den 8. November 1920, abends 6 Uhr. 
1. .Mitteilungen des Vorsitzenden. 
2. Vortrag, gehalten von Baurat Ing. 8, Welfücb: ,;Ober die Rcl11-
tivität8theorie". 
Nach den Vollversammlungen gemeinschaftliches Abendessen 
in den Klubräumen. Anmeldungen hiezu bis 5 Uhr nachmittaga 
de11 vorhergehenden Tages in der Vereinskanzlei. 
Engli ·eher Konver ation kurs. 
Die Vereinsleitung veranstaltet für die M.itglieder und dere11 
nächste Familienangehörige einen an jedem Dienstag von 5~2 biH 
01~ Uhr abends abzuhaltenden 
Eugll chen Konnrsntlonskur., 
für den o.ls Vortragender der durch seine Vorlesungen in der \Vioner 
Urania bekannte 
Prof, Dr. :lle. C'nul , myth (Cambri<lge-University) 
verpniehtot wurde. Der Kurs wild im Spielsaal der Klubriiume 
abge>halten und beginnt Dienstag, den 'l. November; zur Deckung 
der Eigenkoston worden monatlich 20 K eingehoben. Einschrei· 
bungen gegen Entrichtung der Gebühr pro • 'ovember bis spätestens 
30. Oktob r in der Vereinakanzl•i (li. Wodopia). Die Teilnehmerzahl 
i11t beachränki. ' 
Eiientum des Vereines. - fllr deu Inhalt veraulworllich: lnll'. Dr. Franz Mus il. - Druck unu \'erlai tl~r Os1erreicbi1ch•o ~taal•druckorei in Wien. 9Q88i0. 
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Sparsame Bauweisen. 
In den Städten und auf dam Laude nimmt die "·ohnungs-
not immer schärfere Formen an. 'Var während des Krieges 
der Mangel an Arboitskri\fton und dio Bereitstellung aller Bau-
stoffe für die damaJ, überragenden Bl'dürfnisse der Krieg-
führung bestimmend, so sind seither andere, die Bantätigkeit 
nicht weniger lähmende Umstände eingetreten. Die Kohlennot 
hat die Erz ugung der fast allgcmein angewendet geweRencn ge-
brannten Lehmziegel außerordentlich oingE'schränkt. Aus dem-
Helben Grunde ist noeh immer das Brennen von Kalk und ZNnent 
gedrosselt. Der Kohlenmangel und die Abhängigkeit Österreichs 
von Ausli\ndskohle wirken auch erschwerend und vert uerud unf 
die Erzeugu11g des BaueiHe11's. Damit sind nur einige der wichtigsten 
Baustoff berührt, deren Beschaffung von dem Vorhand<'nReiu 
und dem Preise der Kohle stark b einflußt wird. Zn dieser 
voraUBsichtlich dauernd fort.wirkenden Behinderung der 'Wieder-
aufnahme einer lebhaften Bautiitigk it durch Brennstoifroilngcl, 
wenn di1> gr1wohnt!'n Formen beibehalten werden, tritt, als Folg<' 
der Geldentwertung die gewaltige Steigerung der Löhne der Bau-
handwerker. Noch sind wir an Mietpreise gewöhnt. die sich auf 
mit ehedem voUwertigen Gelde errichtete Häuser beziehen. Die 
Mietzinse für neu zn schaffende 'Wohnungen unterliegen keiner 
gesetzli~hen Beschränkung, ihre Bestimmung würde aber bei Bei-
behaltung der altgewohnten Bauw('isen abschreckend hohe Beträge 
ergeben. Daher entsteht das zwingende Bestreben, die bisherigen 
I31mwcisen womöglich durch billigere zu ersetzen. Eine Anzahl 
von Problemen tnucht dnbei auf - Frag1m des Wfü·meschutzes, 
der Standsicherheit, Dauerhaftigkeit, der Belehnung, Geldbeschaf-
fu.ng usf. 
Der Förderung der sparsamen Bauweisen ist dieses Sondor-
heft gewidmet. Ausgehend von den ini führenden Aufsatze ent-
wickelten, sehr beachtenswerten Gesichtspunkten für richtig ver-
stnndcne Sparsamkeit, sollen neue BauweiBen gezeigt und verbreitet 
w<'rd<m. In den anschließenden Aufsätzen finden auch Interessenten 
Geleg1mheit, üu·e Erfahrungen vorzuführen. Schriftl. 
Wärmewirtschaftliche Aufgaben des Architekten. 
\'ortrag, p;Phfl.ltl•n im österreichischen Ing nieur- und Architektenverein zu 'Wien am 10. April 1920. 
\·an Dr. Ing. Karl Hencky, Privatdozeut1 München. 
Zusammentassnng. 
Dio wärrnewirtschaft!ichen Aufgaben der Architekten 
bestehen in der Auswilhl der Baustoffe unter dem Ge-
sichtspunkt eines :M:indostaufwandes an Kohle zu dere11 
Herstellung, ferner ihre Anordnung Ü) solcher Wan~stiirk<', 
daß der zur ßplieizung erforderlicho Kohleaufwand cmC'n be-
Rt~mmt.cn Betrag nicht überschreitet. IIiezu gehör~ <'in a~1s­
rmchC1nder \Värmc~chutz durch dio Umfa,;snngswundc, füll<' 
wii.~metechnisch gün~tige Haumeinteilung un~ die ~Vahl von 
H~1zungsanlagen mit hohcm Nutzeffekt. D1e .Erfüllu.ng der 
beiden erAten Aufgabon kann nur durch di~ Arclntekt~n 
selbst goaohehen die letzte Aufgabe ist mit Hilfe des Heiz-
technikers zu Jö~on. • 
In allen Zweigen dor Industrie ist es die wichtig1ite Auf-
gabe, die Ausnutzung dC'r in der Kohle schlummernden Energi 
aufs Höchste zu steigern, einerseits um die schädliche \Yirkw1g 
der augenblicklichen Kohlennot abzuschwächen, anders its 
a.ber a.uch für die Zukunft oin<'n sparsamen Verbrauch der 
Kohle vorzubereiten. 
Heute ist es Grundsatz, auch nicht 1 kg Kohle zu ver-
bral.lchen, wenn s nicht unbedingt erforderlich ist. Es liegt 
kein Grund vor, in der Zukw1ft anders zu handeln, auch dann 
llicht, wenn die ärgste Brennstoffnot hinter uns liegt. Es 
erscheint dri11gend notwendig auf diese wirtE1chaftspoJfür:;chen 
Erwägungen hinzuweisen, wenn es sich im folgenden darmu 
handelt, die dE>n Architekten betreffenden wÄrmt>wirt-
scha.ftlichon Aufgaben näher zu besprech n. 
Bedenkt man nämlich, daß das \\'ohnhauo; die ver-
breitetste und daher eine sehr wichtige 'Värmecrz<'ugm1g"' -
und Verwertungsanlage darstellt, so muß man vom Standpunkt 
der Brennstoffwirtschaft aus an die Architektenkreise die 
dringende Bitto richten, alleR zu tun, was den 'Wärmeverbrauch 
im Bauwesen inschriinkt. Es muß hi<'r unbedingt mehr 
geschehen als bisher, wenn auch noch so viele Schwierigkeiten 
entgegenst hen. 
Ein bc>sonders wichtige Aufgab<' ü;t <'·· auch, no.chzuior-
KChcn, inwieweit die bislwr u11tc>r dt'lll Zwange der Bnustoffnot 
zur Anwendung gebrachten Baugrund~ätze d<'n neueren 
Anforderungen der Wärmewirtschaft genügen. Man muß 
gestehen, daß man sich !11 der Mehrzahl der Fälle damit 
hegnügt hat, dfln Anford rnngen der Festigkeit und dE'r 
ßanstoffersparnis zu enti::prechen. Vielfach trat dagegen 
das recht bedenkliche Bestreben zutage sehr dünne ·wände 
anzuordnen, die einen hohen Heizungsaufwand bedingen, 
und so wärmewirtschaftliche Gesichtspunkte beiseite zu 
schioben, mn die Baukosten niedrig zu halten. Diese dürfen 
aber nicht allein ausschlagebend sein, sondern insbesondere 
auch der zur Beheizung Jahrzente hindurch anfallende Kohlen-
bedarf. Es ist daher lUlabweisbare Pflicht des Architekten, 
n ben den Grundsätzen der Festigkeit, der Hygiene und der 
künstlerischen Gestaltung in \"oller Gleichwertigkeit die 
Forderungen der Wärmewirtschaft zu verwirklichen. 
Die Aufgaben in die er Richtung sind dreierlei Art: 
Die <'rste Aufgabe hat die Auffindung jener Bauweisen 
zum Ziele, welche mit dem geringsten Aufwand von solchen 
Bal.\stoffen auskommen, zu derl'n Herstelhmg Kohle benötigt 
wird. 
Die Lösung dies<'r Frage ist in der Hauptsache bautech-
nischer Natur. \VärmetechniRch ist es wichtig, sich vor allem 
ein Bild davon zu machen, wiedel Kohle zur Erzeugung der 
einzelnen Baustoffe erforderlich ist. Die Angaben der Literatur 
sind allerdings gerade hier außerordentlich verschieden, 
z.B. schwanken die Zahlen für die Zementherstellw1g Z'fischen 
250 \md 600kg Kohle für 1000 kg Zement. Diese Verschieden-
heit if:;t bedingt durch die Art des Brennprozesses, durch die Be-
schaffenheit der benutzten Kohlen ·orte und die \Virtschaftlich-
keit dE>s Betriebes, aus welchem der Zement stammt. Für 
einen allgemeinen Überblick mögen die Werte der Zahlen-
tafel 1 genügen."') 
Bei dieser erstgenannten, die Baustoffauswahl be-
treffenden Aufgabe, hnndelt e:; sich um einen einmaligen 
Kohleaufwand. 
Die beiden weiteren wärmewirtschaftlichen Aufgaben 
beziehen sich dag<'gen auf einen Jahr für Jahr wieder-
kehrenden Kohlt-bedarf. Wenn wir heute diesen unbeachtet 
lassen, so führt es auf Jahre hinaus zu einer nicht wieder gut 
zu machenden Kohleverschwendung. 
"') „Ersalzbauwc•iscu", Druckschrift Nr. 2. hcrausgege!Jen vom preußischen 
Slaal•kommi•st\r für dn• Wohn1Ulgswc~cn. Yerlag W. Ernst u. Sohn in Berlin. 
I 
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Zahlentafel 1. 
Mittlerer Kohleverbrauch zur Erzeugung der Bau-
stoffe. 
{ 
Baustoff Koh!everbrauch 
Maschinenziegel 250kg pro 1000 Steine 
Handz:egel 22!)" 
" 
1000 
Hohlziegel 200" 1000 
" Kalksandsteine 150" 1000 
Hochofenschlackensteine 20" 1000 
Zement 600" für l 000 kg Zement 
Kalk 200" 1000 „ Kalk. 
Ziegelmauer l20kg pro }mS 
Kiesbeton l: 6 155" 1 " 
1:8 121 " l .. 
„ 1: 10 1)7 " l „ 
Kalksandstein:mauer 80" 1 ,. 
Hochofenschlackenstein-
mauer 38 ., l „ 
Schlacken beton aus Kalk 
und Traß 20-30kg pro 1 ma 
Jedes Gebäude benötigt nämlich jährlich zu seiner Be-
heizung eine bestimmte Menge Brennstoff. Diese in unseren 
Öfen oder Zentralheizungsan:Iagen mit hohem Nuzeffekt 
zu erzeugen, ist die zweite Forderung in wärmewirtschaft-
Jicher Hinsicht. Es scheint auf den ersten Blick, als ob zur 
Lösung dieser Aufgabe der Architekt nur wenig tun könnte, 
da sie den Heizungsfachmann in erster Linie angeht. Tnd 
doch kann der Architekt in dieser Richtung viel nützen. 
Denn ihm obliegen meist die ganzen Dispositionen für die 
Beschaffung der Heizungsanlage, Formgebung und Lage 
des Kamins, deren rjchtige Wahl für den wärmetechnischen 
Erfolg entscheidend ist. 
Ebenso wie der Architekt bei Einrichtung einer Zentral-
heizung sich an einen technischen Berater zur Bearbeitung 
des Projektes wendet, um eine einwandfreie Anlage zu er-
halten, sollte er auch dann Rat bei einer wirklich sad1ver-
ständigen Stelle f!inholen, wenn Kachelöfen oder eiserne Öfen 
zur Aufstellung gelangen. ' 
Die dritte und wegen ihrer grundlegenden Bedeutung 
besonders wichtige Aufgabe in wärmewirtschaftlicher Hinsicht 
besteht in der Forderung, dnß von allen Bauwei~en nur die-
jenigen zur Ausführung kommen sollen, zu deren Beheizung 
überhaupt nur ein Minimmn an Wärme erzeugt zu werde1i 
braucht. Ist diese Aufgabe durch den Architekten nicht 
schon vo.r der Bauausführung befriedigt>nd gelöst, so kann 
dieser Fehler auch durch den Heizungsfachmann nicht wieder 
gutgemacht werden, auch dann nicht., wenn dieser für dil' 
Wärmeerzeugungsanlagen hohe Nutzeffekte erreicht. Die 
l<'orderung nach wärmetechnischer Durchbildung der 
Uebäude muß also den Au1:1gangspunkt für die Verwirk· 
lichung wärm1iwirtschaftlicher M11ßnahme11 bilden. 
\Vir kommen also zu dem Ergebnis, daß eine Bauweise 
da Beiwort „spar am" nur dann verdient, wenn bei Ihr der 
Verminderung des Wärmebedarfes die nötige Beachtung ge-
chenkt wurde, niedere Baukosten allein geben kein Recht 
zu die er Bezeichnung. 
Dies sollte ein Grundsatz auch fiir die behördliche Zu-
IMsnng einer Bauweise sein. Besser aber noch ist es, wenn 
durch die Mitarbeit der Architektenkreise und Siedelungs-
gesellschaften selbst die wärmetechnisch nicht ganz einwand· 
freien Bausysteme eben so selten werden, wie es diejenigen 
geworden sind, welche aus Gründen der Festigkeit zurück-
gewiesen werden müßten. 
Unter diesen Umständen muß es das Endziel jedes 
B ufachmannes warden, die wissenschaftlichen Grundlagen 
für die Berechnung des Wärm„bed rfe insoweit zu beherrAchen, 
daß er bei Konstruktion seim·s BamH·rk<'R ehcn 0 ru>c·h <'in 
wenigsten.: iingefähres rrteil dariihfl' het' iu welrht 111 .M»ßo 
die einzelne~ Teile dt>r \Vand Pm C:e:sumtwärm(><elmtz be· 
teiligt sind, wie er es seit langem gewohnt ist. dil' Koosten· und 
Festigkeitsfrage sicher zu entscheiden. Dt r .\rchitckt muß 
also zur Erfüllung seiner volkswirtschaftlichen Pfli<'ht~n in 
gewissem Sinne auch Wärmetechniker werden. 
Bei dem bescheidenen zur Yerfiignng stehl:'nden Hatun 
kann nur das Hauptsächlichste der Bereclmung~grundlngen 
mitgeteilt werden. Einige Typen von Bauweisen werden dabei 
Gelegen11'lit zu manchen Bemerkw1geu geben. 
Der Wärmebedarf eines Gebäudes hängt J1auptsächlich 
von zwei Umständen ab, auf deren Regeiung der entwerfondt' 
Architekt Einfluß hat. Es sind dies: • . 
1. die \Värmeverluste durch die l'mfa,' ungsmnuern, 
2. wärmetechnische Gesichtspunkte bei dt>r Ramnoin· 
teilung. 
Zunächst wenden wir unsere Betrachtungen den Wärm<'-
verlusten durch die Wände zu. Diese hängen f'inerseitfl 
von der Wärmeleitfähigkeit der Mauerwerksteilf' unrl 
anderseits von der Luft durchlä sigkeit derselben ab. \\·t·nn 
auch nicht zu leugnen ist, daß die Luftdurchlässigkeit der 
verschiedenen Baustoffe recht l:edeutende Unterschiede auf-
weist, so muß dennoch betont werden, daß diese Erscheinung 
nur bei Fenstern und Türen praktische Bedeutung erlangt . 
In diesem Falle kann sie aber von außerordentlich abkühlenden 
Einfluß werden. E!< iist daher vor allem dafür zu sorgen, daß 
die Fensterkonstruktion bevorzugt wird, welche dauernd 
den dichtesten Abschluß erzielen läßt. Bezüglich der Eim:el-
heiten sei auf die am Schlm;se.angefiihrten wärmetechni:-c-hl n 
Grundsätze hingewiesen. 
B~i den Mauern i1:1t der Wid1.-rstand g geniibcr dun 
Luftdurchtritt mei1:1t so groß, daß ein wesentlicher Luft. 
wechsel nicht eintreten kann. Uefiihrlich sind nur einige 
wenige Stoffe, wenn hiezu noc·h baulkhe Mängel trctt n, 
z. B. Schwemmsteine, wenn i;ie keinen diehten Außenputz 
tragen, außerdem Hohlbauweisen mit nicht gut schließenden 
Fugen. Im allgemeinen ist aber jedes :Material mit Rücksicht 
auf Luftdurchlässigkeit gleich gut brauchbar .. Sehr durch-
lässige Baukonstruktionen müss~n aber irgend eine undurch-
lässige Schicht enthaltel\. Diese soll möglichst an der Außen· 
seite liegen, weil andernfalls der Wind teilweise in die Pore n 
der Steine dringt und diese entliütet und auskühlt. 
Alle Maßnahmen, welche auf eine Luftnndu.rchliissigkt-it 
hinzielen, hemmen natürlich die selbsttätige Entli.iftung dPr 
Räume. Man braucht aber keine zu großen Bdiirchtnngc n 
zu he~en, denn einc>n vollkommenen Luftabschluß zu Pr-
reiC'hen, ist schon praktisch nicht möglich. Wt nn fnnl'r eine· 
vo1~ Hand rPgelbare Lüfhmgsn1iiglichkPit r.ngeorchwt winl, 
so ist nllcn Anforderungen der Hygit•ne Heclunmg getrr.g1m. 
Der \Värmetechniker mnß abt>r fordern: Keinen zu rt>ichlichl•n 
selbsttätigen Luftwechsel, sondern lwsser r gelbare Lüftungs-
einrichtungen. 
Nach diesen kurzen Bemerkungen iiber die JJuftd11rch-
lütisigkeit der Mauern hetrachten wir den v; ichtigeren Anü,il 
am \Värmedurchgr.ng. cl. i. die> \\'ärmedurchliis iiz:keit dPr 
Wiindl'. 
Zur Jk:;chn•ibung dt>s \\'iirmedurchg1 ngs dnr1·h c•ir!C' 
\\'and hat man drei C:rößen eingeführt: 
l. Die \Värmedurchgang11znhl K. Sie ~iht nn. \lif'\"i»I 
Wärme in 1 Stunde durch 1 qm Wundfliic'ht• hindurchgeht. 
wenn die Luft auf beiden 8oiten 1° (' 'J'Prnpt·raturuntn-
schied aufweist. 
ls~ Q die gesamte in ein •r Stunde durC'h eino \\'f'nd 
hindurchgehendo \\'ärme, 11 • brzw. t~ dit> Lnftttc>mp r»t ur 
und F die Wnndflii.cb ', dnnn wird 
Q - K.F. (1 1 t.?) oder Q 
• 
111:.w 
, Inn lrnun 
J( als \Yiirmedur ·hgangswiderstnnd nn-
spredie11. Legt man nämlich das Bild der \Yärmeströmw1g*) 
zugrnndo, so läßt sich die obige zweite Form der Gleichung 
in der \-\'eüm deuten, dnß man ,.;ugt: ,Je größer der Strömungs-
widl'rsb1,11d (i~) ist, deHto kleiner wird die durchströmende 
l\kngo (Q). Diose .1-\uffnRstmg ergiht eine einfache Regel. 
"ie im folgenden gezeigt wird. 
2. Die zweite Größe bezieht sich nicht wie ]( auf den 
ge>imntl'n Wärml'durchgnng, Rondern nur auf einen Teil-
\'Ol'gnng, nämlich nn.f drn -0 bergnng der \Yärme von der 
Luft i tu dio \Yand. )lnn hn.t don Begriff der \YärmeübE>r-
gangHzahl fJ. eingeführt und ,·ersteht darunt r die \Yäl'me, 
wt•lche auf l qm \Yandfläche ühergeht \\"enn zwischen der 
Luft und der \Vnndob ·rfläche 1° C Temperatunuilerschied 
1 
bt•skht. Entspreclwnd der obigen Auffassung bezcichnot 
dann ·wiec101·urn den Wärnwübc>rgangHwiderstand. 
3. Die dl'i-:ttt• Größe endlich ist die Wärmeleitzahl des 
:\lnlt•riales cfor festen 'V1md. Rie gibt a.n. die \Yärmemenge, 
\l'eklw durrh l _qin \Vand.fliiehe hindurchgeht, wenn 1 ° C 
Tcmperntnrnnterschied uuf beicl n "'11ndoberflächen besteht 
und die Wand 1 m dick ist. 
Dor \Yär111eleit1mgswider:stand einer 1 m dicken vVa.nd 
i d d . . a ist alHO l\Jllllog ~ uu . erJcmgc einer a In dicken Wand ~· 
Der Begriff des \Vicler:itandes läßt die Aufstelhmg fol-
ge>ncler einfacher Hegel zu: 
l 
Der gesamte \Värmed ~rchgang:swiders t and -]( 
l'ÜH'l' \Vand isL die Snmme aus den Einzelwider-
H t ii n d c n und es ist cfohcr 
~('() + 
K cx1 ex~ 
1 n dur Größe ~ (~) Rind sämtliche Leitungswiderstände 
cicr vcrs<'llicdenen, nach einander von d"'r Wärme zu durch-
dringPndcn Wamltoilo zusammengpfaßt. 
W<'nn nun der Architekt Einfluß auf den Wännedureh-
'nng Pim•s Hauses neluncn will, so kann es nur dadurch ge-
o Dicke 
i:;t'lwlu n, d11ß rr die Smntuo o.us den Glit•dern: ), \Yärmeleitzahl 
iin<l••rt · DL'Hhulh intc•rossic>rt diese Größe in er~ter Linie. 
l ·m die· Ber<'<'hnung dC':; goi;umten \Värmedurchgangc,.; 
v~rzimohnH'n, benötig<'11 wir z1111üch:st für die f i;t n Körper 
clw ,\.ii.r1nclr itznhlP11. Bt•i mmlC'hen Baustoffen li g<'ll 
riic VPrhiiltuissc LeHoncler::i sd1wierig, weil der Gt>ho.lt an 
Feuchtigkeit meist unheka.nnt ist, gerade von diesem n.ber 
diP '\'iirnwlc1itfühigh•it bcHonderH 1ibl1ii11gt. Zur Zeit sind 
1111 mehreren Oril'u V(1rsurho zur Bcstimnnwg der \Vürrne-
tlureh fü1Rigkeit \'On \\riintlen im ,11nge. 
\\'l'llll auch Hol ·he Y<'1'SuPhc erst volle Klarheit üb r 
<liP zutrcffendt•n Lcifanhl<'n bringeu ·werden, f.O huben wir 
clodt i>chon für vic•le 8toffo ausreich -nde l:nterlngcn, um 
W<'11igHtt•nH eine vergl i<'l1cndc Bcw·tciluug vornehm ·n zu 
kiint1e11. Znhlentufcl 2 enthält für einen allgemeinen Über-
blick dio \\'iir1110'0itznhlcn \'Prschiedener „ toffe in troekenem 
Zustni1d. 
Bt i ducm \ Prglefrh <lor \\'ärmedurehlässigkcit muß 
mau vor alltm zwPi Hnuw•'iflen unter·rheiclen. Die l'ine 
<: r u )1 pn umfaßt diP \Vi 11dko11struktionc.m, welche im all-
gPmohwn keiJH w HPntli„lw Feurht'glu•it ent-halt 'n, wie 
F.. B. Holzbankn oller nuch Hohlb uweii:f'n aus Beton, 
Zi ·~l·I 11. dgl. Fiir cliN•e ,\rfrn hnt cli, ßerrdmung der \Yärme-
") 0 c K1111),)uud1 '"'Y"· lruhr fri 11ml ""' rl:ob11t 191!1 '\r. :J. S. 
durchlässigkeit, wobei die bisherigen Leitzahlen zugrunde 
lagen, glänzend übereingestimmt mit den neueren Versuchen, 
die im Laboratorium für technisrhe Physik an der Technischen 
Hochschule zu l\Hinchen vorgenommen wurden. 
Zal!lentatel 2. 
Wärmeleltzahlen verschiedener Bau- und Isolier-
stoffe in trockenem Zustand. 
Material 
1 
Bruchstein 
Kalksandsteinma uerwerk 
Kalksandsteinma.uerwerk . 
Kiesbeton .............. . 
Ziegelmauerwerk ........ . 
l\Iauerwerk aus hoch porösen 
Ziegeln .............. . 
Mauerwerk aus Lehm t in, 
ungebrannt .......... . 
Schw mmsteinmauerwerk 
Holz .................. . 
Schlackenfüllung ....... . 
Bimskies ............... . 
Isolierbims ............ . 
Torfmull ............... . 
Torfplatte11 ............ . 
Korksteinplatten ....... . 
Raumgewicht 
in kg/ms 
zirka 2300 
1670 
1830 
2000 
1680 
900 
1800 
800 
640 
.1000 
230-370 
180-350 
\Värmeleitzahl 
kcal 
m. St. 0 0 
l,l-1,4 
0,60 
0,77 
0,70 
0,40-0,50 
0,20 
0,60 
0,19 
0,15 
0,15 
0,16 
0,07 
0,07 
0,05-0,075 
0,04-0,06 
Die zweite G r u,p p e betrifft die Ba nkons trnktionen, welche 
stark durchfeuchtet sein können, wie z. B. die Massivbau-
weisen aus Schwemmstein, Kalksandstein, Ziegel usw. Hier 
scheint die wünschenswerte Sicherheit noch nicht erreicht, 
weil man sich ertit über die Größe der Feuchtigkeit nähere 
Versuchszahlen verschaffen muß. 
Bei den bisherigen Cberlegwigen war angenommen, 
daß die Wand auo einem oder mehreren dicht aneinander 
grenzenden festen Körpern besteht. Nun werden aber viel· 
fach absichtlich Luftschichten dazwischen geschaltet. uro 
einen Wärmeschutz zu schaffen und an Baustoffen zu sparen. 
Die Wärmeübertragung i>olcher Luftschichten ist aus zwei 
Gründen verwickelter als die durch die festen Körper, erstens 
weil die Luft sich während der Übertragung im allgemeinen 
bewegt und die sogenannte Konvektions1>trömung ausführt, 
zweitens, weil die Wärme durch die Luft hindurch auch in 
Form von Strahlung übertragen wird. 
Dfo Strömungen konunen da.durch zustande, daß sich 
die Luft etwa a.n der Inn nseite, z. B. eines Doppelfensters, 
erwärmt, dabei infolge der AusdehnWlg spezifisch leichter 
wird und in die Höhe steigt, sich an der • Außenseite 
abkühlt, spezifisch schwerer wird und wieder herabsinkt. 
Bei dieser Bewegung d r Luft in mehr oder mindc r gesch 'ossenen 
Bahnen, nimmt nun die Luft an der Innenseite \Värme auf, 
um sie an der Außenseite wieder abzugeben. Di<:se Strömung 
und die durch sie bedingte 'Wärmeübertragung ist also desto 
stii.rker, je größer d c vertikale Ausdehnung der Luftschicht 
ist. Zu ihrer Verminderung benutzt man die bekannte Maß-
nahme, daß mau die Luftschichten in den l\Iauern durch 
hol'izonttil gelegte Einlagen (Querrippen) unt rteilt. Die~er 
Bewegung der Luft wird info'ge der Reibung a.n den beiden 
\Vänden ein Widerstand entgegengesetzt, welcher um so 
größer ist, je enger d0r Spalt. Dieser Vorgang der vVärme-
iibortragung der die Wärmeleitung und die Konvenktion der 
Luft enthält, ist daher nach den gegebenen Erklärungen von 
der Dicke der Luftschicht abhängig. 
Zn der "'ärmeiib1:rtragung durch Leitung und Kon-
,·Pktion kommt no<'h d:e Lnige durch 8trahlung. wekhe 
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meist den größeren Anteil an dem "Wärmeübergang durch 
eine Luftschicht ausmacht. 
Auf die Wärmeübertragung dmch Strahlung ist des-
halb besonders hinzuweisen, >veil man vielfach der An-
sicht begegnet, daß die Strahlung eines festen Körpers 
erst bei hohen Temperaturen stattfindet, wo man sie 
unmittelbar empfindet. Dem ist zu entgegnen, daß a'le 
Körper bei allen Temperaturen Strahlen aussenden, auch 
bei mittleren und sogar bei tiefen Temperaturen. So verwickelt 
der Wärmedurchgang durch eine Luftschicht auch ist, so läßt 
er sich doch in ganz einfacher Weise überblicken, wenn man 
die Luftschicht wie einen festen Körper ansieht und auch 
der Luftschicht' eine Wärmeleitzahl zuweist. Diese Leitzahl 
wollen wir „äquivalente Wärmeleitzahl" nennen. Sie gibt die 
Wärmeleitzahl desjenigen festen Körpers an, welcher an der 
Stelle der Luftschicht in gleicher Dicke wie diese gesetzt, 
denselben Wärmeschutz bietet. Die „äquivalente vVärmeleit-
zahl" ist abhängig von der Dicke der Luftschicht tmd vor 
allem vom Strahlungsvermögen der Wände, welche sich gegen-
überstehen. Diese Strahlungskonstante ist in' erster Linie 
bedingt von der Oberflächenbeschaffenheit der Wände. 1) 
In der nachfolgenden Tabelle 3 sind die Wärmeleitzahlen 
vertikaler Luftschichten angegeben, und zwar für solche, die 
von rauhen Beton- oder von Ziege~wänden umschlossen sind. 
Zahlentafel 3. 
Äquivalente Wärmeleitzahlen für yertika le Luft-
schichten bei 0° C 
Dicke der äquiva.1E1nte Wärmeleitzahl 
' Schicht bei rauhen "Wänden 
in cm z. B. Betonwänden bei Zie-gelwAnd(ln 
2 0,11 I 0,10 
4 0,20 0,18 
6 0,28 0,25 
0,35 0,31 
10 0,42 0,37 
15 0,60 0,53 
Man erkennt daraus, daß die äquivalente Wärmeleitzahl 
von Luftschichten mit der Dicke stark abnimmt, während 
•i Vergl. Sitzungsberichte dos Reicl1~verbnndeH znr k'Orderun~ sparsamer Bnu-
woi!e 1919, Hen '· S. 111. 
sie bei festen Körpern konstant b'eibt. Eine ganze Reih<' 
weiterer sehr v.~chtiger Folgerungen ergibt sich aus der Be-
trachtung der äquivalenten Wärme-leitzahlen, auf die ein· 
zugehen hier zu weit führen würde. Es sei nur noch darau[ 
hingewiesen, daß dünne Luftschichten niedere, dicke Luft -
schichten hohe \VärrneleitzahlC'n haben. 
Der Begriff der äquivalente-n Wärmeleitzahl erlaubt 
auch den \Vä.rmedurC'hHissigkeitswiclerstand einer Luftschicht 
in gleicher \Veise wie beim festen Körper zu berechnen. 
Nach die::;em kurzen Überblick über die Wärmeleitfähig-
keit der festen toffe, den Isolierwert der Luftschichtl'l1 
und dem Hinweis auf die einfache Art der Berechmmg von 
\Vandkombinationen, wenden wir unsere Gedanken diescu 
selbst zu. \Venn wir nach <len Elinleitenden Erklärungen iiber 
den "Wärmebedarf eines Gebäudes. einen be 'timmten min-
destens vorhandenen Wärmeschutz fordern mü. se-n, so wollen 
wir zuerst über diesen eine Fefitsetzung treffen uml ihn bei 
der vergloichenden Betrac~ung verschiedener v.randkonstrnk-
tionen zugrundelegen. 
ach den bisherigen praktischen Erfahrt1.11gt•n ist de1· 
mindestenserforderliche\Värmer;chutzz.B. in d r 38cm ><tnrken 
Ziegelmauer verwirklicht. 
\Vir ha\ien dafür zwei Kriterien. Er>1tens ist der \VärmP-
verlust durch diese Mauer eben noch erträglich und ermöglicht 
ein noch nicht zu teures Bauen. Zweitens wird bei diesn 
Mauer die Bildung von Schwitzwasser Yermieden und dit•K 
ist ein ausschlaggebender Gesichtspunkt. 
Vielfach herrschen über die Schwitzwas1>erbildung noch 
unklare Vorstellungen, was darin zum Ausdruck kom,mt, daß 
man sagt: „Die Nässe schlägt durch". In Wirklichkeit ist 
es aber in der überwiegenden .Mehrzahl der Fälle nichts and refl, 
als das Niedersohlagen der in der Zimmerluft nthalt nen 
Feuchtigkeit an der zu kalten ·wandoberfliiche. Es iRt genau 
derselbe Vorgnng, welcher das Beschlagen dr·r }'enskr ver-
ursacht. Der \VärmC'durchgnng durch eine 3 cm st1 rkt~ 
Ziegelmauer reicht eben noch aus, um dieses Beschlagen zu 
verhindern. Allerdings sind in Ostpreußen auch bei diPser 
\Vandstärke noch Niecl<'rschliigo bekannt geworden Dit> 
38 cm starke Mauer stollt also bereits die iiußen1te Grenze 
dar. Diese Angabo d s mindP:;tens erforclcrlichPn "Wärme-
schutzes iAt also kC'ine absolut re • ..tliog nde Zahl, HOndern Jll\lß 
in den einzelnen Ländern jew<'ils nnch den dortigt>n \\Tittt•-
rungsverhiiltnissen und Kiiltegrndt•n b •mes.·pn wor<l<'n. 
(Srhluß folgt im II. l'oun„rh&fl .) 
Der Hohlblock als Baumaterial des Hochbaues. 
Die amtliche Statistik in den Vereinigten Staaten zeigt 
ein rapides Anwachsen der Hohlblockfabrikation.*) Wenn sich 
diese Umstellung der Grundlagen des Bauwesens in Europa. 
langsamer vollzieht, so beweist doch diese Entwicklung in 
einem dem technischen Fortschritt zugänglicheren Lande, wie 
sich die Verhältnisse auch bei uns durch die wirtschaftliche 
Überlegenheit des Hohlblockbaues binnen kurzem gestalten 
müssen. 
Abb. 1 zeigt ein typisches Kleinwohnhaus, horgeHtellt 
aus den in Abb. 2 dargestellten Hohlblöcken vollkommonst<'r 
Form. Die Herstellung derartigW Kleinbauten gehört derz• it 
zu den brentiC1ndsten Fragen unseres Bauwesens mit Rüc•k-
sicht auf die Durchführung der Besiedlung und zur B<'h<'bung 
der Wohnungsnot. Doch haben diese Bauten auch insofern 
eine weittrag nde Bedeutung, weil sie als Schulbeispiele für 
alle übrigen Hochbauten und für die ganze Entwicklung 
unseres Bauwesens gelte11 können. Dieses wird in allen Zwoig<'n 
von dem Verlangen beherrscht, mit dem K1einstaufwando an 
Kohle die größte Leistung zu erziel•"n. Die Erspa.rnis an Kohle 
") ,B•ton und E:isen•, 19i0, S. 160. 
bei Verwendung von Hohhitt'inen an ~telle von Ziegeln het riigt 
bis 75%. 
Abb. l. 
Die Einführung des Hohlhlocke.· nn ,'tPll' dt>s Zil'gt I,.; 
bedeutet einen vol!t;tändigen Um,,;turz im HoC'l1bau,1c , n. 
• 
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"\\~rn~1 sich. tlerse.~be nich_t so :ascl: yollzil'ht. als wirtsch. a..ftlich 1 
gf rechtfertigt ·ware, so ist dies einerseits damit erklärt, daß 
die große Zemc1J1tknappheit allen Betonbauten hinderlich i t 
Alib. 2. 
und nnderAc·its dadurch, daß die älkren, abträglichen Erfoh-
n1ngP11 mit ßt'tonmauern aud1 heute nod1 clcn in jeder Hin-
sicht f'iuwandfrcien Lösung<>n bind• rlich sind, weil man iiich 
11icht die l\1ühe nirnmt, die• Fra"e gc·mi.trnr zu prüfen. Die 
:::lchln.gwortc, dGß der B"ton fiir Auß nmau ru tmgeeignet wäre, 
\\'l'rden gPd!'nkf'nloK 1inf .Hohlblockm'l.uern ilbertrngen, welche 
dl•r ZiPgelmauPr in jNlPr lfimüchl,. totisch nnd \vännctechnisch, 
~lei<'hwPrtig ;;incl. Ei< kommt da.bei weiters in Betracht, daß 
;;ieh der Hohlblockbr,u nnter dor Herrschaft YOn Yorsehriften 
<'ntwickl'ln muß, welche nur auf den Ziegel zugeschnitten sind 
und daher auf oino solche Neuerung wie eine Zwangsjacke 
wirke11, \'c>rstiirkL durC'h den lJnu;tand, de.ß auch alle übrigen 
Einzt'lheitcn dps Hochbaues dem Hohlblock.bau noch nicht 
Hng Jl" ßt pr1wh<'ine11. 
.. Nicht iiberlehen darf mau, daß bei einer ::o grundlegenden 
And ·rung dir Fachleute nicht sofort die till n Anford~rungen 
c1ntf·1prochC'ntl\' \"Ol'(,l'Jlh1fte~te Lfömng gefunden hatten, da.ß 
t-<ich clil'l:!PlbC' ,frlmd1r durc'11 l~mxil" und Erfe.hrung heraus-
krif'lttllisiPren rnuß. D'r Hohlhlorkhnu muß Pile für ihn un-
f(Pcigm•ten U:inzelhl'iten des Hochbaues ab>'tr ifen. 'Vir Yer-
weit:it•n dieRb züglit·h au[ die spiitPrhin gegebenen Beispiele 
und .rnöcht('n hier nur noch die Eingeri.istung cl"r G biiude 
<'rwähn n, weil dieRr in dc11 einzehwn LiinclPrn ohne jeden 
Zwang \'t•rschi<'dPne, nur durch Hcrkomm:n erklärlidrn Formen 
zc·igt. Während der Ziegel durc·h die Art cl r l\fou rung mit 
"\'ÜtPn klC'in<'n Einht'ikn und \'il'lem :\lörtel ein t«Jlides Gerüst 
11 nd d1•1n ntsprt>clwudo heqm'JUf' .Zu.fuhn·u ycrlangt, ist ein 
Br_iu aus Hohlblödwn, wPldu' du;; \'olumen \'0114 his 8 Ziegeln 
uut g<'ringl•111 <:l'wi<"l1t tUJcl :\lörtc !bedarf \ erhinclcn, .·d1011 
dPshnlh girnz nndc•rt1 l'iuzurfü;ten. w<'il div Oehnude ohne 
Gerfü;t v · 
· · on l!llll'rt lwruus Jinrgei:;tcllt \1·c•rck11 ktitllL Dort. wo 
~'.:otzdem l'in äußer 'H Grriisl nötig ist. gt•ni.igt t>fl, den Hnum 
tur hitlbe 8teine zwecks J<"]inschicben \·on Uerii><tträgern tius-
zulassPn uml dic1 8t C'ine nachträglich einzubring n. 'Yir f!eh<'n 
demnach, dal.1 c•ine wirt:<diaft liehe Durehführung Pines Hohl-
blockbn.ues l10rc•ib1 im Gerii.l'te ein!' Er>ipnrn.iK crmöglirht. 
'!'rotz der tlC'htoil<', welrlw hi~11fig g1·1111g der (:Phrnu<'h tl<'tl 
/.iPgl'IK mit iiich bringt, i<lrc•hl die l!roßP ;\l"""'' der Baufoch-
1nänrwr zu den ge·wohntt·n For1111'n zuYiic·k tm<l wird clt1hei 
\'On dem Vrn>itanrl unter. tützt. dnß <'H immer (:( gPnden 
~ bc•n wird, ·wo Erzeugung m1cl Tri•n><port der Ziegel billiger 
11nd lohu<'nd r .h!Pilwu wircl. *) D1•r Buumeister, wc-ldwr zu 
rPclrn<•n ycn;t«ht, wircl die Yor· und . 'ul'htl'ilP beider )1 thoden 
c•1·wiigC'n und hl'r1tt1>11'l1Chen. 
Di1 Yer .... ud1e, einf'n l'inh il Jit•hPn Betonblock zu ver-
w<'nrlPn. hnh(ln g l.\ iµt. rlr.f.1 fiir <lit> .\uß<>nfllielw nnd für Trng-
•) llt'Zoirhnrud i•I rli<•>'IJl'zOglidi """ Enlsl«hcu , un llohble111fahrikm in drn 
KoW«nrovieren seihst rnr AusuOtzung tlor Scblarhnhal.trn For ~olcbe Fälle rntflilll 
die Kachel und kommt ein eigener Bob\hlock in Belniohl. 
zwecke, Kiesbeton, dagegen für die Innenfläche Schlacken-
oder Birn.sbeton besonders geeignet ist. In einem der neuesten, 
wohldnrchdachten Systeme, den „n- und m-Steinen" von 
Oberbe.ura.t Ing. Dr. F. Emperger, besteht 
di0 Außenmauer a.us Kiesbetonblöcken als 
tragende "Wand, während die Innenfläche 
aus Winkelkacheln in Schlackenbeton her-
gestellt wird und beide durch eine solide 
Verschmatzung verbunden erscheinen. Der 
eigentliche Tragteil ist der Hohlblock, 15 
auf 30 (Abb. 3) bei dem n-Stein, bei d'3m 
m- Stein 20 auf 40 cm (Abb. 4). 
Gegenüber älteren Fo.l'men dieses Sy-
stems*) zeigen sich eine Reihe von Ver-
besserungen. 
Zur Fabrikation der Steine bedient 
man sich einer Presse. Die Abb. 5 stellt 
eine der be:;ten Pressen dieser Art dar, wie 
,;ie die ßaurn11schinen- und Materialien-Vertriebs-Gesellschaft 
in Inzersdorf**) •in Serien herstellt. Die Anordnung der 
Abb . . 3. 
• 
,\.bb. 4. 
Ll'ormen in der Presse ermöglicht, bei den kleineren n· 
SteinE111 je zwei Steine 11uf einmal zn erzeugen. Eine 
Presse liefert die für ein Einfamilienhaus 
(Abb. l) notwendigen Steine im Zeitraum 
\On einer Woche; mit der Vermaue-
rung der Steine kann zwei ·wochen nach 
ihrer Herstellung b<'gonnen werden. Dn.s Vo-
lumen des kleinen n-Steines entspricht, v r-
glichrn mit einer 1 •/'!. Steine starken Ziegel-
1mn10r, (i Ziegeln größeren Formats. Verglichen 
mit lkm Ziegelbau weist der Hohlblockbau 
die folg udt•n Yorteile auf: Geringe Bau-
,;toffmenge bi zu einem Drittel, geringer 
:;\lörteh·erbruuch bis zu ein·~m Drittel, ge-
ringer Arbeitsaufwand, kurze Bauzeit, rasche 
B0ni.itzbarkeit und geringe :Mauergewicht. 
Ü ./ Abb. ü gibt eine bersicht i.iber alle 
Formen de. n-Steines, ***) wie sie zu einem 
Hausbau in Betracht kommen, die alle auf 
derselben Presse hergestellt werden 
könn n. Der 'tein a i. t der Normal-
i:;tein für die Außenmauer, zugleich 
Eck- \Uld Anschlußst::.-in, während der 
.\hh.!l. J'rc·"o für 11 ·lonhnbl- p:lntte Stein b ohne dem Rippen-
„1einrrzt•ug1111i: clrr Hauma- fortsatz zur lierstellung der Zw:ischen-
,-rJtiuen- uni! )Jalnialien-\"orlriebs-Gesrfüch. in Wien- mauern dient (Abb. 7), bei denen kein 
Inzersdorf. besonderer Schutz gegen die Witterung 
nötig iRt, !' nnd d Rind halbe Steine. E.- kommen noch in Betracht 
•i „Beton und Eisen , HIHI, f>. UO und 1920. 
„) Triesterslraße 16. 
„.) Die gleichen Überlegungen gellen für den aus .Ahb. 2 ersichtlichen „-Stem. 
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'/% Steine, welche wie alle später erwähnten Spezialformen 
durch die Einschaltung von Blechen ihn die Hauptform erzeugt 
Abb. 6. 
/ 
t 
~i 
g 
werden können. Wir finden ferner vor' in Ahb. 6 angcgobrnc>, 
sogenannte Fenstersteine f und(], ohne daß dieselben jedoch 
unbedingt nötig sind, ebenso wie die Ecksteine. Empfehlens-
wert ist die Herstellung der mit e bezeichneten „Tramhülsen". 
Sie dienen zur besseren Einfügung der Balken des Oberboi.l.cm1 
in die Mauer. Sie können außerdem zur Herstclhing von 
Fenster- und Türstürzen 'TerwE>ndung finden, doch können 
für diese ebenso auch für die Formge>buug bei dem Höstt>n und 
sonstigen Abschlüssen die J acheln verwendet Wl'rden. 
Die Erzeugung der Kt>.chcln (Abb. !l) knnn 1 uf dersl•lben 
Presse geschehen und witeri;cheidet sich ,·ou den übrigen 
Steinherstellungen nur durch ;30% 
Zuschläge von Schlacke> odPr Bitn», 
zum Beton. Alle diese Steine köun~n 
auf ein und derselben Presse her-
gestellt werden, welche sich natürlich 
auch für jede: and,rc Stein.form 
eignet. Es scheint wohl kaum nötig, 
die Stn.tik dieser masi;iven Blöcke .l.hb. 9. 
eingehend zu begründen, ihn1 °Trugfühigkeit ist durch 
die vielen ähnJichen Ausführungen und Yersncbe hinreiclwnd 
dargetan. 
\Vichtig ist eH, nachzuweisen. daß die vorgl'st·hlug0;1l' 
Form wärmetechni.;ch einer Ziegelmauer Yollstiindig gleich-
wertig ist und sei deshalb an dies r ~teile nufldas Guh>chten 
YOn Prof. Knoblauch und Hencky der t•'Chni:schen Horh-
schule in München verwi0t;tn*). Dni;selbe baut nl'in<' Hchluß-
folgerung auf einen V ·rgil•ich mit einen 1 1/~ Stein ;;tiirkt•u 
Zilgehnauer (38 cm) auf un:l findet, daß der n-.'tem nine <'twm; 
größere, dl'r m-Stein eiiw ctwa.s geringero Yrärmednrchlä:;::;ig-
keit he1ützt. \Yir ,.;ehc>n a.l;;o, daß im allg<'meincn d.Pr n -Hlein 
für alle gewöhnlichen Ba.11aufgaben, \\"O keine größ1•ren An-
forderungen mit Bezug a.uf Tragfähigkeit und \Vi\nrn·ilur<'hli·if1-
sigkeit gestellt werden, geniigrn wird. Der beH!o ßewl'i;; für 
die Richtigkeit der wiR8ensch;iftlichcn Ausführungen dPr bc>idcn 
deutschen SachYerständigPn gibt sich durch die Tt\1 achc, daß 
die nachdem ystemSchnc>ll**) (Abb. lO)ausgeführtcnilautcn 
überall volle Befriedigung mit Bezug auf Wohnlichkeit g<'· 
funden haben. Solange es a.n Yohle nicht gemangelt hat, 
wurde der l\fehra.ufwa.nd an Heizung nicht weiter bemiingdt.. 
Das ystE>m Sc hne II besteht bekanntlich beiderseits aus 
\Vinkeli;t "neu, die sieh übergreifen und '.mterschl'idet, i;ich 
von dem hier boha.ndeltPn \'or::ichlrg nur dadureh, daß es 
abgesehen von RrhwäC"herem ZtL~arnmenha.ng und g.·ringer 
Abb. 10. 
Tragfähigkeit nur einen einzigen Luftraum um ehließt und 
deshalb in größeren Abmessungen h rge:;t •llt werden 1;oll. 
Es sei a.nf die Yielen Au:·führtmgen diel'les ·~;st.em" zu prj,. t. 
") .,Bt.ton und Eisen" 1920, S. 20. 
••i Siehe „Beton und Eisen·• 1920, &ile 117. 
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hänsrrn, l\:·"1sernen. Schu!L•n und Spitälern*) sowie auch auf 
das ÖsterreiehisC'he Haus der Baufachausstellung in Leipzig**) 
l!H 3, welches heute noch in Benütztmg der Stadt Leipzig ;;teht, 
verwiesen. \''ii.rmetechnisch ergibt ,;ich demnach eino Art 
Ab>itufung. Die einfachste Form :<1<:Jllt das 'ystem Schne11 
(Abb. 10) mit seinen verRchieclenen 8pi~lnrten, Ambi u. a. di::r. 
Oer n-Stein hllt 2 Lufträmne, der m-8tein 3 Lnftriiume und 
siuf.lerdem wird dm·ch ~·ine Yer,;etzunµ d'r Ripp<' der unmittl1l-
lwrr Leiltmg:-;"ider,.;b~nd ,·on der lmwnfliiche zur Außenflfü:he 
t•nt:-<pro ·hcnd \"t•rmehrt nnd eine J. ~ere "Clwrdecktmg d•'I' 
Fugen erzielt. Damit und durch dii· größere tand:ücherheit 
l•rsoheinen <lin letzten lkd1·nkt•n lr,;eitigt. welche bezüglich 
cler WeiclnvPt'tigkeit der Ziegelmauer mit den Hohlblöcken 
und ihr (Je brauch uuch fül' duuerudc tmd 111Phr:<töckirre Gebäude 
nngeiiihrt hätten werden können. 
\'\;'ir wollen n1mmelu· an einigen BL'ispielen die Anwendung 
dit-t<c11-1 HohlblockeH dnrhm. Ein dC'rnrtiger Hohlblockhr.u 
111acht die• liJinlwltung von 15 cm lwilu n-i::ltein und 20 cm heim 
in-Stein als MaßPinheit für ltllP .Ahnn;sungtm empfehlenswert. 
l<";s werd<'n ulle Mauem einheitlich mit dieser Dicke geplant, 
11111· dio Abteilungswände mit 8 bi,; 10 cm Stärke. Ihr Plo.tz 
knnn auch 1-1piiter angewie:<Pn werdc•n. \Vichtig ist es, diese 
Einheit o.uch bei Vorsprüngen, Pfeilern, Fenster- und Tü.r-
öffnungen einzuhalten. wobei ausnahmsweise sj„ , teine Ver-
wenclw1g finden können. EK ergibt sich bei dem in-Stein die 
Regel, allen lichh•n \VC'itC'n t'ine gerade Zahl \"Oll Dezim'.)tern 
Abb. 11. 
zu geb"n, bezw. beim n-Stcin ein Viclfo.ches \'On 1.3 cm zu 
'' iihlen. Es empfiehlt i-rich, dort, wo das deutsche Reichti-
format üblieh if;t, auf eine Zusmnm 'narheit mit dcmselbC'n 
11111· insofern I ücksicht zn nelun"n, nh> di~' Höh des 1-fohl-
"tdnes beim n-i::ltein clo,s Drt>ifoch (:W·I cm), beim m- tein 
<laH Doppelte ( t:3 cm) betr. gen soll. 
Die Hohlblöcke können nuch z11m Ifa11 von Stieg<'n 
Vl'rwondung findPn. D1u·c·h l.i"Jwreinnutlen;tPllen YOU einzelmn 
Hlöckon, EinHchiolwn t·inei< Eh•enH und 
.\11::1lwtonic·r n der Hohlrliume lnbH"'n i-;ich 
r. chtcckigo , 'tiegenstufon. h3rHtcllen. Dit1 
.\ hb. II zeigt Pin0· Lösung, h i welcher die 
'J'rngkomitrnkt ion .l'inf'r bflid<'rseits a ttfliegPnden Treppe durch 
ci11P dmchge'1011do ButonpJo.ttc erzielt wird, auf der die 
Bl'lonblöcko aufgc•IC1gt. werdnn. um die tuf n hElrzu. teilen. 
~) llJdon und Eisl1J1·\ HH2, 8. 377. 
••) „Hulon 11nd Ei.„•n" 19J3, S. JG3. 
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Es em.pfiehlt sich, den Auftritt der Stufen ·durch ein 
Holzbrett zu schützen. 
Die Abb. 12 zeigt die gewöhnliche Tramdecke, Abb. 13 
eine Decke, bPi welcher die Hohlsteine zur Erstellung einer 
Eisenbetondecke dienen. 
.T n den Anfängen des Hohlblockbtmes hat man bereits 
die HohlrämnC' znr Aufm.June YOn Leitungen, Lu.ftschläuchEn 
Abb. 13. 
und Heizröhren dienstbar gem!.',cht. Doch hat die Prn:.•ds 
erwiesen, de.ß cler Gebrauch ,-on gesonderten Tonröhren für 
die Abführung der Heizgase empfehlensw„rt ist. Es wird 
deslmlb empfohlen, für die Heizröhren die in Abb. 14 vor-
Abb. 14. 
gesehene Anordnung beizubehelten, bezw. bei den größeren 
m-St<'inen die mittlere Rippe herauszuschlagen, mn Platz 
für die Tonröhre zu schaffen. Die Temperaturänclerungen 
in der Näho der Heizschläuche haben ztu· Folge, daß in jedem 
l\Io.uerw rk Längsrisse auftreten, welche den Verlauf des 
Schlauches folgen. \\'ir können diese Risse bei jeder Vollmauer 
m•C'hw<'isen. Hier haben sie jedoch den Nachteil, dr.ß der 
Jtnuch tlurch diese Risse in die nachbarlichen Hohlräume 
;;einen \Veg findet und so besonders bei groß-
rfünnigl'Il Hohlme. uern oft an Stellen auftritt, 
wo man ihn nicht vt'rmutcn wiirde. Diese Ton-
röhren und die Dcchziegel sind die einzigen 
nicht auf der Hohlsteinpresse fertigstellbaren 
'te illt1P. Nicht tmerwiihnt ,;oll bleiben, dt>ß die 
.Anbringung von Leitw1~en und Verbindungen, 
insbrsondero auch \'Oll emänderungen ]efrht 
durchführbnr ist. Die 8truktur eines solchen 
Ho.u;;es if•t eine derartige, d ß die Rückgewinnung 
der teine möglich und lohnend ist. 
Nach Feststellung der Zahl d<>r Steine 
tmd Kacheln, Beü;tellung Yon Sand und Kohlen-
o;ehlacke, sind wir in die Lege versetzt, innerlmlb 
der kürzesten Frist die zum Bau nötigen Steine 
mit eiuer Hohlsteinprest1e bereit zu stellen. :\1it Hilfe ge-
ringen Q3rlistes, einiger Sch,'1.lungshölzer und Arma.tureisen 
knrm cl:~f' ganze Bam\·erk von Arbeitskräften h 0 rg .>tellt werden 
w •. lche, abgesehen von einer sachkundi~en Ob rbitung, keine; 
besonderen Schulung bedili'ien. Diesen Weg wird man insbe-
,;ondnn hei größerf'n Kolonien vortPill aft iind •n, es jedoch 
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bei einzelnen Bauten vorziehen, die Fabrikation der Steine 
in eine gesonderte Fabrik zu verlegen. Bei dieser Zentralisierung 
der Steinherstellung erspart man den Bau eines besonderen 
Schuppens und kann die Fabrikation in die unmittelbare 
Nä.he einer Sandgrube, bezw. der Zufuhrstelle der Baustoffe 
verlegen. Da.mit werden die Auslagen für die Beförderung 
der Steine mehr als wettgemacht. Gewöhnlich wird man sich 
darauf beschränken die Kacheln wegen ihrer einfachen H er-
stellung an Ort und Stelle zu erzeugen. Die hiezu nötige 
Kohlensehlacke ist meist leicht beschaffbar und findet beim 
Bau auch anderweitige Verwendung. Die Herstellung d('r 
Kacheln bedarf nicht unbedingt einer Presse, weil sie nicht 
auf ihre Tragkraft herangezogen werden, sie können in hiczu 
geeigneten Formen hergestellt und ihre Verma.uerung schon 
wenige Tage nach Herstellung erfolgen.*) 
Ein "Überblick über das Gesagte zeigt, daß jeder Bauherr, 
ehe ~r zum Ziegel greift, die Anschaffung einer Hohlstein-
presse in Betracht ziehen sollte. Leider hat sich das Leihsystem 
bei den Hob1steinpressen noch nicht allgemein einbürgern 
können, ~·eil die Preise der Maschinen im fortwährenden 8tcigen 
begriffen sind. Der Bauherr kann sich an den vielen ausgeführten 
Beispielen von der Güte des Vorgeschlagenen überzeugen 
und sollte auch jeder Besitzer von Ziegelöfen ehe er für dieselben 
neu·) Anlagen baut oder aber sie auf Holzfeuernng umbaut, 
erwägen, ob er diese Gelder nicht vorteilhafter in Hohlstein-
pressen anlegen sollte. !µsofern die für Beton geeigneten 
Stoffe, also insbesondere der Sand in leicht erreichbarer 
Weise vorhanden ist, wird es sieb nur darum handeln, einen 
für die Zufahrt des Materials, die Ausreifung der Steine und 
ihre Verteilung geeigneten Fabrikationsplatz zu finden, um 
ein ungemein ausdehnungsfähiges Unternehmen zu schaffen. 
Eine Auflös1lllg der Mauer in Winkelsteine oder Platten 
ist nur dort zweckentsprechend, wo die Verwendung ver-
3Chiedener Baustoffe unvermeidlich ist. Systeme, welche 
auch dort, wo ein einheitlicher Baustoff genügt, die Hohl-
blöcke unterteilen, beinhalten nutzlose Schwächung und 
Erschwernis. Aus demselben Grunde wird man die Unterteilung 
in dem eigentlich tragenden Teil der Mauer zu beseitigen 
suchen und die verschiedene Form der Verbindungen von 
Winkel, U-Steinen oder Platten auf die Anbringwig der 
Verka.chelung beschränken, die tunlichst unabhängig von der 
tragenden Mauer je nach dem Zweck dieser Auskleidung zu 
wählen ist. Es können die Winkelsteipe aus Schlacken- oder 
Holzbeton sein, oder auch die verschiedenen Formen der 
•i Beton-Elsen, 1912,, 8. 379, Abb. fi . 
-'-'======================:.=====-====~===== 
Tonka.ch In und schließlich noch Holzverkleidungen und 
Schindeln Verwendung finden. 
Für die allseitige Verwendbarkeit der n- oder m-Steine 
sit es kennzeichnend, daß dieselben mich Bedarf mit oder olme 
Verkleidung : ver,vendet werden 
können tmd daß dim;elbe Hohl-
s teinpresse auch die ein-
fachen,glatten Hohlsteine 
erzeugt, wie sie für Innen-
wände und auch sonst in Be-
tracht kommen, wo ('8 :sich 
nicht um Wohnräume handelt 
b ezw. dort auch für Wohn-
räwne Verwendung finden wo 
ein "Überlfuß an Schlacke, 
Bimsstein oder ähnlichem Ma-
terial die Herstellung des 
ganzen Steines aus denselben er-
laubt. Abb. 15 gibt uns eine 
derartige Ausführung für die 
außer den vorbeschriebenen 
einfachen Hohlsteinen aurh ein 
andere Form, wie z. B. der 
sogenannte Pax-Stein, Anwen-
dung findet. Je nach Bedarf 
haben wir da.her die Möglic~­
keit, mit Hilfe der vorspringen-
den Nasen Verkachelung oder 
Verschindelung anzubringei1 
oder glatte Steine zu verweu-
den. Die Notwendigkeit einer 
inneren Verkaohelung ergibt 
sich bei allen Außenmau rn 
von Wohnräumen. Die Notwen-
digkeit äußeren Schutzes gegen 
Schlagregen muß ebenfolls in 
Betracht gezogen werden. Um 
dieselbe zu erzielen geniigt es, 
die Steine ineinzelnenLagPnmit 
der Nase nach außen anzu-
b/l&c/;es #8f//ll-
ges/m.JYJ 
- -2".-. 
--==-- ~: 
Abb. l.i. 
ordnen tmd zwischen dit>Hen VorRprlingen Latten cinzuschioh(•n, 
nuf welchen eine Verschindelung in dor üblichen 'Veisc b<'" 
festigt wird. 
In dem beschriebenen 'ystem der n- und m· 't ine 
liegt eine l\1auerung vor, welche allen wesentlichen An-
sprüchen der Bauherstellung in einfacher und verläßlicher 
Weise entsprechen kann. Ing. N. 
Über einige neue Sparbauweisen der „Universale"-Baugesellschaft 
m. b. H. in Wien. 
Von Oberbaurat Ing. Ernst Reitler. 
Im folgenden werden einige von [ng. H.udolf W i 11 t er- Die B t o n r ri. h m e 11 b a u w e i Be, 8 y s t l' m U nji-
n i t z zur Patenterteilung angemeldete neu'e Bauweisen und v er s a. 1 e, erfüllt diese Aufgaben im ganzen Umfang des 
einige danach von der „Universale"*) m1sgeführte Bauten Bauwerke::;. Sie löst das Gebäude in ein t\yHtem steifer Eiseu-
behandelt. Den NamE>u der „Sparbauweisen·' rN~htfertigeu betomahmen auf, zwischen deren Stiel n freitragcndo Ilt>ton-
diese Bausysteme durch die Eri:ipa.rnis an Arbeit und nn Ban- wünde und auf deren Riegeln die Deckentriiger und die Dtbch-
stoff bei der Herstellung der Gebäude selbst, wie auch durch bohlen aus Beton angeordnet Rind. Die weRcntliche ~ „euerung 
die alljährlich wiederkehrende Ersparnis an Brennstoff für lwsteht in der systematischen Verwendung in liegender 
deren Beheizlmg. Dabei bieten diese BauweiKett für '''oh- Schahmg erzeugter, zum Aufbau des ganzen Gebäudes dienend r 
nungen alle BürgRchaften eines b ·haglichen, yor Hchnll tmd stciif r Rahmen. Indem diPse durch die starre Verbindung 
Kälte geschützten Aufentha.Jts. Ihre Richtlinien ziel€>n in zmschen Ständer und Riegel die möglich t günstigste Aus -
der K o n s t r u kt i o u aui zweckdienlichste Trenmmg der nützung des Materials zulassen, ·ichern sie eine große Er. 
Aufgaben für die Standsicherheit des Gebäudes und.für den sparnis an Baustoff und durch die "' w rksmäßige T Erzeugung 
geeignetsten Rn.umabschluß, in d r Ausführung auf die oller Teile, Rahmen, Wandplatten, Decken und Bohlen sichert 
möglichst weitgehende werksmä.ßige Herstellung aller Bau- das Bausystem zugleich die größte Arbeitsökonomie. 
teile, unabhängig von der Baustelle. Damit verbunden ist der Entfall jeder stehenden 'chalung 
•i TJ!liversale i;lau esellschaft Il\. b. H., Wien, 1., Heßgassc 1. und Gerüstung, Enthehrlichk1:1it ge 'Chulter Arbeiter am Bau· 
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platz, kurze Bauzeit und die Möglichkeit, die Bauelemente 
auf Vorra.t in gedeckten Rämnen zu erzeugen und im Gegen-
Ratze zu monolithisch erzeugten Eis<'nbetonbauten T<'ile dt•>< 
>\hh. 1. Dau <'int·r Rrhc11cr i11 Gnu•r>rnuorr. 
Uebäudcs lckht a bzutragc n und diei-;es zu Yerlängern. DiL 
wirtschaftlich<'n Vorteile des werkFmiißigcn Betriebes machen 
sich natürlich besonders dann geltend, wenn v zahlreiche 
Bauten gleicher Type, wie: Arbeiterkolonien, "Magazine, 
Scheuern, 'VächtE'rhäusu l< dgl. hfTgcstellt werden, >vob<'i 
Alib. 2. Arbcitc1•wohnhaus im Bau in Strnßhof. 
dnnn d r 'l'rnnsport der einzelnen Bauelemente von einer 
Zt>ntralstelle aus mittelA Rollwagen, Bnhn odt'r , cbiff dnrch · 
fiihrbiu iHt. 
Zahlreich<' Baut.en, clie nach tliesern Bausyi>tem cnisgefi.ihrt 
wiu·dt'h, haben dio angeführten Vorteile b stätigt. Abb. l zeigt 
eine l O m weite Scheuer in Gänserndorf, Abb. 3 und 4. zwei-
geschoßigc Magazine im Bau, deren jochförinigc Rahmen 1wbcn 
rler BaustC'llc Przeugt od<'r mit der Bahn.zugeführt. und mit 
einfachen Bockkränen an Ort und Stolle vers~tzt wmden. 
Die Wände bestehen aus Zementplatten, die Bedachung aus 
Betonbohlen. Abb. 2 zeigt tiin Arbeiterwohnhaus in Straßhof. 
Die freitragenden ·wände bestehen hier aus äußerem Kies-
beton- und inneren Schlackenbetonpla.tten, zwischen welchen 
dor .Hohlra1m1 als Wti.rmt>Schutz mit Lö ·ehe ausgefüllt ist .. 
Es können abt:<r auch Füllmauern auH Hohlsteinen und sonstiges 
, 
Fiillmauerwerk nngewendet werden. Für die schalldichte 
Lagerung der Betondecken und zur schall- und wärmedichten 
Verkleidung der Betonrahmen wird das Zement h o 1 z 
,.Zeh o" verwendet, das die Vorzüge von Stein und Holz 
in sich vereint, unverbrennlich, säge- und nagelbar ist und 
:;ehr wärmeisoli<'rend wirkt. Ein zweigeschossiges Arbeit€r-
wolmhaus nach dem Betonrahmensystem als vollständig 
feuersicherer, massivl'r und eine sehr geringe Abschreibungs-
quote> erfordernder Bau kostet, was die Baumeisterarbeiten 
betrifft, etwas üb0r die Hälfte eines gewöhnlichen Ziegelbauei" ; 
tlabei iRi für die Herstellung des erforderlichen Br.wnaterials 
f" .\.bb. 3. Bau dnr; zweigrscboßigrn :'ofogazinrs in lfotzen<lorf. 
auch nur die Hälfte der Kohlenmenge nötig wie für einen 
Ziegelbau von gleicher Wärmehaltung. 
Die Rapid decke. Mit dieser wird in die unab-
hängig von der Baustelle erz~ugten Eisenbetondecken 
eine Neuheit in der Richtuug eingeführt, die Balken 
leichter und handlicher zu machen. Die Balken werden 
sehr nahe von einander verlegt, um ihre Belastung 
zu verringern und ihr Querschnitt wird der Momenten-
Jinie angepaßt, um möglichst an Baustoff zu sparen. 
Die Träger sind T-förmig und haben längs dem oberen 
und unteren Rande Xuten, in welche obere und untere 
Deckplatten eingezogen werden, so daß zwischen beiden 
<'in schall- und wärmcisolierender Luftraum verbl ibt, 
der erforderlichenfalls mit noch Lösche m1i::gc•füllt werden 
kann. · 
Die Z e ho 1it-Hohl11111 uer. Die durch neuere For-
scfiungen gewonnene Erkenntnis, daß die Yollma1ier 1111-
Ahb. 1. ~fosuzino-hau in )faria Lanzendorf. 
wirtschaftlich i~t und ich die :statischen und wärmetech-
nischen Aufgaben, die sie gleichzeitig erfüllen soll, in wirt-
scha ft,Jicher Weise nur gesondert lösen lassen, indem die 
I 
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material.;parenden dünnen \Vände YOn Hohlsteinen die efälc-re, 
die gci:;chlo. senen Luftschichten oder ein b~sonderer \Värme-
Hchutzstoff die zweite Aufgabe übernehmen, ist in der Zeholit-
mauer in Yollstem :\fo,ße au.'lgenützt. Sie bestt>ht. aus einer 
äußereu Hohlmauer u11H Kiesbeton und einer inneren uus 
Abb._~„ .Zl'lrnlit•-1Juhl111om·1'. 
l:lchlackenbeton. Beide sind dur<'h eine durchgclwmle Luft-
schicht von einander getrennt. Um jede 'gutleitendf' 'rer-
bindung zwischen äußerer und innerer Hohlwand zu vermeiden. 
die bei vielen Hohlmauern aus Beton des Schwitzen an diesen 
Stellen verm·sacht, sind die beiden l\fr u<.>m dmch hiolien•ncle 
19:!0 
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\'erbindw1g:;stiieke aus dem bereits genannten Z e 111 e n t-
h o 1 z zrnmmmengehalten (Abb. 5). Die Hohlräume in den 
C'inzelnen Steinen, wie an<"l1 zwi,,.chen den beide11 1.faner-
schnlen ;;incl 3-4 cm hrvit, urn ><o nicht nw· matvriaJ.,;poren<l. 
;;ondern wirklich wär111vi;;olicrencl zn wirken. Auf dit'>'t' \\Teisl' 
wird die \Yiirme<lurdtliis~igkeit nn allf'n TPilen <ler ~3 cm 
;;tnrken l\faner, nl~o ndt clol't, wo sich die Biudt•r ht'findt•Jl, 
weit unter dem l\foß t•ii1er :rn c111 tifr.rken Zic•gelmauer gc>hnlku. 
dm; in Df'nt!<chland Pis dt»i _·ormfl.lmaß gilt. RO duf.l jede:-; 
:-leh"·itzen der ilfouern vt•rmicckn ist. Hnn<ll'lt es ><ic-h um 
einen noch größeren "'iirmesclmtz. etwa b •i alleinstehemleu 
, Häusern oder dem "'"tter besonders r.u:;gesetzku \\'ändeu. 
so werden die inneren Hohlst iiw noeh mit einer 2 cm ·t rkl•n 
Zemcntholzplatto belPgt, welehe die \Yärnwundur"111iissig-
keit der :\lauer auf die cü1cr 54cm starken Ziegelmauer steigert. 
Die Zementholzplatten h11,ben die Eigenschaft, an Beton zu 
hinden tmd es könnC'n daher die Hohlsteine HChon bei ihrc1· 
fö·zengung in dn· Presse mit c•inem ZementholzhPlng , pr,;c hen 
werden, wofür die 'Vi1·uer Maschinen b u 11 g c,,. <' 1 1 s c }1 a f t 
„.I!' o r t u n a" * ) gce i g1wt P H o h 1 s t e i 11 m a s e lt i n e n * *) 
erzeugt, die aueh \"On der eing ngs g nannten Gt•»t•llschaft yer· 
trieb n \\el'Cl.en. Die Zementholzplatten können nbc>r uuch 
mittels Zementmörtels an eine beHtehende Beton· oder Ziegel-
wand znr Erhöhung cles \Yärmet:ichutzes von Hand au.i an-
gebraoht werden, wodurch wärmetechnische :Mängel um·or-
teilhnfter Bauten nachträglich leicht behoben werden können. 
Bei dem herrschenden Yerhältnis zwischen Ziege'!- und 
Zementpreisen, ko;;tet 1 qm Zeholitmauer etwa die Hälfte 
iner Ziegelwand gleieher \Yiirmedurehläl'Kigkeit. Die Kohlen-
menge, die zur Herstellung dpi:; Bnustoffes für l q1n :Mholit-
nlfl,uer erforderlich ist, hC>triigt nur den fiinrt<>n Teil jmH'r 
für l qm Ziegelmauerwerk gl<'ichen \YiirmeschutzeH, wils <liesl';.' 
Ba11weise ge1·A.de von dein 1illes beherrschenden kohlcnwirt-
s('haftUcht'll Stn11dp1mkt nus he~onderc Bedeutung verleiht. 
• 1 Wien , _. \l, Ri>mergas, $;). 
••, :\nu~rf>' im cinschlngi ""' ,\rlik<-1 i111 fol~oml"" Snnilerh(·ne. 
Betonhohlstein bauten nach System „Lean". 
Uie sparsamen Bauweisen sind die Bauweisen d1:1r Zukunft. 
Das Ausland hat zu den sparsanten Banweü;en schon zu einer 
Zeit gcrrriffen, in der weder an Arbeitern no«h an Baumaterialion 
:!\-fangel bestanden hat. rm wieviPl mehr wird es in Zukunft 
notwendig sein, auch bei uns die sparsamen BauweiHen iu 
Anwendung zu bringen, wo sowohl an Arbeitern als auch 
au )faterialien noch lange Zeit der größte l\Iangel vorherrsclwn 
diirfte. 
l1 nter den sparsamen Bauweisen nimmt das auH Sclnvecl"n 
,·tammende, patentierte Loan syR~em wohl den ersten Platz 
<'in. weil es bisher hint;ichtlich der Isolierfähigkeit., 
d. i. hinsichtlich der Wärmehaltung tmd Trockenheit von 
keiner anderen Betonhohlsteinbau weise erreicht wurde. Zu 
die>om Behufe weist der Leanstein zwischen Längslamellen 
drei vertikale, prismatische Hohlräume auf; aber auch 
seine Qnerstege, an den Enden der L~ingslamellen angeordnet. 
hesitzen an den Außenseiten Am;sparnngen (\?ertiefungen), 
welche das Bilden von Luftkanülen in den • 'toßfugen ermög-
lic-hen. Dadurch wirkt der ~tein in seiner Gänze isolie-
rend; denn die dünnen Luftriiume verlangsamen die V\rä'!'mC-
lnitnng, so dt:tß z. B. eine 20 cm, starke Leanwand nach 
atrngoführten Tllessungen bei - 19° C durch länger Zeit 
anhaltende Außentemperatur ei11e wc•it geringere Abkühlung 
<Irr Innenräume aufzuweisen hatte. als eine 45cm starke 
Ziegelwand unter den gleichen Vorlüi.ltnis,.;en. 
Der normal!' Leanstcin i;;t 30cm lan", 20cm hrcit. J 6r:m 
Jiorlt nnd "·ie.!::t rund ~Oky .. Die dnfnehe, prismatische und 
!.!CS<'hlos,,;ene Form des Loansteini;;, ferner seino durch l-'t•r-
fori,•nm~ nmöglicht.e TPilharkPi t in Lä.ngf'n von 5 zu :ir111 
macht ein besonderes Anpassen von Hochbaupmnen an <las 
Leansystem überfHisHig, weil durch die angeführten U1rn;tiin<l0 
TürPn- und Fen.·trrstiicke an beliebiger Stell der \Vn11d 
angebracht werden könfü•n 11ncl in ihren .Abmt•ssungon von 
der HLeingröß<' unabhiingig sind. Eh •n.·o erlaubt die geringl' 
teinhöhe die Anwendung einer jeden beliebigen .'tock-
wd"kshöhe und können geringe Abstufi.111,.,en in der Höht 
dm·ch passende \Vahl der 
Höh<> des BetonroHtco;, 
mit welchem Türen- uncl 
l<'<'ni;teröffxmngon überdeckt 
und jedes Geschoß in Unter-
ka11te der Zwischondeckt• 
dnrohlaufend versehen wird. 
erzielt werden, Dit•..,cr Ho:t 
gilt der Druckverteilung 1111d 
nimmt auch diP :\.Iauer-
,..ehließen und BalkonunkPr 
zu belastenden Banteilo in 1--'----,-·-'-----'--~--ll-r 
Ei;;<•nboton ansgefüh1·t. L'11r.·~L-'. I 
Die Hnstrllung d1'r L•an:-teine nfolgL u.m zw<•<'k-
rn>ißiii:ston auf der Baustollt' sf'lbst mittel;; lriehter. transpor-
tnhln )faBC'hinen in Handbetrieb. Die )fa chinrn im 
(:~wichtc Yon zirka 500k(I werden ein ehließlir·h <l,,11 l t ton-
111isclif'!'n \'Otl :~ his 4 :'.\fonn hrdient. treldw täg:lirh 1100 hi 
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800 Steine für 30 bi::i 40m2 Lcamvand hersteUeu können. Diese 
Erzeugungsziffc1·n wurden an \Viener Baustellen weit über-
><chritten. Derß iton wird in der Hegel l: 5 gemischt. Bei diesem 
l\li:;clnmg„n:rhältni" wcl'den pro Quadratmeter Lt·anwand 
1·n. 32kg ZPment uncl J20Z Sand b_,nötigt. Oie l:lte ine ver-
hlc•iben wiihrend der Ahbindozeit im. Erzenguni:;s>'clmpfen, 
werden 111ich otwa 48 Stunden. zur vollstäncli~en Erhärtnn~ 
i1n Freien in mehrerC'n 8ehiehteu ülwreinander ~ekgt und 
hier Pinige :Male mit ~Tasscr be,,;prengt. • ~aeh ca. 3 \\'oehen 
J:öm!en i>ic vermauert werden. Hiebei werüen ·::iie an den 
::Hirnseiten und an· der Lagerfläche in verlängerten dünn-
flii:;sigen Zementmörtel getaucht und der Lli.nge nach über 
die Hund vermauert, da die Breite der ~t ine der 
\ 7audstärke entspricht. Dies alles gt> ·chieht ohne besondere 
<icriistung. Die Wände werden, nachdem der erste Bewurf 
mit verlitngertem Portlanclzementmörtel getrocknet il:lt, 
lllit gewülmlichc m WeifJkalkmörtel fertig geputzt. Da die 
Lamellen der Lt'anstcine die geringsten Abme"sw1gen unter 
drn bekannten Betonhohlsteinen besitzen, erfolgt clie Trock-
mmg des l\Iauerwerkes s<'hr rasch und sind die fertigen Räume 
g•01undht'itlich einwandfrei und sofort bewbhnba.r. 
Au die genannten Vorzüge der Leanbauweh;e reihen 
sich noch folgende an: Das geringe Gewicht der ·~lauer 
(kaum ein Drittel einer gleichwertigen Ziegelmauer) und infolge-
dessen viel schwächere Fundamente, Ersparnis an Aushnh 
tmd Material und bessere Ausnutz mg eine,,; Bodens minderer 
Tragfähigkeit. Auch die Raumer::iparnis ist bei der An· 
\I nclung von Leansteinen sehr bedeutend und beträgt bei 
einem einstöckigen Hamw mit 12 Kleinwohnungen die Grund-
fläche einer ganzen \Vohnung, d. i. ca. 8 o,~ verbauter Fläche, 
gegenüber dem gleichen \Vuhnhau;;e in Ziegelmauerwerk. 
Nicht unerwähnt darf bleiben, <laß zahlreiche, mit Leansteinen 
und -wänden an der Technischen Hochschule in \Vien yor-
genommene Druckproben ergeben haben, da,ß die Bruch-
grenzen beider nahe zusarrunenfallen, wodurch eine überaus 
ökonomische Auswertung der Zellenfestigkeit im Mauerwerk 
erzielt wird. Die bautechnischen Vorteile der Leanbauweisc 
finden aber im Ko:;tenpunkte die::;er Hochbauten den spre-
chendsten Auo:druck, da bei Zugrundelegung von gleichen 
Material- und Lohnpreisen die Kosten eiJ1 es Quadrat-
meters Lcan•,nnd ungefähr ein Drittel der Kos n einer 
gleichwertigen Ziegelwand betra"'en. Ing. Ignaz Pollak. 
Sparsame Bauwirtschaft . 
• \ ns Pinem g<'nrniu~amen Vortrag<' ~ler Urrn'n Privat<lozent Dr . Georg Weißen}?erger nnd Ing. Adolf Brzesky, Baden, am !1. Juni 1 \120. 
Öi>tcrreich wird .Jahrzehnte 1Jn.ter der •·on den Entente-
miiditen diktierten Kuratel ll'ben müs en. Ein un;:er \Vii;t. 
8dmftslelmn der nti.c:hsten Zukunft empfindlich berührender 
l'tmkt der betrPffenden Note lautet: „Die österreichische 
Hektion cler Reparationskommission wird sofort diCI finan-
zic-lleu und wirtschaftlichen Verhii.Hnissc Österreich::; unter-
1mchen und einem Gesarntplau für dessen 'Wiederaufrichtung 
ausar bt1i ten." 
üiPso Untcr:mchnng wird bekannte Ergebnisse zeitigen. 
!)„r Hi.frkµangunserer Arbeit01lcisiung infolge verschwende· 
rii;c11 •n;c:haft mit. Kapital und Arbeitskraft, die Bennruhigung 
der Produktion und clic- unertriiglich wcrclenden Belastungen 
d<>rselben Rind 'l'titi:;achen, die dem 'Viederauföaue des Wirt· 
schaftsapparatei> hindernd in den Weg gestellt wurden . Wir 
konntc>n dem uns von allen Seiten in die Ohren geschrieenen 
Schlagworte vom Spuren und Arbeiten kein Leben einhauchen, 
nnn werden diel-l andere besorgen, die uns beweisen können, 
claß zu mrneren fruchtbarsten Naturschätzs-n die Differenz 
des ErgcbnissPs clc>r bi>iherigc•n Leistungen und dem Ergcb-
11i;i><e künftiger wirtschafLlicher '.Arbeitsweise ziihlt. 
Je raseher wir die~e Differenz zn bPseitigen \'ermögen, mnso 
<'llClr könnon wir dic- wirtschaftlicl10 und damit die politische 
Helbstündigk 'it wiedC'rorlangen. 
Uit>Al'r .i. atursclmtz findet sich auch i1u Baubetriebe VO!' 
und stellen die Arbeiten der Hochbaunormung Österreich,; 
üinen clor ersten Schritt.e zur Ausl:cutung der:-;clben dar. Von 
weit einschneidender Wirkw1g aber wäre eine gri.indliC'he 
Abkehr von den bisher durch Inhalt und Auslegung 
llllscrer im lPtzton .Jahre don wirklichen Verhältnissen nur 
wonig ang<'paßkn Baugesetzen, geübten BauwPil'lcn. dill 
unser Bo.ugewerbo zur unrationellen VerwC1rtung von Stoff, 
rrart und Zeit, d. h. Zlll' zwecklosen Vergrabuug und Vc1maue-
l'Ung nennensworter 'J'Clile des Volksvermögens erzogen haben. 
Obwohl diC'sc Tutsal'lw allgemein bekannt ist, wurde bishc-r 
noch wenig getnu, um diesrrn .,Luxu!'I'' zu . teuern, obwohl 
die Kohlennot in den letzten 2 Jahren cUe Erkenntnis, daß 
Zc•rn('nt, Kalk untl Zil•gel zn den Edelstoffen zi.ihleu, mit 
denen spari;ninst hamizuhaltc•u ist, zur Reife' gebracht hat. 
Wenn ein lluubatrieb woch ·11lang den wirtschaftliehen Quer-
schnitt einer Eisenbetonkonstrnktion hererhnc>t. um :3 bis 
4 % Zement und damit Geld zu sparen, so zählt dies zu den 
wonigPn Ausnahmen, diP die Reg!•] bPi-tiitigf'n. Die. er Einzel-
fall aber zeigt einen der \Vege, die beschritten werden mÜ8sPn 
wenn an einen Wiederaufbau geschritten werden soll . Sparend 
arbeiten nnd arbeitend J:>paren ! 
Zu den größten Schwierigkeiten der ni\chsten Zukunft 
zählt jedenfalls die Versorgung unserer Industrie mit Kraft 
und Wärme. Abgesehen von der fast vollen Abhängigkeit 
in der Kohlenzufuhr vom Auslande, haben wir auch auf die 
Preisgestalt.ung derselben samt den verschiedenen Auf ·chHigen 
keinerlei Einfluß, weshalb das Bestreben nach weitstg'hender 
Ökonomie insbesondere in der Brennstoffwirtschaft von 
ausschlaggebender Witkung auf die \Vettbewcrbsfähigkeit 
unserer Erzeugung \Verden wird. Dies gilt auch für die Ban· 
stoffindustrie . Richtig i;:t, daß die Baustofferzeugung ratio· 
nelle Brennstoff-, das Baugewerbe kohlesparendo Bauwirt-
schaft treiben muß, wenn beide in das Wirtschaftsgetriebe 
als treibend s Rad eingefügt werden wollen. 
Das Baugewerbe Deutschlands hat dieser Forderm1g 
durch die sparsame Bauwei ·e einigermaßen Rechnung 
getragen. Östeneich hat in:besonders den Betonhohlstein 
und in wenigen Fä Jen die Lehmbauweise übernommen, an-
soristen aber blieb alles beim Alten. Es ist noch <>in langer 
'Veg zur Normung und Typw1g, zur Heihcn- und ~!a,,;sen­
fortigung, oin noch längerC'r aber zur technisch und organi-
satorisch durchdachten Betrieb ·fi.ihrung bei gleichzeitiger 
Steigerung der Materialausnützung. Die Not der Zeit, die 
verelendete Wirtschaft stellen an Ingenieur und Baumeist€'r 
die strenge Forderung, mit einem M.indestaufwande an Mitteln 
immer eine wirtschaftliche Höchstleistung zu Yollbringen, 
wobei zu berücksichtigen ist, das ein arm gewordenes Land 
seine Anspriiche an das LebCln gewaltig zurückzuschvauben 
hat. Im nächsten Jahrzelmte wird jener Planverfasscr, 
der aus einem Waggon Kohle den größten umbauten Raum, 
die größte Verputzfläche und eine Höchstzahl Yon Zement-
rohren herausholt, im Vorsprung sein. 
Dio Forderung nach materialgerechter Konstruktion, 
die für den Abbau der Preise für baugowerb!icbe Leistungen 
einen Hebel von großem \Virkungsgrade darstellt. zwingt 
zum Studium d< r Mat.erialfrage im , inne einer Yerringerunrr 
d~s Btennstoffbedarfes in der Erzeugung und der Verbilliguu~ 
der BaustoffprPi:;e. 
Deutschland hat dank der wirtschaftlichen Einsicht. 
seiner Behörden und d<>r in B<>tracht kommenden Mieter, 
' 
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diese Frage - wenn auch einseitig - dm·ch die Lehmbau-
weise gelöst und sich sogar die hypothekarische Belehnung 
solcher Wohnhäuser erzwungen. Wir selbst protzen mit 
dem - aus dem Westen entlehnten - Betonhohlstein, 
lassen daneben aber zum Zwecke der Erzeugung von 
Ziegel und Kalk in Öfen vorsintflutlichen Systems unsere 
Höhen verkarsten. Wollen wir aber die Erzeugungsfähigkeit 
unserer vernünftig arbeitenden Ringofenziegeleien und Zement-
werke auf nur 30 % der Friedem;erzeugung (300 Millionen 
Ziegel und 13.000 Waggon Portlandzement) hoben, müßte 
diesen eine Menge von 10.800 Waggon Steinkohle, 1500 Waggon 
Braunkohle und 1300 Waggon Koks angeliefert werden, 
wobei die Kalkerzeugung unberücksichtigt bleibt. Die der-
zeitige fördertä~liche Einfuhr beträgt rund 12.000 t Kohle 
verschiedener BcschoJfenheit. Es kann daher leicht berechnet 
werden, welch riesige Semmen in fremder Valuta seitens der 
Baustoffindustrie aufzubringen wären, um der Materialnot 
ein Ende zu bereiten, womit aber nicht gesagt ist, daß die 
angeführten Brenm;toffmengen aurh erhältlich sind. 
Der erste Schritt auf dem vVrge zur HorstPllung von 
Baustoffen. deren ErzPugung nur wenig oder gar kein<' Kohle 
beansprucht, ist abor in Österreich in aller Stille bereits gutan 
und ist es naheliegend, daß in efäter Linie die Bindemittel-
frage sorgsam studiert wurde. Zu diesem Bestreben nach 
möglichster Unabhängigkeit vom Brennstoffe führtpn folg<'nd<'I 
Erwägungen des Chemikers. 
Jede chemische Reaktion ist von der Korngröße der 
reagierenden Stoffe abhängig. Bringt man Sodakrystalle 
und Quarzsand mit einander zusammen, wird keinerlei Ver-
änderung der beiden Stoffe zu bemerken sein. Die Soda-
krystalle werden neben den Q,uarzkörnern, mit denen sie 
ihres verhältnismäßig großen Volumens wegen nur wenig 
Berührungsflächen gemeinsam haben, im wesentlichen un-
verändert liegen bleiben. Pulverisiert man aber beide Stoffe 
und mischt diese nachher. RO ergeben sich. weil die einzelnen 
Körner kleiner geworden sind, schon woitaus mehr Berüh-
rungsflächen. Unter dem Mikroskop lassen sich die einzelneri, 
m•beneinander liegenden Splitter der beiden Rubstanzen wohl 
noch gt>nau unterschoiden, doch sind di<' Bcrühnmgsflächen 
immerhin schon groß genug, um clie Hcaktion zwischen Soda' 
und Quarz mit merklicher Geschwindigkeit vor Hich gel1en 
zu Jassen. Läßt man eine solche Mischung längere Zeit hin-
durch liegen, so kann man unter dem Mikroskop eine mehr 
oder weniger starke chemische Veränderung der Bruchflächen 
des Quarzes wahrn~lnnen, f!O weit dif'sc mit den Soclakörnchen 
in enger Berührung sind. Die beiden Stoffe haben alt;o bereits 
chemisch auf einander eingewirkt. Viel rascher geht jedoch 
diese Einwirkung b 'i Heranziehen feinst verteilter Lösungen 
Yor sich. Bringt man etwa frisch gefällte Kiesel!;iiure mit 
einer· Sodalösung zusammen, so tritt in dieser Ieirnstcn Ver-
teilung die Reaktion unmittelbar ein, d. h. die Kie:;Plsäure 
löst sich auf. 
Zwischen den beiden Verteilungsformen, die einerseits 
durch das auf mechanischem Wege hergestellte zerkleinerte 
Material, andrerseits durch die Lösung dargestellt werden. 
liegt ein in vieler Him;icht bemel·kemnv<'rte Eigenschaften 
aufweisendes Mittelgebiet. Während unter sonst gleiclwn 
Bedingungen der Wärme usw. eine chemische H.eaktion 
zwisclien zwei umsetzbaren Stoffen in Lösung ra;;ch Yor 
sich geht, beim Vermischen tler mechanisch zerkleinerten 
:'itoffe aber gar nicht oder nnr sehr .·ehwach eintritt. verläuft 
die Reaktion in diesem Gebiete mit mittle1·er Gr~chwincligkeit. 
Das charakteristische Merkmal dieses Ge.bietes besteht darin 
daß die reagierenden Stoffe eine Korngröße besitzen, di~ 
kleiner ist als die durch Zerkleine1·w1g auf mechanii.;ch m 
Wege erreichbare. Nun gibt es aber viele Stoffe, die rpaktions-
fähig wären, die man aber technisch nicht in Lösung bringen 
kann und nur in festem Zustande verarbeiten muß. J)e:;halh 
konnten diese Stoffe, insolange man auf deren mechanische 
-~==== 
Zerteilung angewiesen war, fiir die Herstellung von Binde-
mitteln nicht in Betracht koJmnen. 
Die Möglichkeit, Substanzen in solchen Korngrößen in 
dispersem Zustande zu erhalten, ist auf chemischem \Vege 
gegeben. Die Ausfällung eines Stoffes aus einer Lösung läßt 
sich derart leiten, daß innerhalb gewisser Grenzen jede Korn-
größe erreicht ·werden kann und wohnt dem auf diese Weise 
gewomwncn Pulver eine bedeutende Reaktionsfähigkeit inne. 
Das angegebene Verfahren Hißt sich zur Herstellwig von 
Baustoffen. in mannigfacher Wei;;e ausnützen. Es ist ez.. B. 
bekannt. daß bei Zusammenschmelzen von Kalkstein mit 
Quarz eine hart,.., steinähnliche Masse entsteht. Diese beiden 
Stoffe rcagie;en in fli.ii:i;;igem Zustande energisch mit einander, 
bringt man ab~'r Kalkstl'in pul ver mit Sand bei normaler 
Temperatur znsnmrnen, zeigt si('h keinerlei Abbindung. Nach 
cl"n cbrn bei.;prochenen Richtlinien i>'t es aber möglich oinf' 
A bbindung zu t rziPlen. wenn mnn nur einen dPr beiden Stoffe 
zwe<,ks GewiihrlPi:;tuug einer ausreichenckn Oberflächen-
bpriihrung in gt>nÜgt>ncl fei1wr Verteilung nnw<'ndet. 
Auf diesen grund-;ätzliclwn fö·wägungen sind verschiedEme, 
in cler Praxis beroits besten!'! bewährte Bindemittel aufgebaut. 
Die Rohstoffe werden auf dwmischero Wege durch Fällung 
aus Lösungen gewonnen. l n geeigneten Anlagen erfolgt 
eine Tocknung des Materials, die Zerstäubung des rul vers 
und dessen Abmischung nlit verschiedenen Hi!fsstoffen, um 
das Bindemittel für Spezialzwecke geeignet zu machen. Ihrer 
Natur nach sind diese Baustofe langsam bindend, ihre Er-
härtung schreitet aber beständig fort und erreicht ihren 
ungefähren Endwert erst nach Ablauf eines Jahres. Bauten, 
die schon längere Zeit stehen, zeigen eine so bedeutende Er-
härtung des Bindemittels, daß Stücke daraus nur unter 
Anwendung von Gewalt herausgeschlagen werden können . 
Eine kleine Beigabe von Kalk macht den Mörtel aus den 
neuen BindeHtoffcn rasch anziehend, andrerseits kann durch 
geeignete Zuschläge in der Fabrik erreicht werden, daß das 
l\1aterial auf feuchten Mauern festhält und diese unter Bildung 
eineH harten Üb<>rzuges trocken legt. 
Der technische Vortei L der nenen Baustoffe liegt darin. 
daß die;;c mit der Zeit eine Abbindung ergeben, die bedeutlmd 
krilft ger ist. Rls die des gewöhnlichen Weißkalks; der wirt-
t<Chaftlicbe Vorteil iRt in dem geringfügigen Kohlenverbrauch 
des ErzeugungsprozPi:;ses und in den billigen !'reisen dieser 
Bindemittel gelegen. 
Den au[ Grund dimwr I<;rwä.gnngen ausgeführt n Ver-
suchen verdttnkf•n Hydroukalk und Hyperit ihre Einführung 
im baugewerblichen Betriebe und darf behauptet werden, 
daß das Baugewerbe Oberösterrt>iehs, wohin die ersten prak-
tisclwn Versuche verlegt wurden, die lebhaftere Tätigkpit, 
am Baumarkte zum Teile dPr Einführung clie:-;er Ersatzbau-
stoffe verdankt. 
Hydroukalk ist ein dunkelgraner 1\Iörtelbildnei· und 
stellt für 1\fauerungszwecke und rohen Yerputz (keinen zu 
reschen Sand verwenden !) einen vollwertige1) Ersatz ' für 
Weißkalk dar und kostet in Wien nur 1/8 bis 1f4 des Preises 
für letzteren. Die Prüfung Yon l\lörtel aus 1 G.T Hydroukalk 
mit 3 G. T.1);ormalsancl unter Zugabe von 3·7 % \Va:;ser 
ergab nach 180 Tagen Luft rhärtung oifü mittlere Druck-
fe:;tigkeit von 15·7 kg/cmi. Das Baugewl•rbc von \Vicn 1md 
Umgebtmg hat seit Februar d. J. iiber 1400 t verbraucht, 
ein Beweis. daß clie:<es .:\foterial den teuren \Veißkalk ins-
he:-.ondere in Füllen, in clen<'n dessun graue Farbe keine Rolle 
spielt, bereit!! Yerclrii.ngt hat. 
Einen sPin<'r vielseitigen \'erwendbai:keit wegen weit 
interessanteren Baustoff Rte11t der als dunkelgraues, feineti 
Pulver in den Handel gebrachte Hyperit dar. Dieser wurde 
nicht nur als 1\Iörtclbildner (Druckfestigkeit nach 90 Tagen 
Luftlagerung Hl·3 kg/cm2) für Manerung~zwecke, sondern 
auch als rolwr und feinn Yerpntz, u. z·w. ohne RiiPksicht 1 
nalime auf den Fenchtigkeit:;gracl der )la\1ern mit bestem 
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Erfolge verwendet. Sein Verhalten als Zementstreckmittel 
erspart uns die Einfuhr von Traß und Zemolit und ermöglicht 
es, durch richtige Wahl des Streckungsverbä.ltnisses die 
Bindemittelmischung der verlangten Druckfestigkeit an-
zupassen. 
Bei einem vor wenigen Monaten in Wien, XIII„ fertig-
gestellten Wohnhause wurde der für die Betonhohlstein-
erzeugung erforderliche Zement zur Hälfte durch Hyperit 
ersetzt und auch der .Mörtel einschließlich des Feinputzes 
aus diesem :Material erzeugt. Auch hat die Zementwaren-
erzeugung sich, wie die dunkel getönten, starkwandigen 
Zementröhren und andere Erzeugnisse beweisen, bereits 
dieses Materials bemächtigt. Das Litergewicht des Hyperits 
beträgt lose eingesiebt 548 g, die Druckfestigkeiten von 
1 Raumteil Bindemittel in verschiedenen Miscbungsverl.iält-
nissen wurdc-n nach 28 Tagen Luftlagerung df'r Probekörper 
nachstehend ermittelt: ' 
1 Z : 0 H : 3 S ... 31i2·5 kg/cm~ l Boi einem ProbekÖl'p r aus 
'/4 „ : t/~ „ : 3 „ . . . l Teil Zement mit 6 Teilen 
•/~ „: 1/ i „: 3 ., ... 262·5 .. Sand (glei_ch j/2 Z:OH:3.S) 
t/4 „ : s;~ „ : 3 „ ... 110·0 wurde eme Druckfest1g-
O „ : l „: 3 „ ... 12·1 von 9·9kg/cm2 konstatif'rt. 
Eine zeichner:sche Darstellung dieser Prüfungsergebnisse 
ei·bringt den Nachweif1, daß Hyperit einen Füllstoff darRtellt, 
der am Abbindeprozessf' hochaktiv teilnimmt. Am augen-
fälligst.e>n en:ichl.'int dif's hei rlem aus '/2 Zement, '/~ Hyperit und 
3 Sand erzeugten Probewürfel, der nach 28tägiger Luftlagerung 
eine Druckfestigkeit von 252·5 kg/cm aufweist, während ein 
ähnlicher Probewürfel ohne Hyperitzusatz, also 1/2 Zement zu 
3 Sand oder 1: 6 nur mehr 89·9 kg/cm2 Druckfestigkeit anzeigt. 
Die Streckung von Zement beeinflußt aber auch die Preis-
gestaltung der aus einer solchen Bindemittelmischung er-
zeugten Bauteile, weil es sich leicht errechnen läßt, daß die 
Kosten des gestreckten Zements bei gleichen Druckfestigkeiten 
gegen jene ohne Hyperitzusatz insolange billiger sind, als der 
Preis des Portlandzements jenen des Hyperits übersteigt. 
Das heute mit l: 5 anzunehmende Preisverhältnis wird aber 
auf ein solches Niveau nie herabsinken. Für Eisenbeton-
konstruktionen ist Hyperit, weil dessen Verhalten zum Eisen 
i1nbekannt ist„ nicht verwendbar. Es ist selbstredend, daß 
die Vielseitigkeit dieses Baustoffes zu weiteren im Gange 
befindlichen Versuchen herausfordert und wird insbesondere 
der Erzeugung von Platten ohne Zement besondere Beachtung 
gewidmet. 
Zur Herstellung de Hydroukalkes ist kein Brennstoff 
nötig; Hyperit beansprucht zu seiner Erzeugung einen Kohlen-
aufwand von rund '/25 seines Eigengewichtes. 
Das Baugewerbe sieht hier einen der Wege, auf welchem 
es aus einer Einheit von Edelmaterial mit Hilfe der neuen 
Ersatzbaustoffe, denen dieser Name init Unrecht verliehen 
wurde, ein Mehrfaches an Leistung unter gleichzeitiger Ver-
billigung des Preises derselben herauszuholen vermag. vor-
gezeichnf't. 
Der Tuchscherersche Ringdübelanschluß für Holzkonstruktionen. 
Eine bemerkenswerte Eföch0i111mg auf dem C:t>bieü• 
cler Gitterträger aus Holz, wekhf' in den letzten ,Jn,hren RO 
große Fortschritte g macht haben, bildl't d0r Tnchscherersche 
::ltabanschluß mittele H.ingdübel. DieHer Anschluß, <ll'r für 
Zug- und Druckk.räftl.' geeignet ist, ermöglicht die Anwendung 
von Holz für beliebige Binderformen, deren Ausführung 
bisher nur in Eisen möglich war. 
Der Ringdübel besteht aui:; einem krcii:;förmig gebogenen 
.Flacheisen, das au einem Ende mit einem ausgearbeiteten 
Zahn versehen ist, welcher in eine Lücke des underen Flach-
eisenendes eingr ift (sieho Abb. 1 ). In den beiden zu ver-
bindenden Hölzern eind zwecks Aufnahme dieses Ringes 
kreisförmige Nuten von der Breite der I!'lacheisenstärke und 
der Tiefe der halben FlacheiAenbreite eingefräst, in welche 
der Ringdiibel eing -legt wird. Die Vcrbindun1t wird dur .1h 
einen im Ringmittelpunkt bcfindlichcn chruubPnbolzC'n z11-
sammengehalten. BeAteht der Ober- und Untergurt aus je 
einem Holz, so rn.uß mltiirlich zur Erzielung eines symetrischen 
Anschlusses die Diagonale ans zwei Hölzern beRtehen, welche 
zu beiden Seiten der Gurthölzer liegen. S.ind die Gurte aus 
je zwei Hölzern znsornmengesetzt, so if;t für die Diagonale 
<'ntweder ein Holz zu verwenden, welches zwischen den beiden 
Gnrthölzern liegt, oder flie muß aus drei Hölzern bestehen, 
von denen eins zwischen m1d die bC1irl<'ll onderen auf dcn 
A nßonsoi t<'n der Gtirthölzcr liogon. 
Suchen sich nun die Stäbe infolge der auI sie einwirkenden 
Kräfte geg neinander zu verschieben, eo wird der Ring geg n 
dw Nutenwl\nchmg goprt·ßt. Bei ungenau<'r Au. fühnmg des 
Nut.on- oder Ringdurchme..iAcrr; und hei ungleichmiißiger 
Nachgiebigl<ßit. des Holzes wird der. Ring sich so weit aus· 
t•inander- ocl1•r ZURlttnmenbi<>gt•n, bis er mit seiner einen Hälfte 
1~n der ulc>nwa,ndtmg d1•i; A11ßenholzcH, mit seiner ander n 
am Holzkern anliegt. Hit•durch wird eine ''erteiltmg der 
'tabkraft auf Holzkern nnd Außenholz je zur Hälfte für alle 
Viillt• gesichert. (Siehe Abb. 2). 
Wäre der I~ing geschloi;scn, so könntP er .·i<'h nicht auf-
ocl<'r zusammenhiegen. Würde C'r dann z. ß. nur am inneren 
·Holzkern anliegen. gegen die Xutenwand1mg des Außenholze 
dagegen Luft habE'n, so würde 1tuch die ganze Stabkraft auf 
den Holzkern allein übertragen ~ 
werden. Wi.irde umgekehrt der ....-----. 
Ring nur an der Wandung deH 
Außenholzes anliegen, aber nicht 
am Holzkern, so hätte das 
Auß nholz die ganze Stabkraft 
allein aufzunehmen. Es müßte 
also sowohl die Leibungsfläche 
der Nutenwandung als auch die 
Scherfläche des Außenholzesbe>i 
gleicher Sicherheit doppelt so 
groß sein, als bei dem offonen 
Ring. 
Die Herstellung dieser An-
schlüsse ist sehr einfach. Ee 
werden zuerst die im Ring-
mittelpw.tl.ü befindlichen Bol-
zenlöcher gebohrt, die für die 
Zentrierung des Fräsapparates 
in der Weise benutzt werden, 
daßderandemselb nbefindliche 
Schaft mit konischen Anlauf in 
das Bolzenloch hineingesteckt 
und durch eine Schrauben-
mutter angezogen wird. Dic 
Nute kann dann leicht von 
H1,mcl oder mit Maschine in 
das Holz eingefräst werden. 
Eino Berücksichtigung des 
Neigungswinkels der Diagonalen 
zu <len Gurten fälltganz fort, für 
p 
das Vorzeichnen spielt nur die Abb. 1. Ringdnbel. 
Systemlänge, d. h. die Entfernung von Bolzenloch zu Bolzen-
loch eine Holle. Die Fehlerquellen für die Ausführung sind 
also anf ein Minimum beschränkt, bezw. ganz ausgeschaltet 
• 
• 
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Die für dier<e Anschlüsse nötigen Arbeiten können in der 
Haupümche 80gar von ungelernten Arbeitern aw;gcfülll't 
werden, ein Um8tii.ncl, der hei den hPiltiµ;en J~öhnen von großer 
Wichtigkeit ist. 
Nach den bisherigen Erfohrungen. liegt 1iber noch ein 
weiterer Vorteil in dieser Verbindung. Bekanntlich Rind 
die freitragenden Holzkonstruktionen einer verhältnismäßig 
großen naehträglic;hcn Durchsenktmg m1terworfen, die in dPr 
lfauptsaohe auf ein Schwinden des Holzes in den Knot{·n-
pnnkten senkrecht zur Faser zuri.iok;i:ufi.ihren ist. \Venn eine 
4Lb. :<!. Ringdnb~I in 
otwas zu ~~·oßor Nul 
liegend. 
derartige Durchsenktmg in der Regel auch ohne weitere 
Folgen it:1t, 80 kommen doch Fälle vor, bei denen dieselbe 
recht störend wirkt. Ein Beispiel hiefür bie,ten die weit-
gespannten Binder über den Toröffnungen von Flugzeughallen. 
Hier kann 1mter Umständen die Senkung zu einem Fest-
klemmen der Tore führen und es sind besondere Vorkeh1·ungen 
zu treffen, welche dieRe Durchsenkung unschädlich machen. 
Die Ringdübch·erbindung jedoch gibt i:;ozusagen nicht ntt~h, 
so daß die elastil-ichc Dnrchbiogrn1g des Binders k11.11rn übr>r-
Rchritten wird. 
Die Ringdübelbinder eignen sich fü.r jede l:)pu.nnweito und 
z11r Aufnahme YOn EinzellaRten biR zu etwa 20 t und 1whr. 
DiP Ringdübel \TPr<lcn in Abstufungen von 2 cm in Dm·ch-
me,..,.,ern 'on 10 bi,.; 30 cm aui:;geführt. Ahm":; ·tmgen d rselbu1 
und zuläs~;ige Belasti.mgen fi.ir ein Ringdübolpaflr bei einem 
Leibunµ;sdruok von 80 ky cm ·1 und einer HcherbPun><prnchung 
YO!l 10 1,g/c1n~ enthält die Ringdiihdtahclle. Ein H.ingdiihel-
paar von :JO cm Dtu·chm"'sser überträgt dc•mmich 28'27 t. - -
Bei noch größeren Diagonalkräften muß di Diagonale in dl'l' 
hL•reit,.; erwähnten \Veise aus drei Höl:t.ern lw,;tehen, 80 clnl.I 
zwei Ringdübelpaaro zur Amvencl1111g gd1mgcn. Dit iiber-
tragbarc Rtabk:ra[t steigert sieh dann auf ;JG·54 t . 
,\hh. 3. Dochlii11,]l'r. 
Ein Beispiel für Ringdübelbindcr i t in .\bb. :l eh rg<'st •llt. 
Die statiscMn und ökonomischen \'ortcilo de· Ring-
diibelansch.lusses sind ohn weiten•s !'l'f'ichtlich. 
Her,·orznheben ist besonders der klare Angriff der Stiih-
kräfte in den Systempunkten und die dadurch bedingte 
l'ichere Berechnung aller KonstruktionReinz.c'lheitPU. Die 
Bchwächm1g des QuerschnittPH durch clrn AnschluLI 1•rselwi11I 
l\HCh verhältnismäßig >iehr gering. 
Es sind bereit,; große Dachkonstrnktiorwn in d ·r H.ing-
diihelbauweise in Yerschiedenen Liindern t\U"g<>iiihrt wurden. 
Neuerlich haben auch die Ringdiibelnn,..chliis:;o ~'inc wniln 
VC'rwPndnng hei Förd rgPri.istrn uncl Förcl rhrücken •ufundcn. 
Die Kraft- und Wärmewirtschaft in der Industrie in ihrer Bedeutung für 
die Gebäudeheizung. 
Von I'rof. Ing. W. Ernst. 
Der große ~1angol nn Bre1mmaterial \md die geringe 
Ausnützung der 'Vn.ssorkräftc nm..,hen es besonderi:1 in Öster-
reich nötig, die bostmöglichst Ausnützm1g des vorhandenen 
oder mit großen Opfern auR dem Auslande bezogenem Ilrenn-
8toffes anzustreben. In dieser Zeit höchster kraft- und wärme-
wirtsch1iftlicher Not ist ein Buch, .,Kraft- un<l \Yärmewirt-
l-<Chn.ft in der Industrie" (Abfall-Energie-Ynwert ung) von 
färnrut Ing. i\!. Gerbe!, Zivilingenienr f(ir Masc·hinenbau und 
Elektrotechnik*), das durch Sf'inc kln.re Darl-<tellung in hervor-
rngcnder \Veise gePignet ist, i.ibor die vollkommene Ausnützung 
von 'Vasser- und "\Värmek:raftwerken aufklärend und IHll'l'gend 
zu wirkt'.'n, bPsonders zu hegrüßen. Der Kohlenhcdorf Ö><ter-
rnichs ist durch die Kohlengewinnimg im Lnncle nnr zu etwa 
1/10 gedeckt. Yergfl.. bt\rC Kohle, die für die Uebänd1 hoi-
ZLmgen wert\·ollcs Leucht<ras und Koks !ief Prt, muß zi1r 
Uänze aus drm AuslPncle bezogen wPrden. rmsomehr ist 
!'H höchRteR Gebot, mit, ' \'iirmP, in wt'lcher Form immer, 
auf das Rparsamste umzugehen. D 'r in Angriff genommem' 
Bau »on "\Vasserk:rnftnnh1.gen, die in nstcr Linie zum ßfltrieb<' 
unserer Alpenbahnen clirnPn werden, wird eine tcilweis<· 
lfl) Zw""itr, YPrl1f\s!".N·tr „\ul1~ge. \"1·rlag nm .Tuliu~ ~pringrr. ßNlin, 10;!0, 
Entlastung des Brc-nnstoffv ·rbrn.m:hes bTingPn. Der a11f-
tallend gering!" A11snütz1mgf'grnd dPr meisten bestl'lll'nden 
elcktrit:;chen Großkrnf tanlngcn wir<l bti reinen Bahnkr1 ft-
aulagen von genügend r Aui:;dehnung und ('Utspreclwnd 
dichtun Y rkehre am clu·stcn zn vermeiden i;cin. 
Gerb 1 regt die Kuppelung von ~\:r11hcr:wugnug,;stpJ1p11 
mit \\'ärme,·erbrauC'hRRt1•llf'n zum Zwrck' geg1•n1witign Ahfn.ll-
c111•rgi<•vl'rwt·rt11ng nn. lwwf1 rne i:iieh dit.:lle Anregung(:ll o.11f 
rciu industrielle AnhLizen beziehen, wPrden 'or rst, \\ nn 
si i1; einhr·itlicher und umfa:;sendc·r '\'ei.·e zur Durchführung 
gelangen Roll<'n, noch gewisse Sdl\vierigkeiten zu überwinden 
Rein, w il die Kupp 'Jung auch ine gewis:e Ahhiinµigk,,it 
de,; einen B"tl'i Jws \'Oll d· m nnrlcrC'n zur Folge hiitt<> uncl 
clie in der lncln:;tri<> vork mm 'llclt•n Heiz- und i-oehpro:r. nst• 
11nahhiingig und mit großl·r Sorgfalt zu führ<>n sincl. Di<'H 
fiillt. um cm hr ins Gewi<'ht, al es · irh hi 'r um cli ,. r-
' rlwitung ,·on wl'rlvollPn uncl ,.il'lfac·h enlCThiid11•11 Stotfcn 
handolt. ·ach di.esC'r Rir·htnng derzeit c•in<>n stantlichen 
Zw .ng ru;;iihen zn wollPn, er. cheint nir'ht rat,;o.m. Er könntP 
als Druck cmpfuntlr•n werden, der deu Prozeß ck r ,., r <'11it·-
h11ng d<>r TnduRtriC' in jPnP L illlkr be f'hif'11nigt. cliP in clr·r 
1 !)~() 
gllirklichen Lage ;;ind, .Kohlen:schätze zu besitzen. Dahin-
gegen ;;ind H<'iztmgsbctriebc, die der Gebäudeheizung dienen, 
gPgen \Värmc- und zeitlichP Hehwankungen unempfindlich 
nnrl PH cröffnot sich der Ausnutzung der Dampfmaschinr·n-
Abwürm.r, die schon Reit. Jnhrzclmten in ge'd"sem, be-
;;C'lirtinktc ll1 em~ange Vt>rwertl't \\·ird, hier ein weites .i.''cld. 
Die ursprünglichste Form der Abwärmcausnutznng be-
Rtoht d1win, daß der Abdampf von C:egendruckmaschinen 
außer in einem DruckvorwärrnPr znr Erwä.rrntmg des Kes:;el-
Rpllisewa»sers, wo nur 12-15 % dicRcs Dampfe:-; Yerbraucht 
Wl'rd n, in der kälteren Jalu·eszPit n,uch in die Heizleitungen 
drr Fabriksgebände geleitet wird. Auch den Abdampf der 
~ 'il'cl rdruckzylinder der wirtschaftlicherrn Konclensation;,;-
m·u;C'l1inen verwendete mttn tttlßC'r zur Erwärmung YOn 'Va. ,;('r 
in ''orwärrnt>rn im Winter zur R.iumbrheizung; lll!'.n wolltr 
damit den ''ol't(lil bC'nützcn, den dC'r Yakuumdampf ali:i Heiz· 
mit tc•l niodt>rc•r 'remperntur bietet, indem die HeizkörpPr, 
wio hni clc·u vVarmwl1SRC'rhoiz11ngcn nnr Huf Tempcrut m·en 
von wPnig<'r als 1000 c•rwärmt, werckn. wodm·rh di Luft-
\'fü'i:i..:hlC'chtC'rung, die bei höherer Erwärmung der Heizkörper 
cl11rch clio trockene Destillation von taub eintl'itt, yermieden 
wil'cl. Di1'1-1e Art der Au:mutzung der Abwärme hat sieh aber 
nwi prakti.-chC'n Gründen am wenigt-1ll'n bewährt, denn ein 
h1tlbwegs ausgebreitetes Rohrlcitm1gsnetz ist gegen Uuter-
clruek nicht gut iustaucl zu h<tltrn. Undichtheiten sind nicht 
so rasch wie bei herrschendt-m Dnmpf · oder \Vao;serüberd.ruck 
11u1 Rohrleihmgsnetz aufzufinden und stören dlll'ch Eindringen 
,·on J..,nft in die Kondensatoranlage das Yakuum der ~fo:;chinC', 
n'r:;chkchtern ihre J„eistungen und den Effekt und ~teilen 
chu·c· h dC'n ~folu·\•C'rbrnnch an Dampf dt•n "'ert rlicsPr Ahwärme-
v<'rwort ung in Frage. 
Nun entRtfi.t1den aber dlU'ch die E11twicklung der Elektro-
technik große 'Värmekruftwerke und die Yuwertung do· 
.\.bwärme dieHer \Verke ist im Sinne der Ausführungen 
Uerbcls '\'On großer volk>:iwirtschnftlic1wr Bedeutung. i\Iil 
der Ausbilclnng der Kr is lpumpt'n, die gegenüber Kolben-
pumprn Rtoßfrpj arbeitPn, luil: sich das ystlln der "\Varm-
\1'11-Ht'll'rlwizungeu f Ur Gebäude so entwickelt, daß der Wärme· 
tro,n1:1port mittrii:; 'Vitrmwati~ rs m1eh auf große wogTceht<' 
• Entfernungen in wirtsd1nftlichcr \Veiso geschehen kann. 
In Doutschland sill.d hrroits mehrere .Anlagen gesehnff<·n 
\1'ordc>n, wo KrnnkflnanRtalt<:n, BadP1inJagen und 1tuch :\tiot-
häuser, wie die in dem Buch angefühl'te Anlage in Dresden 
zeigt, mit der Abwärme von Elektrizität:-;werkcn beheizt 
worden. Tachdcm die Temperatur des 'Varmwabsers bei 
seinem Eintritte in eine Heizungtianlage zirka 70 o C und bei 
seinem Austritt. nur u1n 20 bis 30 o C weniger haben muß, 
wenn die Heizkörper ln den Räumen nicht zu große Ab-
messLmgen annehmen und die Anlage zu kost 'pielig werden 
soll, die Tcmperattu· der Abwärme einer mit hohem Vakuum 
urheitenden wirtschaftlichen Dampfmaschine oder Tlll'hine 
aber kiihler ist, so ist diese Abwärme in nicht ,-erwendbarer 
Tt'mperatura.nlage vorhanden. Als „Abfall" ist daher auch 
die::;e Abwärme nicht gut zu bezeichnen, weil der Gesamt-
effekt der ~foschinen, de1en Abwärme auch nur zu Reiz-
zwec'ken von Gebäuden verwendet werden soll, verringert 
werden muß. „h1r wenn di Kosten der Erzeugung der elek· 
trischcn Energie und der Abwärme zrnm=en betrachtet 
werden, ist die zu BeheizungszweC'ken verfügbare \Värm(I 
als wirtschiiftlicher erzeugt anzusehen, ali:; wenn sio durch 
einen einfachen YerhrC111nungsprozcß in einer Kesselanlage, 
uns der das lVarmwasser unmittelbar in die Heizungsanlage 
strömt, entwickelt wo.rden wäre. 
"\Värmernengen, die einein \Vohnraume dtu'ch ein Fern-
lrnizwerk zugeführt werden, sind nicht so einfach meßbar, 
wie l\Iengen von elektrischer Energie oder von Leuchtgas. 
E;; können daher die Kosten für die Beheizung nur in Fo1·m 
von Pauschalien vereinbart werden. Die verschiedene .Auf-
iassung, was miter einer ausreichenden Beheizung von \Vohn-
räumon zu verstehen i- t, führen in l\Iietobjekten vielfach 
zu StrE'itfällen und es wird sehr ·wertvoll sein, Über die Erfolge 
und Erfahrm1gn1 dor Dresdner Abwi'irmebezugs- nnd Verkaufs-
gnsells<'haft nach genügend langen Betriebszeiten zu hören. 
Die natürlichste wärmewil'tschaftliche Verbindung be-
Rteht in der Benützung del' Abwärme von öffentlichen Kraft-
werken zur Beheizung YOn öffentlichen Gebäuden, wie Bade-
nnlogen, AmtRgebä.uden 1md Krankenanstalten usw. Es h1t 
clriugend zu wünschen, daß bei Ausgestaltung der lüaftwerk. 
in rster Linie 11nf die )föglichkeit der wärmewirtsclmftlichen 
\'erbindung mit öffentlichen Gebäuden Rücksicht genommC'n 
wird. 
DaH Buch Gerb l' hi ist zur rechten Zeit und am rechten 
OrtC' C1ntst11nden, um unf< we>nigRtenR durch den Ansblick in 
C'line bess(lre Zukunft zu tröstl'n. 
Rundschau. 
Wle der11ulnah1111• dl'r l,1•hmh11uwelse. :Fiir cr<lgcschoßip;" uucl 
Pinstürkige llauten in ländlicher Umgrl.mng kommt übcrull, wo 
Lehm vorhandrn ist, die altl><'wiihrt Lc•hmbauweifil' ganz !Je onders 
in Betracht. Hiu l'rfordPrt wNlcr Kohlt•un.ufwand noch viel gl„ 
Hchulto Kräfte. Ehedem wc•it v< rbrl'itl't, jsL der Lehmstein und 
clt>r Loh111Htumpfbau durch tfon g<•h1·nnntc11 Zit•gel verdrängt worden, 
doch dürftou <ii< l}ltl'n VprfahrPn raAch \\ irdPl iu Aufnahme kommen. 
ln OstprPufJon ~iml im abgclaufom'll ,Jahre bereit· zahlreiche Bautl'n 
uus Ll'hlll Pl'Htcllt word!!n. H 'i Ver" <'Hdnng von in Formen fle 
11tn111pft'pn LrhinstPinen orfor nn Ort, nud :::ltrlle in Holz.-;chl\lungen 
gcHt11mpft1•n \Vi~ndcn, wozu C'rdfeucht.r's .lfaterial genommen 'wir<l, 
gl'nii '•'II 11~, Stein starlw \\'ii,mle, \'eiche auch \'ollen Kiilt scliutz 
g1 wiihrh•iHtc~n. ))a dc•r l'utz, dt>><Aen di1 L1•lrnnnmd aufJ• oscitig 
:i:ur 'l'rocl cnhaltung bl'dnrf, an cl •111 zwbch1•11 :::lchaluncwn g„. 
~tnmpft ·u Lehm tichlccht hnrtrt, hat man (teure) DrahtgewdJ<' 
uls l'utztrilger vorgmichlagpn. Bi>im Lt·hm:teiubau ist Lehmputz 
miL 1'1\lkwsatz und jührlieh wictl„rholter Kalkani;trich b..,wiihrt. 
Bt•i LehmhautPI\ sullt•n writ uu><laclemlo Diichcr zur Trockenhaltung 
cli•r :\liu11•rn \ urgntiehen Wt'l'<l.-.11. J)ill .\hhultung der Urundfcul'htig-
k„it tlmch g11t11 Abdichtung dt·H in gehrn1mtc·.n Zi.'~g<'h!„ode'. in }3eton 
a11Mgcfiihrttm Sockolmnu<'n , rks iM gleich \ncht1ii. 1• ur tlio \\ l'lt ·1·-
Bl•it' iHt Hchin<ldbuklo:idung <'lllpfohlC'n wert. De1· Lehmstrinbnu, 
clrr utwh in Ö,;torreich W<'it '"rlin,ilrt war. iPt <l m St11mpfbnn in 
tkr Hllschhcit d1•r lfrl'~t(•ll11ng iiht>rlrgnn, die 111nge11 Troc>kn1111g.„ 
frj,1,•11 ""t fnllPn, "IJ nsu di•• fl'\ll'C'11 :-;, hal1111g< n und dio Gt'fahr clC'r 
z„rKtiirung d1•;, noc•lt J<•u<•htN\ L<'l11nha111·s )ipj Einsetzen n•r. piitcl<'l' 
J•,l'Ü8t(\, 
c:1•ri11p;t l'I\ \"rrhrnitung hnt tl1·r L1•hfl1\ll'llt rhau f(•'funden. Hol:t.· 
faC'hwerk mit ,\ u8fach11ng dt1rch Strohlehmwil'k• 1 i't hüufiger 
ung< \1'1 ndrt word n, tlnnh ist d111·rh ein" :"rh" ind n 1IC'R an trrll'k-
nc>nt!Pn L1•hmes die ::.\löglichkoit \"OU Fugenbildung gegeben, welche 
dann fkhlupfwinkol für Ungeziefer abgeben. Die Verwendung 
\'Oll Lt>htnwickelstnken zwi~chen Deckentriimen ist bekannt. Lehm 
wird aber auch benutzt, um :::ltrohtliicher f .Ul'rsiclter zu gestalten; 
dil' hiebei lwnutztC'n • trohbi.indel enthalten i>ine L<>hmeinlage, 
rlic das DnrC'hbrcnneu 11.u~schlicßt. 
Technik der L~llmllunwebe . Znr Förderung der Lehmbau· 
woise, wt~lche hort1frn Rchcint, im liindlichen Bauwesen wiedet· 
~ruße Verbroit1mg zu gt•winnen, veröffentlicht die Zeitsclll'ift 
„Die Volkswohnung" oin Sonderheft,*) welcl1es sechs Vorträge 
libl'r die~e BnuweisC' erhiilt. E.- werden Stnmpf-. Qutldt'r-. Zit'gal-
11nd Stnbpiseebnu in L.-.hm hc><prochen und ein l'ingelwnder Artikel 
wueht mit rler Herstn!lung~weke U<'r Lehmschindeldächer vertraut. 
Au<'h di<1 Ergohnii;se einer Rundfl'ligo über die LehmbanweiRe in 
Doutschlaud werden mitp;eteilt. Die Dn.rstell Lmg ist vortrefflich 
g,.,,ign<'t. dio Kenntnis dPr ziemlich in Vergessenheit gero.t n ge-
w1•,;enen Bauweise wiedt'r zu Yerullgemeinern und 80 chis BR11o11 
nm L.111de ohne F1r,•nnstoffm1fwnnd in Yielt'n Füllen zu ermöglich u. 
Torr nls lli111.·tofl. ßnn~toff- und Kohlennot, die nllgem ino wirt-
"ehuftliche Bl'driingnis, \Vl'iflrn auf die steigende Be'lieutung der 
Torfmoore hin. Von besondrrer Bed.:utung ist die TorfvenY rtung 
im Bnuweaon. Torfsteinl', nuch einem pu.tentil•rten Verfahren her-
gPstr.llt, könnr.n mit jNfor .\.rt ::.\Ifüt 1 Yon gesrhulien .1:!'11chlcuten zum 
Huu ,·on .l:!'luchhnutl'n, oinstückigen Hüusern, Bnrackcn,Dncligeschol.!-
hautc'n usw. als nmnittelbares Konstruktion·muterial Verwendung 
finden. Zwn "'etterschutz werd<>n bei exponiert.en Bauten außen 
Torfsteinphttten ungehracht nnd mit PiUt•m w11s>1era bweisrntl..,n, 
*) 1Jt.rlin 10~tJ, Y1•rlat1 \\lih. Ern,( ,\: Sohu ". 111· 
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nicht rissig werdenden Mörtel beworfen. Torfsteine können isolierend 
als Zwischenlo.ge in Ziegelsteinmauerwerk verwendet werden. Die 
isolierende Eigenschaft macht sie geeignet als Fußbodenbelag unter 
Linoleum oder Parkett. Mit Teeranstrich werden sie als Schutz 
gegen Feuchtigkeit in Ställen usw. empfohlen. Den TorfsteinE'n wird 
als Vorteil zugeschrieben, daß sie zur Herstellung keiner Kohle 
bedürfen, überdies durch guten Wärmeschutz Brennmaterial sparen 
helfen, daß sie sich gegen Krankheiten feindlich verhalten, sehr 
leicht sind, daß der Spritzbewurf gut haftet, und ihre Schallsicher-
heit sich durch Isolierung des Fugenmörtels vollkommen machen 
lä.ßt. Eine Hauptfrage, die der Feuersicherheit, ist dahin zu beant-
worten, daß die Torfsteine nicht brennen, sondern nur glühen. 
Sehlaokensteine sind ein dem gebrannten Ziegelstein voll-
kommen gleichwertiger, für Zwecke des \Vohnungsbaues sogar 
überlegener Baustoff. In Südbayern wurden sie sohon vor dem 
Kriege als Ersatz für rheinische Schwemmsteine für Zwischen-
wände, Erker usw. erfolgreich verwendet, wobei ihre Eigenschaften, 
Festigkeit und Verwendungsbedingungen diesen Steinen voll-
ständig enhprechen. Zur Herstellung iAt außer Schlacke noch 
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erforderlich Zement, Traß, Kalk, scharfer Sand, wobei bei dor 
mechanischen Herstellung kein \Vürmeaufwand erforderlich ist. 
Die Schlacke wird als Abfoll von einfachen Feuerungen, Gas-
werken, Hochöfen und Fab"{iken gewonnen. Die häufig enthaltenen 
Schwofclverbindungen sind so lange unschädlich nl" nicht dauernd 
Feuchtigkeit vorhanden ist, da dio chemischen Reaktionen der 
Salze nur bei Vorhandensein von ·wasser "entstehen, wobei das bloße 
Anmachwasser unschö.dlich ist. Die Schlacke muß frei von Kohlen-
lösche sein, Kokslösche ist ungefährlich. Für die Schlackensteine 
ist Bindemittel und für dieses Brennstoff erforderlich, doch beträgt 
der Aufwand je nach der verlangten Festigkeit nur ein bis zwei 
Drittel des Brennstoffbedarfes von gebrannten Ziegeln. Geeignetes 
:Mischungsverhältnis, gutes Mischen mit nicht zu weit getriebenem 
Stampfen sind für die richtige Herstellung Bedingung. Für größere 
Mengen sind erprobte Maschinen anzuwenden. Von Bodeut.ung 
ist, daß die porösen, nagelbaren Schlackensteine nur etwo. zwei 
Drittel des Gewichtes und nur etwa. den halben \Värmedurchgang 
aufweisen wie die gebrannten Ziegelf1t'ine. Yerputz haftet aus-
gezeichnet, die Wände sind schalldicht, rasch trocknend, tragfähig 
und gut wärmeisoliomnd. (Die Rawcelt, H. 48 /llll9.} 
Bücherschau. 
15.944 Vom sp111·s1Hnon ßauen. Von Peter Behrl'ns und H. cle 
Fries. 79 S. (23X lßcm). Berlin 1018, Bauwelt. 
Ein Vorwort von Dr. Dernburg leitet die wohldurchdachte, 
mehr in allgemeinen Richtlinien alR in Einzelvorscbliigen sich be-
wegende Arbeit ein. Die Verfasser befürworten eino Vermischung 
von Stockwerksbauten mit Flachbauten in derselben Siedelung 
und geben am Schlusse der Abhandlung auch eine zeichnerisch <lluch-
geführte Anordnung einer solchen. Sie logen großes Ge"\\;cht auf 
die Gruppierung der Baublöcke sowie auf die Stellung der Einzol-
hä.user in denselben und kommen zu dem Ergebnisse, daß haken-
förmig ineinander greifende und gegeneinander verschobene Reihen-
häuser an 3m breiten Wohnstraßen die vorteilhafteste Ausnutzung 
des Baulandes und die Herstellung der Zugänge mit dem geringsten 
Aufwande von Kosten ermöglichen. Lagepläne erbringen den 
Nachweis hiefür. Die Durchführbarkeit der Durchlüftung der 
\Vohnungen wird bewußt geopfert. Zu den Vorteilen der Anord· 
nung wird auf die Verminderung der Frontlängen gerechnet nnrl 
der geplanten Gruppierung das Vermeiden der Eintönigkeit zugute 
gesohrieben. Von den Bauverbilligungen wurden hervorgehoben: 
Wegfall der Keller, Verminderung der Fundamenttiefen, Ver-
meidung der Stiegenummauernng und de.r Unterdecken, efl werdt'n 
möglichst leichte Baustoffe in tunlichst großen Stücken und Massen· 
erzeugung der be.nhandwerkliohen Einzt•lteile gefordert. Auch 
der Inneneinrichtung der Wohnungen wird gebührende Aufmerk-
samkeit zugewendet. K . . 
16.189 Die Kleinwohnung und ihre Grundrlßformen. Von 
Ludwig Wirth. 56 S. (24X lßcm). 31 Textabb. Bt'rlin 1919, 
Wilhelm Ernst & Sohn (Preis M 4.-.) 
Es liegt im Zuge der Zeit, daß viele Architekten Aich eingehend 
mit dem KleinwohnungRhaus und mit der bei der Erriohtnng einrs 
solchen zu erzielenden ErsparungPn befassen. Zunii.chst ist "~ 
dio Siedlungsfrage, welche schon eine beträchliche Anzahl einRchlii.-
giger Arbt"iten zeitigte, aber auch die Au1<gestaltnng des Bauwerkes 
als solches hat schon Architokwn von hervorragendl"m Namen 
veranlaßt, ihre dic~bezüglichf'n Erfahrungen zu veröffcntlichrn. 
Zu den lehrreichen Schriften letzterer Art gehört. e.uch da"! vor-
liegende Werkchen, das wohlüberlegte, auch im kleinsti>n am~ge­
klügelte Grundri<ise bringt. Es sind die Grundsätze gekennzeichnet„ 
nach welchen sowohl ::\1ehrfamilienhö.user als StockwerksbautC'n 
und namentlich Einfamilienhäuser für Klein- und Kleinstwohnungen 
zu errichten sind. Die vielen Erfahruns:en, die aus dem Büchlein 
sprechen, machen dasselbe zu einem wertvollen BC'hC11fe bei Planung 
von Bauanlagen dieser Art. K . . 
16.297 Ländliches Bauwesen. P. Fisch r und G. JobBt. 
228 Seiten (l2·5xl8·5cm), 412 Tcxtabb. Berlin 1020, W. Ernst, 
Sohn (Preis steif geh. M 14·-). 
Dieses Büchlein beschränkt sich auf Kleinbetri.-be, ..-ä.hrend 
die meisten \Verke über landwirtR<'haftliches BauweS<'n sich haupt 
sächlich dem Großbetriebe wiclm!"n. Es behandelt nicht. alle Bauten. 
die auf dem Lando vorkommen od<'r von der Landwirtschaft ge-
braucht werden, sondern nur die notwendigsten Baulichkeiten dcil 
Landbesit,zes; es befaßt sich mit Arbeit r- und Handwerkerstellon, 
Bauernwirtschaften, ab<'r auch gi·ößeren Gutshöfen, \Vohnlüiusern 
der Landarbeiter, Handwerker, Bauern und Gutsbesitzer, mit 
Ställen, Scheunen, Speichern und Silos und bespricht nooh dit 
Lehmbauweise. Die Erörterungen, die norddeutschen Verhält· 
nisscn entsprechen, sind schlicht nnd klar, die Ahbi11l11n11:1>n t:'infa.ch, 
e.bC1r deutlich. 
lJa11b. 
-------
Geschäftliche Mitteilungen des Vereines. 
TAGESORDNUNG j 
der t. (Woeben-)Versamlung der Tagung 1920/1921. 
Eröffnung der Vortragssession 1920/1921: 
8. November. 
Samatag, den 6. November 1920, abenda 6 Uhr. 
1. Mitteilungen des Vorsitzenden. 
2. Vortrag, gehalten von Baurat Ing. S. Wolllsch: „1}ber die Rela· 
tlvitätstheorle". 
Nach den Vollversammlungen gemeinschaftliches Abendessen 
in den Klubräumen. Anmeldungen hiezu bis 5 Uhr nachmittags 
des vorhergehenden Tages in der Vereinskanzlei. -
Programm der nächstfolgenden Volh·ersammlungsvortriige. 
(Abänderungen vorbehalten.) 
l:l. November: Arch. Prof. Dr. Karl Uoley: „Alte Städtebau-
kunst in Osterreich". 
27. Ing. Dr. Wilhelm Exner; Präsident des Technischen 
Versuchsamtes: „Aus der Werkstatt eines 
Ingenieurs". 
.i. Dezember: Baurat Ing. Richard ßrabbee: „Die Atnlngen der 
Gemeinde "'ien für Holzversorgung". 
11. Prof. Ing.Dr.Leopold Örley: „Trassierung, Bau, 
Betrieb und Perme.nierung derGrödenbahn 
während <los Weltkrieges" (Lichtbildur). 
18. Aroh. Prof. Othmar Leixner: „Der dcut~c·he 
Marktplatz und sein Rathaus". 
Am 20. November: Außerordentliche Hauptversammlung 
(Tagesordnung: Satzungsänderungen). 
Engli eher J{onversation kurs. 
Die Vereinsleitung voranRtaltet für die Mitglieder und deren 
nÄ.chsto Familiennngehörig<' einen an jedem Dienstag von 5 l'z hiR 
6 % Uhr abends abzuhaltenden 
Engfüchen Ifonvcrsl\tionskur~, 
für den als Vortragender der duroh seine Vorlesungen in dt:'r \YienN" 
Urania bekannte 
Prof. Dr. J\lo. Caul Smyth (Ce.mbridge-University) 
verpflichtet wurde. Der Kurs wird im Spielsaal der Klubräume 
abgehalten und beginnt Dienstag, den 2. ovember; zur Deckung 
der Eigenkosten ~erden monatlich 20 K eingehoben. Einschrei· 
bungon gegen Entrichtung der Gebühr pro ~ovembor bis spiitestenR 
30. Oktober in der Vereinskanzlei (H. \'\"odopia). Die T1>ilm-hmnnnhl 
ist bflschränkt. 
Persönliches. 
Hofrat Ing. Dr. Max Deri, Hofrat Ing. Hubert Gottlieb Diotl, 
Hofrat Ing. Paul Dittes, Ing . .Friedrich Droxler und Direktor 
Ing. Iticlmrd J iretz wurden zu )litgliedern der Kommission für 
die Abhaltung dor II. Staatsprüfung aus dem elektrotechnischen 
Fache an der Technischen Hochschule in 'Yien ernannt. 
Das Stantsnmt für Handel und GuweThe, Indu;trio und Bnntl\n 
hat Ing. Heinrich H ü bul, Zn iJingenic11r für tlns Bnuweson. Obi r-
ingenieur der Firma Ed. Ast & Co., zum Profc,;sor an der Stuuts-
gowerbeschule im I. .Bezirke in Wien ernannt. 
G öffnet sind an Wt:rktagen: 
Sekretariat: von t/29-12, von 2-6 Uhr; Lesezimnrnr: von t/z9-12 von 2-7; Kiubriiume: von 1-8 Uhr (auch Sonntag) 
' Gemeinschaftsküche: von 12-3 Uhr. 
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